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Der Reichskanzler zur Ruhrkrise .
J »ir wollten Verständigung — wir wollen sie noch ! "

Wer von der gestrigen Kanz ! «rrede ein « Ueberraschung -
erwartete , wird enttäuscht sein . Eine Ueberraschung wäre es

gewesen nach der einen Seite , wenn Dr . C u n o den Abbruch
der diplomatischen Beziehungen zu Frankreich und Belgien
oerkündet , nach der anderen Seite , wenn er einen detailliertes

Berhandlungsprogramm vorgetragen hätte . Weder das eine

noch das andere ist geschehen .
Der Reichskanzler betonte zwar mit Entschiedenheit den

Willen des deutschen Volkes , im passiven Widerstand
gegen die französische Willtür zu verharren — und über die

wachsende Stärke dieses Willens kann in der Tat kein Zwei -
fel sein — , er liest aber die Wünsche der äußersten Rechten
nach dem Uebergang zu schärferen , deswegen aber freilich
keineswegs wirksameren Methoden gänzlich unbeachtet . Das

muß hervorgehoben werden , obwohl wir durchaus nicht der

Meinung sind , daß Herrn Dr . Cuno dafür besonderes Lob ge -
bühre . Kein Staatsmann , der sich seiner Verantwortung

einigermaßen bewußt ist , wird sich von den Ratschlägen der

Kiebitze , der passionierten Zuschauer , leiten lasten , denen nach
einem bekannten Wort kein Spiel zu hoch ist .

Nach der anderen Seite hat es der Reichskanzler auch

unterlassen , ein ausführliches Reparationsprogramm zu enu

wickeln . Die Meinungen darüber , ob dies ein Fehler ist , sind
geteilt . Ein in hie Oefsentlichkeit geworfenes deutsches Rstvara -

tionsprogramm würde zweifellos bei denen , die guten Willen -

lind , eine propagandistische Wirkung ausüben , aber würde sich
die propagandistische Gegen Wirkung derer , die anderen

Willens sind , nicht allzu bald einstellen ? Ein mit gewissen -
baiter Rücksichtnahme auf die deutsche Leistungsfähigkeit auf -

gewelltes Programm ist gegen eine tendenziöse Pressepolemik
schwerer zu verteidigen als gegen sachliche Einwände , die am

Verhandlungstisch erhoben werden .

Darüber hinaus erhebt sich die Frage , ob eine p r i n z i »

pielle Verhandlungsbereitschaft bei der gegen -

wärtigen deutschen Regierung vorhanden ist oder nicht . Aus -

merksame Zuhörer haben durch Zählung festgestellt , daß

Dr . Cuno im Verlauf seiner Rede fünfmal die Bereitschaft
seiner Regierung zu Verhandlungen und zur Verständigung
ausgesprochen hat . Dann aber prägte er den Satz : „ Darum

fort mit dem Gerede über Verhandlungen , mit den Mah -

nungen zur Verständigung , die nicht an die deutsche ,
sondern an die französische Regierung zu

richten s i n d. � Im Zusammenhang der Rede könnte dieser

Satz eigentlich nur bedeuten : „ Die deutsche Regierung war

zur' Erfüllung , zu Verhandlungen , zur Verständigung bereit .

fte ist es noch heute : es entsteht nur ein falsches Bild , wenn

man den Ruf danach an s i e richtet und nicht an die fran -

zösische Regierung . " Aber als Dr . Cuno die Worte sprach :
„ Fort mit dem Gerede über Verhandlungen . " erhob sich auf
der Rechten stürmischer Beifall , in dessen Getöse der folgende

Nachsatz unterging . . � . .
Es ist bedauerlich , daß dieser Zwischenfall zu allerhand

Auslegungen und Streitigkeiten darüber Anlaß geben wird ,

ob die gegenwärtige deutsche Regierung zu Verhandlungen
bereit ist oder nicht . Aber es muß mit Nachdruck daraus hin -
gewiesen werden , daß diese Frage nicht die entscheidende ist .

Der Wille der Regierung wird unter den gegenwärtigen Um -

ständen durch den Druck des Massenwillens nach
der einen oder nach der anderen Seite gelenkt werden , und

dieser Masfenwille wird die gegenwärtige Regierung oder eine

kommend « zum Werkzeug gestalten , mit dessen Hilfe er sich
durchsetzt .

Und da muß gesagt werden : Es ist heute in Deutschland
keine Regierung möglich , die vor dem französischen Impe -
rialismus kapituliert , indem sie als Ergebnis von Ver »

Handlungen die Festsetzimg unausführbarer Reparativnsbedin »
gungen und das Verbleiben der fremden Truppen in den neu -

besetzten Gebieten heimträgt . Es ist aber ebenso wenig eine

Regierung möglich , die es ablehnen wollte , im Rahmen des

Leistbaren Geld und Gut zu geben , um die schwer bedrängten
Dolksgenosien im Wellen von dem Druck einer feindlichen Ve -

latzung . zu befreien . Fe nachdem , wie die weitere Entwicklung
der Dinge die Probe stellt , wird dieses Erempel nach der einen

oder nach der anderen Seite gelöst werden .

Der Reichskanzler bat wie� - r von de- - Notwendigkeit ge -

sprocben . Opfer zu bringen . Do kann die Vem - rkunq nicht

unterdrückt werden , daß die Opfe' - willigkeit , der besitzenden
Klasten unendlich viel zu wünschen übrig läßt . Im „ Leipzig ? ?
Tageblatt " vom 4. März veröffentlicht der demokratische
Reichstagsabgeordnete Erkelenz einen Aufsatz über die

Eindrücke seiner letzten Reise nach England , worin er folgende
Auffastung als die weitester englischer Kreise widergibt :

Besonders die Besitzenden hätten nie auch nur angedeutet .
m welche » Opfer » Pe bereit seien für Deutschlands Freiheit Gegen

die Geldentwectung sei nie etwas unternommen worden . Statt

dessen hätten sich Teile Deutschlands an der Geldentwertung de »

reichert . Eine wirtliche patriotische Haltung , die
Deut schlands ' Lage in Rechnung setzt , sei kaum zu
finden . Die Steuerpolitik sei schlecht . Die Besitzenden drückten

sich systemattsch von der » Zahlung der Steuern . Das mache den
denkbar schlechtesten Eindruck in einem Lande wi « England , dessen
besitzende Klasse sehr hohe Steuern zahle .

Dazu läßt sich zur Entschuldigung der besitzenden Klasten
Deutschlands « gar nichts sagen . Nur zur Rechtfertigung der

Sozialdemokratie , die stets nach einer energischen Ve -

steuerung der Besitzenden gedrängt hat , muß bemerkt werden ,
daß die dalsin gerichteten sozialdemokratischen Bestrebungen
bisher immer noch durch die unmögliche Reparationspolitik
der Entente durchkreuzt worden sind . Sie hat den Steuer -

drückebergern das bequeme Argument geliefert , alle Leistun -
gen an den Staat liefen choch nur in ein bodenloses Faß , und
wie hoch sie auch gesteigert würden , öffneten sie doch nicht den

Weg in die Freiheit . Man zeige uns das Ziel der Frei -
h e i t , dann werden wir Sozialdemokraten auch die Kraft
haben , die Besitzenden , so wie wir wollen , zum Zahlen zu
bringen !

Dieses Ziel ist einstweilen noch nicht sichtbar . Der Reichs -
kanzler lzit festgestellt , daß das deutsche Volt den Kampf um

seine äußere Freiheit allein kämpft . Die Sozialdemokratie ist
bereit , diesen Kampf i n e r st e r R e i h e zu führen . Sie hac
noch nie die Kapitulation vor der brutalen Gewalt gepredigt ,
war doch der Kampf gegen sie ihr innerstes Wesen von An -

beginn ! Sie wird ebenso wenig jemals aufhören , für die fried -
liche Verständigung der Völker auf dem Boden der Gleich -

berechtigung einzutreten . In diesem Sinn wird sie fort -
fahren , ihre eigene Politik zu treiben , und je nachdem , wie

sich die Regierungen zu dieser Polisik stellen , wird sie auch zu
ihnen stehen .

Die gestrige Reichstags sitzuna eröffnete bei gutbesetztem
Hause , vollzähliger Anwesenheit der Reichsregierung und überfüllten
Tribünen , um 5 Uhr 20 Minuten

Präsident Läbe .

indem er hervorhob , daß der Reichstag früher zusammengekommen
ist , als ursprünglich beabsichtigt war . Das war notwendig angesichts
der ungeheuren Gewalttaten und Herausforderungen ,
denen unser Volk im Westen ausgesetzt ist . Dort löst eine Miß -
Handlung die andere ab , ein Mord folgt dem anderen . Selbst
Kinder , die vom Roten Kreuz für eine Fahrt noch Dänemark
ausgesucht waren , wurden Mpegen verbotener Ansammlung mili¬

tärisch auseinonderg r e n g t. ( Stürmische Pfuirufe im

ganzen Hause . ) Die Todesstrase und lebenslängliches Zuchthaus
werden denjenigen angedroht , die dem detitschen Vaterlande ihr «
T » e ii e bewahren wollen . ( Erneute lebhaft « Rufe der Enttüstung . )
So steht die Aktton aus , von der Poincare sagte , daß

Frankreich keinen Gedanken cm eine militärische Operation

»habe . ( Lachen . ) Regierung und Reichstag müssen ihre Stimme er -
heben und vor der ganzen Welt auf diese wachsende Brutalität hin »
weisen . ( Stürmische Zusttmmung . )

Der Präsident gedenkt dann des Ablebens des Botschafters Dr .
Mayer , der als Reichstagsabgeordyeter der Bayerischen Dolk » .

Partei angehörte . In kritischer Zeit habe er ein schwieriges Amt in
der Hauptstadt desjenigen Siegerstaats übernommen , wo leider die
Gedaisten des Hasses und der Vergezvaltigung cnn wenig -
sten abgestorben sind . Der Präsident dankt dem Verstorbenen das

Pflichtbewußtsein , das ihn dazu trieb , diese schwierige Aufgabe zu
übernehmen , und die Pflichttreue , mit der er sie ausgeübt habe .

Darauf tritt das Haus in die Tagesordnung ein : Entgegen -
nähme ein « Regie »unAs «llSrung .

Reichskanzler vr . Cuno :

Ohne jede Ankündigung haben französische Truppen am 3. Mär ,
das Hafengebiet von Mannheim befetzt , die Herrfchast üb « den

Hafen von Karlsruhe « griffen und Eisenbahnwerkstätten und
das ElektrizitStsw « t in Darmstadt besetzt . Würde das irgendwo
sonst unter zivilisierten Staaten geschehen , so würde die Welt voll
d « Entrüstung üb « solchen Rcchlsbruch sein . Da es aber an
Deutschland geschieht , so hält man es als eine kleine Er .
Weiterung der Ruhrattion keines besonderen Aufhebens wert .

Frankreich selbst bemüht sich kaum . Rechtsgründe für sein Vorgehen

zu geben . Die Versenkung von Kähnen im Rhein - Hnne - Kanal , mitten
im deutschen Gebiet , muß als Vorwand für diesen neuen Rechts -
bruch gelten . Dieser Rechtsbluch reiht sich an den Einbruch , den

Frankreich mit der Besetzung der Städte Offenburg und

Appenweier mit der leeren Begründung beging , daß dies die
Strafe für den Ausfall einiger Schnellzüge und allgemein « B « »

fehlung fei . Er reiht sich an den am N i e d e r r h e i n begangenen
Rechtsbruch d « Besetzung der Städte Emmerich und Wesel
und den jüngsten Einbrüchen am Mittelrhein , wo Frankreich
die Städte Königswiuter Eanb und Lorch ohne Rechts ,
gnmd . ja sogar . . . . . . .. l . . . . . .

ohne irgendeinen Rechtsvoenxmd
( Sehr richlig ! ) besetzte aus ein « anderen Ursache , als weil ihm die
im Friedensvertrag vorgesehene Begrenzung der Brückenköpfe nicht
mehr gefällt . Das hat ein Regiernncjsoertre ! « im englischen Unter - '

Hause bereits als jeder v « trogsrnähigen Grundlage entbehrend
gekennzeichnet . Wenige Tage vor dem Einbruch hat Frankreich

'

die Blutv « ordn « ng gegen die Eisenbahner

erlassen , die durch Slrafbestimmungen von unerhörter Graniainkeii
gezwungen n) «deri sollen , im Widerspruch mit ihrem Diensteid an
der rechtswidrigen Ältton teilzunehmen . Die stanzosische Regierung
ist in d « Verfolgung des mn 10. Januar betretenen Weges der Ge -
wall konsequent geblieben . Zwischen den beiden Nachbarvölkern , die

�

all « Kräfte bedürfen , um die Wunden zu heilen , ist ein Haß ertt -
standen , den wieder abzutragen ungeheuer schwer sein wird . Es ist
notwendig , weithin sichtbar ein W a r n « n g » s i g n a l aufzustecken : .
die letzten sieben Wochen sind nicht spurlos a-n unserem Volke vor -
Über gegonge » ! ( Lebhaftes Sehr richtig ! )

Sollen die ! « Spannungen nicht zur Gefahr wachsen , soll Recht im
Nölkerleben nicht zu Kinderspiel nitd Widersinn wttden .
dmin müssen wir io klar und deutlich als nur imm « möglich , unser
eigenes Recht feststellen und die Welt davor warnen , daß Unrecht
auf Unrecht immer höh « bis zur lln «träglichkeit gehäuft wird .
Das ist nicht mit ein « diplomatischen Note abgetan und duldet —
wie die Ding « liegen — keinen Aufs chai b auch nur ttw
Tage .

Lossen Sie mich mit voller Ofienheit und Wahrhell z « Ihnen
sprechen rok seither . Wir haben nichts zu oerheimlichen . Wir brauchen
uns nicht gegenüb « dem Wunsche nach Rechnungslegung hint « v « »
schioflene Türen und Tagungen zurückzuziehen Unser Schild ist
blank . ( Widerspruch b. d. Komm . — Unruhe rechts . ) Am S. Januar
teilte uns Frankreich mit , es weide eine aus Ingenieuren bestehende
Kommission in « Ruhrgebiet entsenden , es denke aber nicht an eine
militärische Op « ation oder eine Besetzung pollttsch « Art .

Ich habe die Pflicht , diesem Worte Frankreichs die W i r k l i ch-
t e i t gegenüberzustellen und

die Bilanz dies « 1>i Wochen

zu ziehen . — Ich beginne mit d « Passivseite . Der beschränkte
Gebrauch , den Frankreich von Soldaten machen wollte , umfaßt
S Divisionen mit 2 Generalkommandos , etwa 75 Tanks und Hun¬
derte von Flugzeugen und umfaßt weiße und farbige Truppen . Und
was geschah , um das n o r ma l e Leben der Bevölkerung aufrecht -
zuerhalten , st « in Ruhe und Ordnung weiterarbeiten zu lassen ? Zu -
nächst hat Frankreich beansprucht , daß seine Befehle von Beamte »
und Nichtbeamten vollzogen wurden Erst hat e» sich dabei noch
bemüht , jeweils Rechtsvorwändr vorzuschützen . Als das
Suchen donacb auch den geübten Advokaten zu mühevoll und
schwierig wurde , hat man es aufgegeben und ohne sich weiter um
die Rechtsgrundlage zu dekümmern , Verordnung üb « Verordnung
erlassen , die jeglichen Rechtsbodens entbehren . Da Mahnung und
Warnung vergeblich blieben , sollen Zwang und Druck helfen . In
welchem Umfange mit Ausweisungen und Derhaltiingeit gewütet
wird , darüber statt abschließender Zifseni

nur einige Beispielszisfera
nach dem Stand « der letzten Tage . So sind aus dem Bereich der
Reichspostverwaltung 55 Beamte , der Reichsverkehrsverwaltung
71 Beamte , der Reichsfinanzoerwaltu ng 270 Beamte , 600 Beamte
aus der preußischen Gemeindeverwaltung und über 700 Schupo -
beamte , aus der bayerischen Pfalz seit dem 1. Januar 87 Beamte ,
aus Baden 9 ausgewiesen und vertrieben worden . Au »
der Reichsvertehrsverwaltung find 25 , aus der Reichspvftverwaltung
bis vor wenigen Tagen 22 , aus d « Reichsfinanzverwalruua 26 SB e r -
urteiluugen gemeldet , abgesehen von den Verurteilungen , die
noch nicht zur Kenntnis gekommen sind . Das Verfahren ist ja auch
für Massenanwendung einfach genug . Die Türe geht auf , Offizier «
und Gendarmen steten ein , packen den Beamten , und fort geht es
ins Gefängnis . Es folgt eine rasche Anllagecrhebung vor dem
Kriegsgericht —

kriegsrecht misten im Friede » and im Dienst friedlicher
Ingenieurmission

— Einwände d « verteidig « werden kurz erledigt . Beschlüsse und
Urteile aus vorher gefertigter Niederschrift verlesen . Lange G- -
sängis - und hohe Geldstrafen sind das Schicksal der Männer , die
ihrem Daterlande die geschworene Treue halten und den rechts -
widrigen Weisungen der Eindringlinge nicht folgen . Tage - und
wochenlang w« d « n die Verhafteten in Zellen eingesperrt , die sonst
nur zu kurzer Aufnahme für Landstreicher dienen . Tage -
lang erhalten sie nichts als ein Stück Brot zur Nahrung . ( Höst ,
Höst ! ) Di » deutsche Zuchthousordnung sieht für den verurteilte »
gemeinen Verbrecher dos Recht vor , Besuche von verwandten zu

! empfangen Die verurteilten deutschen Bürgermeister zu be -
suchen ist ihren Frauen bisher verwehrt worden . Auch Besuche
von Vertretern und Derstetestnnen des interalliierten Roten
Kreuzes werden abgewiesen . Die Franzosen wissen wohl
warum , denn die Untnkunftsräume sind so aller Einrichtungen
bar . daß selbst der g « ingere Grad des französischen Reinlichkeits -
bedürfnifles

" ' " -
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diese Schande mit der

Ehre des stanzösijchn » Volke »

» « « inbaren ? So haben Ausweisungen und Verhastvngen ganz «
Behörden stires Haupte » und ihr « Glied « beraubt . Dig

zu » « « !
deutsche



Regierungen des besetzten und des Enbruchsgebietes haben , wenn
ruc>) t den ganzen Besiand , so� doch den weitaus größten Teil ihrer
Äeamten verloren . Große Städte im Rheinland , in Westfalen , in
Rheinhessen , in der Pfalz sind durch Ausweisungen und Vcrhaf -
tungen ihrer Bürgermeister beraubt worden . Brutal und zynisch
ohnegleichen ist durchweg bei diesen Ausweisungen verfahren worden .
Die Ausgewiesenen wurden aus ihren ' Wohnungen oder Amtsräumcn
heraus verhaftet und über die Grenze geschleppt . Auch die Familien ,
darunter kranke Frauen und Kinder , hat man im altbesctzten Gebiet
mit ausgewiesen , sie genötigt , ihre Habseligkeiten in kürzester Frist
in Sicherheit zu bringen und ihre Wohnungen beschlagnahmt . Mit
überlegter Grausamkeit ist der Eindringling vorgegangen , denn es
ist ihm genau bekannt , wie schwer es bei der herrschenden Wohnungs -
not im unbesetzten Gebiet ist , eine neue Wohnung zu finden . Und
auch die Abbeförderung der Ausgewiesenen ins unbesetzte Gebiet
wird mit beflissener Rücksichtslosigkeit vollzogen . Truppweis werden
die Ausgewiesenen auf Lastautos geladen und . unter Quälereien der
sie begleitenden Soldaten oft in stundenlanger Fahrt fortgeführt .
Personen von mehr als 6l) Jahren wurden
in kalker Winkernacht auf ihnen « » bekannter Landstraße ausgesetzt .
eine Folge solcher Willkür ist der Tod des Regierungsdirektors
der Forstkammer in Speyer , der am g. Februar in Heidelberg einige
Tage nach seiner brutalen Verschleppung vei starb .

Aus der Fülle der Rechtsbrüche nur einige Beispiele , deren
sich die zügellose Soldateska bei der Verhaftung ihrer wehrlosen
Opfer schuldig gemacht hat : Der fast SOjähnge Oberbürgermeister
von Oberhausen wurde festgenommen , weil er es ablehnte ,
den Betriebsleiier der Elektrizitätswerke zur Stelle zu schaffen und
ihn damit der Verhaftung zu überantworten . In Gegenwart seiner
entrüstet protestierenden Beamten wurde er gefesselt in seinem
Kraftwagen weggeführt . Er , der Bürgermeister von Essen und
zwei andere treue Beamte wurden während der Untersuchungshaft
in einem hnlbdunkken Kellerraum untergebracht , der
nur 18 Kubikmeter Ausmaß hatte , und dort über acht Tage
festgehalten . Eine Abordnung des deutschen Roten Kreuzes
wurde trotz mehrmaliger Vorstellungen bei dem . General Fournier
nicht zu einem Besuche bei den Gefangenen zugelassen . Selbst der
Gattin des Bürgermeisters von Esten wurde der Besuch ihres
Mannes von demselben General in schroffer Form verweigert . Jetzt
sitzen die genannten Männer zur Verbüßung ihrer Strafe im Ge -
fängnis in Düsseldorf

in Einzelhast unler schärfster Bewachung .
Als Nahrung erhalten sie französische G e f ä n g n i s k o stz
beide Bürgermeister find nach ärztlichem Zeugnis krank . Beson -
ders roh wird gegen die braven Schutzpolizeibeamten vor -
gegangen , die unter größter Aufopferung bis zur Grenze der Selbst -
Verleugnung ihren schweren Dienst verrichtet haben . Zahllos find
die Fälle , in denen sie , well sie dem Eindringling pflichtgemäß den
Gruß verweigerten , mit der Reitpeitsche geschlagen und aufs
schwerste mißhandelt wurden . In Gelsenkirchen wurde ein Schutz -
Polizeibeamter , der ein ohne Beleuchtung durch die Straßen sausen -
des Auto anhielt , von den Insassen — französischen Offizieren —
tödlich verletzt . Da die Kameraden des Getroffenen das Feuer er -
widerten und die französischen Offiziere verletzten , wurde jener

Straszug nach Gelsenkirchen
Unternommen , die Schutzpolizei entwaffnet und ans dem Wacht -
g - bäude herausgetrieben . Die Beamten mußten mit aufgehobenen
Händen zwischen den französischen Infanteristen marschieren und
wurden in 5) aft genommen . Der Oberbürgermeister , der zweite
Bürgermeister , der Polizeipräsident , der Kommandeur der Schutz -
polizei und der Reichsbankdirektor wurden verhaftet . Der Stadt
wurde eine Geldbuße von 100 Millionen Mark auf¬
erlegt . Da die Stadt die Zahlung verweigerte , wurde am nächsten
Tag ? die zwangsweise Beitreibung oersucht , Banken wurden
. beschlagnahmt , in Geschäften wurden die Kassen geplündert ,

Bürger » ans der Straße da » Geld abgefordert : Solben flöß «
ersetzten die Quittung .

Der Kanzler schilfert svdami eingehend die bekannt « Marterung
Recklinghausens durch die Soldateska des Generals
Laigneiot . In Hern « verübten französische Soldaten
ohnliche Ausschreitungen gegen die Bevölkerung . Die Plünderung
der Handelskammer in Lochum , des Fluavlatzes in Gelsen -
tirchen sind noch in frischer Erinnerung . Willkür und Unmensch -
lichkeit richten sich

auch gegen Srauke , Obdachlose und Kinder .
Der Bevölkerung von Essen wurde ein Viertel der vorhandenen
Krankenbetten entzogen : das Obdachlosenasyl wurde beschlagnahmt .
In Gelsenkkrchen wurden unschuldige Kinder aus dem Waisenhaus
auf die Straß « gesetzt . Selbst vor Morden schreckten die Truppen

Snob - Kultur .
Bon JosefMaria Frank .

Irgendwo im Westen , in den Kreisen der Bornehmen — vor «
nefim deckt sich natürlich mit reich — > hatte man sich entschlossen ,
auch einmal etwas für die notleidenden Dichter zu tun . Man hatte
ja au » Presseäußerungen und Plakaten , Aufrufen und Vcrsamni -
Jungen davon erfahren : man war gewissermaßen Im Bilde . b

Irgendeiner hatte einmal bei einer gesellschaftlichen Veranstal -
tnng — so ganz nebenbei zwischen Sekt und Nachtisch — erwähnt ,
daß es erstaunlicherweise sehr viele Dichter gäbe , denen es sehr ,
sehr schlecht gehe . Ja , es gäbe da sogar Leute , die — hm, hungerten ,
also sozusagen hungerten , also sozusagen nichts zu essen hätten und
auch keine Aussicht besäßen , in absehbarer Zeit ihre Lage zu ver -
bestem .

Im Berlmife einer daran geknüpften Unterhaltung stellte man
dann einmütig fest , daß diese Notlage ein passender Grund zu einer
gesellschaftlichen Veranstaltung fti . Also beschloß man noch an
diesem Abend eine Wohltätigkeitsgeselligkeit zur Linderung der be -
sagten Not - - - natürlich in vornehmer Aufmachung und etwas groß »
zügig . Der Reichste unter ihnen , ein Großkaufmann , gab seine
Wohnung dazu her , und alles wurde abgemacht .

Man war sehr zufrieden , daß bald wieder einmal etwas . kos "
sein würde und besprach schon die Toiletten und das voraussichtlich «
Programm des Abends . Natürlich sollte alles , wie schon gesagt ,
vornehm und großzügig sein , kurzum Kultur " in letzter Vollendung ,
um der geistigen Kulrur damit zu dienen .

Uebngens beschloß man auch — der Sache selbst halber und als
erhöhten Anziehungsrfiz — eine Anzahl der erwähnten notleidenden
Dichter einzuladen . Man sammelte bei Orientierten Adressen und
versandte dann die Einladungen an die notleidenden Dichter �—
natürlich auf Bütten gedruckt und mit unverständlichen Buchstaben -
rätseln versehen , sowie dem Vermerk „ Gesellschaftsonzug " unten links .

Alles verlief programmäßig außer einem : von den eingeladenen
notleidenden Dichtern hatten außer dreien all « abgelehnt , und zwar
mit der Begründung , daß sie nicht im Besitze von Gestllschaftsanzügen
seien . Sie hatten diese gegen unentbehrlich « Lebensmittel im Laufe
der Zeit eintauschen müssen , um nicht verhungern zu müssen . Dies «
Mitteilung hatte nun dem Cinladungskomite « sehr viele Kopf¬
schmerzen bereitet : zum Schluß kam man aber überein , daß man von
der Vekleidungsvorschrift nicht abgeben und auf den Gesellschafts -
anz >' g nicht verzichten könne ; denn , sagten sich die feinempsindenden ,
«rsi - klassigen Veranstalter , ein Verzicht darauf würde die Kultur und
den vornehmen Charakter , wie die Großzügigkeit des Abends \ o sehr
in Frage stellemZ ' daß man sich schon mit den Ablehnungen einver -

standen erklären müsse und an Stelle der Ablehnenden schnell noch
einige Herren aus besseren Künstlerkreisen einladen müsse .

Der Gefellsgkeitsabend zur Linderung notleidender Dichter ver -

kies also außer diesem einen Umstand « programmäßig . Die vor »

nicht zurück . So schössen in Oberhäuser in der Nacht vom 20 . zum
21 . Februar zwei französische Soldaten in der Nähe des Bahnhofs
oder jede Veranlassung auf zwei Schutzpolizeibeamte , verletzten
den einen tödlich und verwundeten den anderen schwer . ( Rufe :
Unerhört ! ) Bluttaten in Bochum am 22. und in Oberhausen am
23 . Februar brachten drei Personen schwere Verwundung , zweien
den Tod .

Diese wenigen Beispiele stellen nur einen Bruchteil des Un -
rechts dar ( Sehr wahr ! ) , das an unseren Brüdern und Schwestern
täglich verübt wird . Die Absicht , die mit diesem Schreckensregiment
verfolgt wird , ist klar : Aushöhlung der Behörden , Entfernung unbe -
quemcr Beamte und Einschüchterung der Einwohner .

�
Mit den

Beamten teilen sich die Führer des politischen Lebens , der Gewerk -
schaftcn und der Presse in die Ehre der Bedrückung .
An die Zeiten des dreißigjährigen Krieges gemahnt , was
an Verbrechen gegen Leib und Leben , Geld und Gut in den Zeiten
der Jngenieurkommission 1323 geschieht .

Auch m Frankreich schämt man sich seiner anscheinend , denn
man wagt e» nicht , der Welt und dem eigenen Volke die Wahr -
heit zu sagen . Was Nechtsbruch und Gewalt getan , soll

eine lügnerische Propaganda
verdecken , d«: kein Mittel schlecht genug ist und die mit einem dichten
Netz von Häschern und Spionen die Bevölkerung in dem leidenden
Gebiet « und selbst das unbesetzte Deutschland überzieht .

Der zweite Posten der Passivseite ist die

Erfolglosigkeit
der Versuche , Kohle zu bekommen . Vom 11. Januar bis 3. Mörz
hätte Frankreich 2,1 Millionen Tonnen Kohl « erhalten sollen . Be -
kommen hat es nach Einstellung unserer Lieferungen während dieser
Zeit im ganzen 74 000 Tonnen , etwas mehr als den täglichen
Betrag , der zu liefern gewesen wäre . An Holz sollte Frankreich im
Jahre 1922 160 000 Festmetör erhalten . Bekommen hat es 92 000
Meter . Der Rest war bis zum 31. März 1923 zugesagt . Infolge
des Ruhreinbruchs erhielt Frankreich nichts . Zu diesem Ausfall
kommen die Einbußen an Reparationsleistungen und als dritter
Posten erscheinen auf der Pässirseite die ungeheuren Aufwendungen
für die Unterhaltung der Truppen , die nur zu einem nicht nennens -
werten Teil durch Raub und Diebstahl gedeckt worden sind .
Unproduktwität auf der ganzen Linie , das ist das » Kennzeichen des
Ruhrunternehmens zur Erfassung produktiver Pfänder . Trotzdem
ist Poincare mit dem Ergebnis zufrieden , obwohl in Lothringen
bereits 80 Hochöfen gelöscht werden mußten , der Kokspreis um das
Doppelte gestiegen und die Kaufkraft des Frank auf ein Drittel
gesunken ist . Das A n l e i h « bedürfnis Frankreichs zur Deckung
der Kosten des Ruhrunternshmens wächst täglich . Auf diesem Weg «
wird Frankreich sein wirtschaftliches Ziel nicht erreichen . Eines
aber hat es schon erreicht : stärker und einmütiger ist die Geschlossen -
heit der Bevölkerung an Ruhr und Rhein als je zuvor . Waffenlos
hat Deutschland sein « starke Wehr im Willen des freien Mannes ,
der dem Recht « gehorcht , sich der Gewalt aber mit verschränkten
Annen entsagt . ( Lebhaftes Sehr gutl ) Und würden die Franzosen
noch lange im Ruhrgebiet stehen und fremde Arbeiterkolonnen
bringen — der Fluch der Unfruchtbarkeit würde sie verfolgen . Das
Land der reichsten industriellen Schöpferkaft , der angespanntesten
Tätigkeit würde ihnen weniger bringen als die Kosten ihres Auf -
entHalts Das Land , aus dem freier Wille des Arbeiters täglich
—meheure Leistungen nach Frankreich strömen ließ , würde

'
c »

Frankreichs Kraft zehren Tag um Tag . Das ist der passiv « Wider -
stand , den Frankreich uns zur Schuld anrechnet , den es zu brechen
oersucht und den es dock) solang « nicht brechen kann , als der Will «
des deutschen Volkes dahinter steht .

Wir bekennen uns henke erneut zu diesem passiven Widerstand
als der Waffe der Gewaltlosigkeit und des Friedens im Kampfe

Segen
Unrecht und Gewalt . ( Lebhafter Beifall und Händeklatschen . )

nd wir werden nicht müde werden , diesen Widerstand weiterzu -
führen , bis das Ziel erreicht ist , das wir uns von Anfang an gesetzt
haben : Kein Ziel des Diktates oder der Beherrschung , wohl aber
das Ziel einer freien , vernünftigen , ehrlichen , einen wahr -
haften Frieden sicherstellenden BerstSndlgung . Wohl
stellt es die französisch « Propaganda so hin , als habe die deutsche
Regierung mit List und Betrug die Bevölkerung zu diesem passiven
Widerstand verführt , als sei er dem Volk « fremd und nur die Waffe
einer im Dienst des Kapitalismus stehenden Regierung . Wie un -
richtig dos ist , weiß jeder , der Deutschland kennt . Wer könnte daran
glauben , daß ein solckier Widerstand , der Tag um Tag Hun -
derte von Opfern der fremden Willkür und Gewalttätigkeit
preisgibt , daß «in solcher Kampf geführt werden könnte unter dem
Zwange einer Regierung , die in jenem Gebiet nicht einen
Soldaten stehen hat , deren Polizeimacht dort entwaffnet und aus -
getrieben ist , deren Verbindung aufs äußerste erschwert und gehemmt

nehmen Veranstalter des Abends fühlten förmsich ihre Kultur , die

sie gegenseitig bewunderten und priesen . Und aus diesem Grunde

brachten sie am Schlüsse des Abends auch einen Trinkfpruch , oder
wie sie es nannten , einen Toast auf den hohen Stand ihrer hoch
entwickelten Kultur aus und liehen mit vollgefüllten Sektgläsern die
notleidenden Dichter , die dem Abend leider nicht beiwohnen konnten ,
dreimal leben .

Weiter hat man von diesem Abend nicht » erfahren . Aber er
war der Unterstützung notleidender Dichter gewidmet und das war
doch schon etwas , wenn er auch weiter keinen zweckentsprechenden
Erfolg hatte . Oder — sollte es am Ende damit gar nicht so ernst
gemeint gewesen sein . . . 2 Hm ! Na , die Hauptsache war für die

Veranstalter , wieder einmal bewiesen « i haben , daß sie Kultur be -
sitzen . . Und sie haben Kultur und ssno stolz auf ihre Kultur und
würden sich ihre Kultur niemals durch einen gewendeten Anzug be -

einträchtigen lassen , selbst wenn in diesem gewendeten Anzüge «in
wahrhaftiger Dichter lebte ! O, ste haben Kultur . . . !

Die . wiedererstandenen Pharaonen " . Die Ausgrabungen In
Luxvr haben jenseits des Ozeans recht befremdliche Rückwirkungen
geübt , die die amerikanische Ecsellschaft aus den Senfasionen gar
nicht mehr herauskommen ' lassen . Vor kurzem erst halte Frau Mac
Cormick . die Tochter Rockefellers , der staunenden Welt verkündet ,
daß sie in einem vorangegangenen Leben die erste Gattin des Königs
Tut - ankh - Amen , dessen Mumie jetzt gesunden wurde , gewesen sei .
Die Dame hat jetzt die notwendige Ergänzung in einem zurzeit in
Monte Carlo weilenden Amerikaner namens Gibson gefunden , der
zu den bekanntesten Erscheinungen der amerikanischen Gesellschaft
gehört . Mr . Gibson hat Frau Mac Cormicks Erklärung bestätigt
und sich selbst als König Tut - ankh - Amen zu erkennen gegeben . Die
Dame kann noch von Glück sagen , daß M » Gibson diskret genug
ist , um über sein eheliches Leben im alten Aegypten keine intimen
Einzelheiten bekanntzugeben . „ Ich erinnere mich , als wenn es
gestern gewesen wäre . " so erklätte Mr . Gibson nach den Mitteilun -
gen amerikanischer Blätter , „ des Tages , « m dem ich mit ihr . die da -
mals noch nicht 16 Jahre zahlte , verheiratet wurde . Nur in einem
Punkt läßt sie ihr Gedächtnis im Stich ; denn wir haben nicht , wie
sie versichert , nur zwei Jahre , sondern volle fünf Jahre zusammen -
gelebt . - Niemals wollte sie arf einem and ' ren Sessel Platz nehmen
als auf dem , der kürzlich aus meinem Grob ? zu : age gefördert wurde .
und dessen Anblick Frau Mac Eormick das Bild ihres früheren Lebens
klar vzr Augen zauberte . "

Ob diel ? „ wiedererstandenen Pharaonen " wohl selbst an diesen
Blödsinn glauben , mit dem sie sich interessante Ahnen zu schasftn
suchen ?

Aeppei ' np. st zwischen Spanien und Acaenkinien . In Spanien
ist man zurzeit fieberhaft tamit beschäftigt , die Borbeninrnzen für
die Eröffnung emer Luftpostlirne , die den Verkehr zwischen Spanien
und Argentinien vermitteln soll , zu beenden . Die Abgangsstation
wird Sevilla sein , wo drei große Hallen zur Aufnahme der im
Bau befindlichen großen Zeppelin « errichtet werden . Eine Zwischen .
Pation wird auf den Kanarischen Inseln errichtet , und in Buenos

Aires , der Ankunftsstotwn , werden zurzeit «benfall » drei Holl «

ist ! Wäre das nur ein von der Regierung befohlener Widerstand
oder , nur cin Widerstand zum Nutzen einer bestimmten Klasse , so
wäre er längst zusammengebrochen . Nein , dieser Widerstand stammt
aus den T i e f e n , die tiefer sind als die untersten Flöze der Kohlen .
bergwerke dort , er stammt aus dem Wissen des Volkes , um was
es geht , aus feiner Treue zur Heimat , aus feinem Willen , alles
an die Verteidigung zu setzen . Darum mußte dieser Widerstand
nichr erst befohlen werden , er war da , er ist da und wird da sein
bis zum Tage der Befreiung vom Zwange des Gegners . ( Lebhafter
Beifall . ) Beamte und Bürger , Arbeiter und Unternehmer , Eisen -
bahner und Polizeimänner , sie alle , bis zu dem kleinen Geschäfts -
mann , der auch der drohenden Gebärde der fremden Besatzung bis

zum körperlichen Zwange feine Waren verweigert , sie alle sind eins .
Und dieser

Widerstand ist nicht auf das Gebiet cm der Ruhr
' beschränkt geblieben :

überall , wo Frankreich das Recht brach , erstand er . Drei lange
Jahre hat das Rheinland und haben die am Rhein gelegener , be -
setzten Gebiete die Anordnungen der Rheinlandkommission ertragen
und vollzogen , solange es nur irgend möglich schien , sie mit dem
Berttag von Bersailles in Einklang zu bringen . Als die Anordnun -

gen aber deutlich diesen Boden verließen , als die ftcmzösische und
belgische Regierung einfach diktierte und die Verordnungen offen -
kundig nur ' mehr Verkür . der französisch - belgischcr Willkür wur -
den , wurden

Ruhr und Rhein eins im Kampf .

Wir wissen , mich dieser Kampf hat seine Opfer cm Leiden und

Lasten . In heißem Dank drücken wir den Kämpfern Me Hand ,
denken wir der tapferen Männer , deren Ehre eine ausländische Ee -

fangenschaft nicht erniedrigt , sondern erhöht , denken ihrer Frauen
und Kinder und fühlen uns eins mit ihnen , nicht im aufwallenden
Gefühl allem , das wertlos ist , wenn sich nicht die Tat damit ver -
bindet , sondern in der Verpflichtung unverbrüchlicher wirksamer Ge -
meinschaft . In Politik und Wirtschaft haben wir alles auf diesen
Kampf nnd diese Gemeinschaft einzustellen . Die Arbeit der

Regierung kannte und kennt kein anderes Ziel . Wohl ist es ttaurig ,
so manche Arbeit organischer Entwicklung zurückstellen zu müssen ,
traurig von der allmählichen Gesundung unserer Finanzen
wieder wegzukommen ; aber nun ist

alle Kraft des Staates der Selbsterhaltung zuzuwenden ,
der Verteidigung seines Bestandes , der an der Ruhr und am Rhein
geführt wird .

Die rücksichtslose Durchführung der Notver -

vrdnung des Reichspräsidenten bietet die Gewähr , daß
denen , die sich zu dem an sich so undeutschen Handwerk der Spionage
hergeben , die Lust daran vergehen wird . Und die Entschlossenheit
der Regierung bürgt dafür , daß Unruhen , von welcher Seile

ste kommen mögen , uns auf dem Platze finden . Wirtschaftlich muß
alles geschehen , um den Kämpfern im besetzten Gebiet

Nahrung und Löhnung zu sichern
und sie auch da , wo Arbeitslosigkeit einzusetzen beginnt , nicht unver -

schuldeter Not anheimfallen zu lassen . Noch sind die Formen dieser

Wtttschaftsstützung nicht in allem befriedigend ; aber im Zusammen -
wirken von Staat und Wirtschast , von Arbeitnehmern und Arbeit -

geben : werden wir dies « Schwierigkeiten überwinden . An K o b l e,
Roh st offen und Aufträgen fehlt es vorer st nicht
zum Fortgang der Wirtschaft im unbesetzten Gebiet , wiewohl der

Kampf schon in die achte Woche geht und das einheitliche Wirtschasts -
gebiet durch die rechtswidrige Zoll - Linie am Rhein zerrissen ist .
Dem Verfall der Mark ist mit verschiedenen Maßnahmen
erfolgreich entgegengetteten worden und wenn die Stützung der
Mark neben Schiebern und Spekulanten auch manchen in ehrlichem
Ringen Stehenden schuldlos schädigen mochte , so war und ist ihre

Berechtigung doch unzweifelhaft darin gelegen , daß es galt , die

Zahlungskrast der Mark und damit auch die internationale

Kauf - und Schuldentilgungstraft Deutschlands
nicht in » Bodenlose sinken zu lassen ; neuen Preissteigerungen mit
allen ihren schweren Folgen und neuer Entwertung der Spar -
vermögen der öffentlichen Kassen und Stiftungen sowohl wie der

privaten entgegenzuwirken . Trotz der großen Schwierigkeiten , die

unleugbar aus der nichtverschuldeten ungeheuerlichen Steigerung der

Geldschöpfung kommt , werden wtt in den Bestrebungen sortfohren ,
endlich einen

festen halt für unsere Währung

zu finden . Wirken wtt so von der Wöhrungsseite den Preissteige -
rungen entgegen , so soll gleichzeitig eine volkswirtschaftliche Gesetze
beachtende , privaten Bereicherungsabsichten aber schonungslos ent -

gegentretende Wucherbekämpfung von der anderen Seite

her unserem gepeinigten Volke Schutz gegen Ausbeutung und Ver -

von je 300 Meter Länge gebaut . Die vier Zeppelin « , die für die
Linie in Dienst gestellt werden sollen , erhalten jeder eine Länge von
230 Meter mit einem Fofsungsraum von 135 000 Kubikmetern .
Jedes Luftschiff wird mit neun Motoren von je 400 Pfcrdekrästen
montiert und ist für die Beförderung von 40 Passagieren außer
der Mannschaft und der Last der Postsachen eingerichtet . Die Luft - -

schiffe sollen eine Stundengeschwindigkeit von mindestens 100 Kilo¬
meter erhalten . Der Fahrplan sieht eine Reise in beiden Richtungen
für jede Woche vor , deren Dauer auf etwa vier Tage berechnet ist .
Der Passagierprei « für jede Reis « ist aus 4000 Pesetas festgesetzt
und als Porto für die durch Luftlchiff beförderten Briefe werden

2 Pesetas für j » 30 Gramm Gewicht erhoben .

Die kolonisierung PaläMna » . Der eben von Palästina nach

Europa zurückgekehrte Zionistensührer Dr . Weizmann gibt Einzel -

heilen über die Kolonisasion Palästinas während der letzten zwei

Jahre . Es sind in diesem Zeitraum 23 000 Menschen eingewandert .
der größte Teil von ihnen aus Rumänien und aus den russischen
Randstaaten , in der »allerletzten Zeit auch viele aus Persien und

Marokko . Ausfallend ist . daß 40 Proz . dieser Einwanderer Leute

mit akademischer Bildung sind ; sie alle wollen nur körperliche Arbeit

leisten , als Handwerker oder als Bauern . In diesen zwei Iahren

sind 1000 Häuser errichtet , eine Million Bäum » gepflanzt , 80 ( eng .

tische ) Meilen Chausseen und Wege und zwei kleine Bahnen gebaut
worden . Man hat vier Eiedlunaen geschaffen und vier erstklassige
Fabriken angelegt : eine ( Mehl ) Mühle , eine Ziegelei , eine OcO' abrit
und eine Zementfabrik . Dr . Weizmann meint , daß der Boden

Palästtna » keineswegs unfruchtbar , sondern nur viele Jahrhunderte
hindurch vollkommen vernachlässigt worden sei , er eigne sich bei rich -
ttger Kultur aber ausgezeichnet für Kornbnu , serner für Baum -

stüchte wie Orangen , und sei ebenso geeignet zur Aufzucht von Rind -

vieh und Geflügel . _
Die Ttaalsoper dringt als nächste Neueinssudlerung Nicolais , ?nst ! "e

Weiber von Winblor » am DonnerS ' . ag , den 15. In dem sinlonie - Nonzert
am Freitag , den v. werden die Es - Dur - Sinlonie von Mozart . Sinfonie
Pastorale von Beethoven und die Oberon - Ouveriure zur Äuijührung
kommen . Dirigent : Hermann Abendroth .

DaS Moskauer Kammertbeacer eröffnet sein Berliner Gast ,
spiel am 7. ?IpriI im TeuIIchen Tdectter . Dem Snlemble geiiöten
SO Mtglleder an . Der Spielplan umiagt folgende Slücke : „ PrO - aeHn
Biambilla ' (na. fi ik. Th. A. Hostmann » , D- Sfar Silbe « „ Salome " , . PZädra " ,
. Adliemie Lccouvreur " , Elrofle - Gi- . ofla " , . Nomeo und Julia " und „ Thr
Schleier der Pierrcile ' .

Vom Orienlaltickien Teuttne . r wird daraus hingewieien , dag nute
Kenn » Ntlse im Gbincilichen und �apniilichen güiistige
Aui schien für eine Täligkci , im lienue des Auswärligen Amte :
sowie VoUelle für eine solche in Handel und Industrie i n L st -
asten bielen .

Tie . deutschen Künstler i » New Yo t . Die Deutsche Opern .
geleillchall cHartmann . Blech ' , , die ibr ameritaiiischeZ CiiaCfpitI i » Ballimo . e
Philndelpbia begonn , hat in New Joik eiucn solchen Eiiolg errungen , datj
die Gastspiele um zwei Wochen veilängeil werden mustte : - .

Ter Tod In Sibirien . Wie au ? Sibirien gemeldet wttd , sind zahl -
reiche sibirische E' ngeboicuenstömme . ivie die Oirolen , Ostjaten , Wogulen
und andere iusolge uucrkörter Äusbrcitunz von Hanllranlveilen Typhus ,
?luaenleiden , Tubeikulose , Pocken und dcrgl . von einein Massensterb n bc.
droht . Es fehlt völllg an äizllicher und saiiitärcr Htlfe . So hat die Zivili .
satton den Primitiv eu wohl ihre Lttantheiten , aber nicht ihre Heilmittel
gebracht .



krauen zum Staate flsb «r ( Ccrneutcr Beifall . ) Die Möglichkeit
einer werterhallendsn Vcrmögensanlage soll dem Sparen wieder
zu einem wirtschaftsoer nünftigen Sinn verhelfen ,
alten Mittelstand , wo er in der Grausamkeit dieser Zeit noch nicht
unterging , erhalten und wieder festigen , den - Aufstieg neuer wert -
voller geistiger Kräfte ermöglichen und damit auch dem Staate
dienen . ( Zustimmung . ) Don dieser Stelle richte ich an alle Besitzen -
. jen die ernste Aufforderung , sich der

Zeichnung der Goldam . leihe
nicht zu entz ' hen . ( Beifall . ) - Denn gerade in diesen Zeiten der
äußersten äußeren Bedrängnis wollen wir dem Staate dienen , ihn
mit aller Kraft festigen und stärken . Im Unglück evft empfinden
wir alle , was wir an ihm haben . Ist es nicht , als ob gerade in
diesen Zeiten , in denen die Feinde ihn erniedrigen wollen , der
Staat im deutschen Volke sich zu neuer Achtung erhöbe
und neue Kraft ausströme ? tSehr richtig ! ) Im bedrohten
Gebiet haben Männer und Frauen aller Parteien sich längst die
chände gereicht . Im gemeinsamen Abwehrkampfe haben sie sich
achten und ichätzen gelernt . Ihre Gedanken und Gefühle , nach Ur -
ipruna und Lebenslang weit verschieden , münden im Vaterländischen
und Smatlichen . in das eine große Ziel , ein . ( Beifall . ) Ist es ein

. vermessenes chosfcn , daß dieser Geist von den Grenzmarken her auch
■m Vinncnlande stark und stärker werde ? Oder ist es nicht doch
bereits so, daß Parteien immer mehr zum Werkzeug werden und

" immer stärker sich überall

der Siaalso/danke als das Gemeinsame

durrbletzt ? ( Sebr rchtmis
Ich bin gewiß , die Geschichte wird Parteien und Männer dieser

Zeit einst danach werten , wieviel sie für die Erhaltung der Einheit
unseres Volkes gewirkt haben , und ich hoffe , daß w' r alle und unsere
ganze Zeit dann vor der Geschichte bestehen können . ( Beifall . ) Denn
wirtlich , kein « Zeit lehrt uns Achtung vor dem Anders -
denkenden mehr als eben diese Zeit . Männer und Frauen aller
Parteien zeigt sie im gleichen Kampfe für den g' eichcn Staat , die

dcnische Republik ( Beifall ) , täsig und leidend . In einer großen Ge -

meinschaft stehen Männer und Stände , die in anderer Auffassung
groß geworden sind , stehen die Arbeiter im Ruhrgebiet und am
Rhein , die dort in vorderster Reihe kämpfen , die TNänncr ohne Ar
und Halm , mit keinem anderen Besitz als ihrer Arbeitskraft und

ihrem Willen zu Entwicklung und Aufstieg . ( Sehr richtig ! ) Treu
der Heimat sie alle , verteidigen sie dieses Reich , nicht mit der Kraft
idrer Hände allein , sondern auch mit der ganzen Wärme des 5) erzens
als den Staat , her ihr Staat ist , im Ausstieg wie im Niedergang .
( Lebhafter Beifall . ) Um diesen Staat geht es jetzt , um nichts anderes .

kohle und holz , Gold und Gut konnte Frankreich von uns im

Frieden haben bis zur Grenze unserer Leissungen . kann es
heiike haben nach ehrsicher , freier Verständigung .

Darum geht der Kampf nicht . Auch höchster Kunst im Ordnen und

Korrigieren der Tatsachen wird es Nicht gelingen , eine neue Schuld -
lüge in Ansehen zu- bringen , als ob Deutschland es gewesen wäre ,
das Verhandlungen unmöglich gehabt hätte . Denn keine deutsche
Regierung hat die ans dem Verfailler Diktat folgenden Reparativ ! - ? .
fiü ' Iagen grundsätzlich abgelehnt , und keine deutsche Regierung hat
nicht " das Ihre getan , mn� die Leistungsaufgaben im Rahmen des

Tlloglichen - u er ' ullcu . ( Sehr richlig ! ) Seelisch erschöpft und zer -
rissen , wirtschaftlich geschwächt , hat Deutschland vom Wasfenstillstand
on ungeheure Werte aus seiner Wirtschaft an die Gläubiger des

Vertrages gegeben . Vom 11 . November 1918 bis zum
3 9. September 1922 hat es Reichs - und Staatseigentum in
den abgetretenen Gebieten im Werts von 5,6 Goldmilliardsn , die

Saargruben im Werte von einer Goldmilliarde übereignet , mili -

tärische Rücklaßgüter von 4,2 Milliarden übergeben , See - und

Binnenschiffe im Werte von 6 Milliarden , Kohle und Koks von

2,3 Milliarden : hat deutsches Eigentum im Ausland blutenden

Herzens aufgeben müssen im Werte von 11,7 Milliarden , hat die

Forderungen an seine ehemaligen Kricgsverbündcten abgetreten
und so eine Gesamtleistung von 45 . 6 Milliarden Goldmark erreicht .
( Große allgemeine Bewegung . ) Gleichzeitig wurde die Abrüstimg
durchgeführt , die Kriegsindustrie ihrer Ausrüstung entblößt . Die

deutschen Leistungen und die staatlichen Verluste machen so

fcis� zum 30 . September 1922 den Betrag von 56,5 Goldmilliardsn

aus , eine Summ « , die beim heutigen Dollarstand dem unans -
denkbaren Betraa von 285 Billionen Papier mark

entspricht . Wer in der Welt kennt diese Ziffern ? Die Staatsmänner
der Alliierten kennen sie wohl , die Völler aber kennen sie immer

noch nicht . Diele ungeheuren Leistungen sind nickt aus einer blühen -
den Volkswirischaft bewirkt worden , wie sie im Jahre 1913 bestand ,
sondern aus der verstopften Wirtschaft des Jahres 1913 ,
die selbst schon durch big Kosten der Kriegsühruna und die Bcrringe -
rung und die mangelnde Erneuerung der Produktionssubstanz
schweren Schaden erlitten hatte . So ist es mehr als eine bloße
Schätzung , daß das deutsche Aolksvermögen durch den

Krieg und seine bisherigen Folgen ungefähr auf die Hälfte
verringert wurde . Die Welt will das nicht hören , und doch

ist es so" Gerade zur Mitarbeit beim Wiederaufbau war

Deutschland bereit . Frankreich hat es nicht gewollt .
Aber immer noch , sagt man , iei allzu wenig , was Deutschland ge -
leistet hat im Verhältnis zur Blüte seiner eigenen Wirtschaft . Auch
Männer im Ausland , die in der Wirtschaft ihres eigenen Landes

gut Bescheid wissen , sprechen immer noch von den Ricsengewinnen
der deutschen Industrie . Auch heute wieder liegt hier eine französische

Kundgebung vor , in der versucht wird , unsere Opfer an Leistungen
zu verringern , in dem wieder die alten französischen Rcchen - xemp - l

vorgeführt werden . Hierzu erkläre ich, daß die Tatsachen unserer

Leistungen nicht dadurch aus der Welt geschafft werden , daß die

Franzosen nur einen Teil dieser Leistungen anrechnen . Im übrigen

sind die Opfer , die Deutschland bringt , auf jeden Fall noch etwas

anderes als die Opfer , die Frankreich für den eigenen Wiederaufbau

bringt . O
Die deutschen Opfer geizen endgüliig unserer Wirlschasi verloren

und kommen der Wirtschaft unserer früheren Kriegsgegner zugute .
Die Opfer , die Frankreich bringt , bleiben im Lande und dienen der

eigenen Wirtschaft
'

' ilich , soweit , nicht die Klagen bTschligt sind ,
die in Frankreich ssioft über die Vergeudung bei dem Wiederaufbau
der zerstörten Gebiete erhoben werden .

Ich will die heutige Erörterung nicht mit Einzelheiten belasten .
In Wirklichkeit ist die Verzinsung der Industrie trotz der das ober »

flächliche Urteil täuschenden hohen Nennwertzisfern , selbst wenn man
keinerlei Erhöhungen des Aktienkapitals als zu neuem Dividenden »

bezug berechtigt anerkennt , auf einen kleinen Bruchteil eines ein «

zigen Prozents in Gold gesunken . Noch ist in der Hochflut des

Papiermarkumlaufs und in der landläufigen Gleichsetzung
der Papiermark mit der Goldmark , diese Verarmung unserer Wirt -

schaft , noch kaum im Inland , ' noch weniger im Ausland bekannt ,
noch täuscht die

Einzehnmg der Substanz

yi « Gewinne vor , wo in Wirklichkeit Verluste vorliegen . Eben des -
r . Ttrn müssen wir so grogen Verl daraus legen , daß die Lclstungs -
fShigkeU der deutschen Wi tschuft vlchl einfach nach den Wünschen
d' S Cläubizcrs be . n- i,en . sondern von kundigen Sochoersian . igen
abgewogen crd ( rrncsi n wird . Vis zur Grenze der Leistungsfähig -
•o: t d- e sich Meibei ergibt , hat auch die g - genwärtia « Regierung bei
der Uel ernabiN « der Geschäft - wie feitäer immer wiederholt , den

ReparotiONZauklagen entsprechen zu wollen «rtlärt . Als ich das
drückend f ' jcte mir vom Harr Ncichsprüfldenlen angebotene Amt
" bernabm war es vor allem deshalb , um noch den Methoden
des ehrlichen Kaufmanns und Wirtschafters in
offenen ' rrrlen MrboMimoen und Feststellungen von Mann zu
Mann die Summe unierer Verpflichtungen auf «in beiden Teilen
ertr chlichcs und für Deutschland erfüllbares Maß festzusetzen . Die
Vorschläa «, die wir für die Konferenz In London machten , sollten
uns dieiem Ziele näher bringen . Wir lzaben für Paris dann
neu « Vorschläge ausgearbeitet und haben die Mächte in aller
Form gebeten , diese Vorschläge von uns schriftlich entgegenzunehmen
und sie uns gründlich erläutern zu lassen , Vorschläge , bei deren Au »

nähme der französische Frank heut « anders stünde als er
zufolge des Ruhreinbruchs steht . Hinter diesem Vorschlag stand die
Kraft der deutschen Wirtschaft als Sicherheit .

Unberechtigt war und ist die Befürchtung , daß sich die Wirtschaft
der Zahlungspflicht entschlagen wollte und würde .

Bei Staat und Wirtschaft bestand der Will « , dieser Sicherheit auch
die gebotene feste Form zu geben . Wir haben ferner VerHand -
lungen angeboten , um die Zusammenarbeit der deutschen
Wä r t s cha ft mit der französischen Wirtschaft und ihre
gegenseitig « Stärkung zu begründen und die beiden Systeme in ein

enges , der Weltwirtschast dienendes friedliches Verhältnis zueinander
zu bringen . All das wurde nicht gehört . ( Hört , hört ! ) Im
französischen Celbbuch wird das damit begründet , daß es sich nur um
eine Demarche zur Einleitung eine . s Besuches gehandelt lzabe ; gewiß ,
aber eines Besuches , der schriftlichen Vorschlägen folgen und sie be -
gründen sollt «, Vorschlägen im Sinne eines genau ausgearbeiteten
Planes . Wurden wir nicht zugelassen , so ist heute der Grund ganz
offenkundig :

die Ruhrbesehung war schon vorher beschlossene Talsache .

( Lebhafte Zustimmung . ) Das französische Gelbbuch und das englische
Blaubuch zeigen klar , daß kein deutscher Vorschlag imstande gewesen
wäre , Herrn Poincare von dem Einmarsch zurückzuhalten . ( Sehr
richtig ! ) Einer der alliierten Staatsmänner hat den Streitpunkt
sehr richtig auf die Formel gebracht : ob man Maßregeln ergreifen
wolle , die «ine Wiederherstellung des deutschen Kredits ermöglichen
oder die sie verhindern sollten. Frankreich hat den letzten Weg
gewählt . Da wir wußten , daß in Frankreich stärker als in einem
anderen Land « die Politik die Erwägungen der Wirtschaft überwiegt, «
taten wir ein Letztes , um auch politisch jeden Verdacht , als
wollten wir Frankreich am Rbein bedrohen , für eine längere
Zukunft — für die gegenwärtige Zeit wird auch der blindeste Fana -
tismus nicht an eins Bedrohung Frankreichs durch Deutschland
glauben ( Sehr richtig ! ) — durch die '

Bindungen der Demokratie und des Bölkerrechts

auszurSuknen . Es wurde abgewiesen , obschon wir zu Aende -

rungen und Ergänzungen bereit waren . ( Hört , hört ! ) All diese
Angebote waren schwer , bitter schwer für den , dem Geschichte zu
nestalten kein bloßes Spiel der Geschicklichkeit und der Anpassung .
sondern ein « ernst « Aufgab « der Durchsetzung sittlicher Rechts - und

Grundsätze ist , bitter schwer für den , dem das Diktat von Versailles
nicht der gerechte Frieds ist , der uns versprochen wurde . Dennoch —

wir haben all unser Bemühen und unseren besten , ehrlichen Willen

an diese Angebote aewendet . ( Sebr richtig ! ) Daß Frankreich sie
ablehnte , ändert nicht » an der Richtigkeit dieser

_ Politik . ( Zu¬
stimmung . ! Sie war notwendig und richtig , um unser
Volt im Demußtsein eines reinen Gewissens und eines unvermeid -
boren Geschicks zu fester Einbeit zusammenzuschließen und die Ge -
recbtinkeit unserer Sack « vor der Welt zu erweisen . Wir wollten

ebrlichen Herzens die Reparationen , wollten aufrichtig den Weg der

Arbeit zur endgültigen vollen Freiheit gehen , wollten die Verständi -

gung der Völker statt ibres Haffes .
wir wollen es noch .

( Beifall . ) Was will Frankreich ? Vor sieben Wochen sagte

ich hier , daß es sich im Wesen der französischen Aktion , der� wir

gegenüberstehen , nickt um Reparationen handelt , sondern um jenes
alte Ziel , das seit mehr als 40 « Iahren der französischen Politik «igen
ist : die Zerstörung Deutschlands . Erneut erinnere ich an
die geheime Denkschrift Dariles , die ganz unverhohlen das Ziel der

Aufteilung Deutschlands aufzeigt ( Sehr richtig ! ) , erinnere daran ,
wie man zunächst das Rheinland von Deutschland abtrennen will .
Will Frankreich auf diesem Weg « weitergeben , so mag es daran

henken , daß Ehrgeiz , der weit über die Grundlage des eigenen
Volkstums hinaus Länder und Völker eigenen ti « fb «gründet «n
Lebcnsrechtes umspannt . In der Geschicki « m « hr als einmal
wieder zu Fall gekommen ist , nach �

furchtbaren Er¬

schöpfungen der europäischen , aber auck der französischen Vol ' skraft .

( Sehr richtig ! ) Frankreich mag alle Kraft anstrengen . Deutschland

zu zerschlagen . Gelänge es ihm — aus tiefster ©" ff » sind wir über¬

zeugt , daß es ihm nicht gelingen kann ( lebhafte Zustimmung ) — , so
würde das

nicht Glück und Frieden für Frankreich , sondern Aahell « nd

Friedlosigkel « für Europa

bedeuten . ( Lebbaftes Sehr richtig ! ) Das ist die Frage , vor der

Europa heut « steht . Wir wollten und wollen dl , Verständigung der

Völker . Das ist so ofsenkundig , daß es keiner Geschicktsklitterung

gelingen wird . Teutschland die Verantwortung an allen diesen

Rechtsbrüchen zuzuschreiben . ( Sehr richtig ! )

Nicht deswegen ist Frankreich ins Ruhrgebiet einaefassen . weil

wir nicht verhandeln wollten und weil es eines Druckes auf uns

bedurft hätte , uns dazu zu bringen , sondern deshalb allein , weil

Frankreich nicht verhandeln wollt « lSehr richtig ! )
und die Hand Deutschlands mehr als einmal ausschlug — vier »

mal allein in der 3 ! � Monate umspannenden bisherigen Ar -

beitszest dieses Kabinett » . Ich erinnere
1. an die Verständigung der Industrien ,
2. an den Londoner Vorschlag ,
3. a n d e n V a r i s e r D o r s ch l a g und
4. an den Rheinlandpakt .
Das ist ja gerade der Kernpunkt des gegenwärtigen Konflikts :

wir wollten Regelung der Reparationsfrage — in unserem Inter¬

esse ebenso wie im Intercsse der ganzen Welt — . Frankreich wollt «
das Diktat der Gewalt . Nicht darum geht der Kampf , ob Deutsch -
land sich verständigen will , sondern darum allein , ob Frankreich
endlich den ehrlichen Willen Deutschlands zu einer freien Der -

st ä n v i g u n g unter gleichberechtigten Gegnern und aus
wirtschaftlich nützlichen Grundlagen anerkennt , oder
ob es weiter auf seiner Politik der Diktate , der Ultimate " . der
Sanktionen , der Kapitillation besteht . Darum fort mit dem G- rede
über Verhandlungen ( Dcifo ' lh mit den Mahnungen zur VersiSudi -

gung . die nickl an Ue deutsche , sondern an die sran - ösische Adresse
m richten wären . ( Lebhafte Zustimmung . ) Anqebo ' e zu machen
!st nicht an uns und ist auch - . ahlenmäßig unmöglich , solange wir
täglich ml ? Werkvernlchknngen im Rubrg ' hset rechnen müssen , die
uns jede Klarheit über unsere L- sstangsfähsgkest nehmen . Ost genug
sind wir enttäuscht worden ! ( Sehr richtig ! ) Wenn uns ein Weg
geöffnet wird , der frei von äußerem Druck uns gleichberechtigt in

offener Aussprache zu Recht und Vernunft zurückführt , so wird die

Regierung ihn gehen . Dabei wird ste keine Unterichrist leisten ,
deren Erfüllung unmöglich ist ( Beifall . ) vnd keiner Regelung zu -
stimmen , die das Rheinland , das Ruhrgebiet oder andere wider -

rechtlich besebten Gebiete im Stiche läßt oder den von Gewaltlalen
bekrofsenen Deutschen nicht den Weg zur Freiheit und zur Heimat
freigibt . ( Erneuter Beifall . ) Will Frankreich die Kapitulation , so

setzt Deutschland den unerschütterlichen Willen entgegen , nicht zu
kapitulieren . Will Frankreich die Vernichtung Deutschlands , so will

Deutschland leben : das ist fein Recht und seine Pflicht , dem eigenen
Volke wie der Welt gegenüber .

was aber sagt die Welt dazu ?
W" ? jene Mächte , deren Namen unter dem Vertrag von Ver -

stilles stehen imb die damit Ibren Namen und doch wost mebr als

ihren Namen für die Aufr chterhaltung des Vertrages verpfände -
ten und an der Entwaffnuna ' eilnahmen ? Sie schweigen .
Schwesten sie, weil sie nicht wissen , was an Gewalttaten geschieht ?
Di « Berichte unparteiischer Gewährsmänner aus dem Ruhrgebiet

bezeugen deutsich genug , was " sich begibt . Genügen die hundert
Verurteilungen aulrechter Mä> " ' er nicht , di-> tausendfachen Aus -

Weisungen von Männern und Frauen , von Greisen und Säuglin -

gen aus alt - rerbter Heimat , die Tötungen , die vorkamen ? Sind es

noch zv wenig , müssen die Todesopfer der Gewalttaten erst noch
ii . die Hunderte und Taufende anwachsen ? Oder ist der Gedanke
des Rechts so ganz gestorben ?

Zch appelliere nicht , auch heule nicht : ich klage nlchl an , wo da »

Schicksal eines ganzen Volke » und die Bedrohung eine « Erdteils

klag « erhebt : Ich stelle nur fest , daß wir nach siebenwöchentlichem
Kampfe um das Recht unseres Bolke » und das Recht der Böller

auch heute noch alietu stehe ».

Zu Beginn dieser Aktion habe ich darauf hingewiesen , daß mehr
als jemals über den Geschicken der Völker und Nationen harte
Interessenfragen walten und der eigene Nutzen
stärker als sonst die Politik des einzelnen Volkes bestimmt . Aber
verlangt nicht gerade der eigene Nutzen jedes einzelnen Volkes , daß
dieser Kampf aufhört ? Durch die Ruhraktion wird die
Rückkehr zum wahren Frieden gestört und der baldige Wiederauf -
bau der zerstörten Weltwirtschaft oerhindert , an dem Deutschland
mit aller Kraft mitzuarbeiten willens ist . Müssen nicht auch ab -
gesehen hiervon alle Völker , eingedenk der Wandlungsfähigkeit der
Zeiten das zum wenigsten wünschen , daß Lebensreckt und Selbst -
beftimmungsrecht jedes Volkes gewahrt Werden ? Und wenn das fo
ist , ist es dann nicht Deutschland , das jetzt nicht seine Sache allein ,
sondern die Sache der Welt , des Fortschritts und
Friedens führt . Gieichwohl überall Schweigen ! Das ist er -
schütternd für den , der an den Fortschritt im Leben der Völker
und an den friedlichen Sieg des Rechts glauben möchte . Versäumen
diejenigen , die heute die Macht auf der Erde haben , nicht eben jetzt
eine Stunde , die eine große Stunde werden könnte , zur Aus -
rottung des Hasses , des Kampfes und der Gewalt ? Wir stehen
allein .

Um so stärker geht mein Appell an das eigene Volk , nicht zu
leichtem Optimismus , sondern dazu , den Kamps so ernst und schwer
zu nehmen , wie er ist . zusammen zu stehen in Tapferkeit und Diszi -
plin , Eintracht zu wahren und zu fördern , jeglicher Ueberhebung in
großsprecherischen Worten und Gebärden zu entsagen , die Rot de »
Rächsken zu bedenken und zu lindern , sich freizumachen von den
Fesseln des Eigennutzes und des Wohllebens , sich in der Seele stark
zu machen , damit das deutsche Volk , ob allein , ob mit anderen , sicher
in gesammelter Kraft seinen Weg weilergehe . Einen Weg , den ihm
nicht freie Wahl , sondern die Notwendigkeit der Tassachen vor -
geschrieben hat , den es nun aber mit ganzer Kraft sich in seinem
Willen zu eigen gemacht hat . Wir werden den Weg gehen b i s
zum Ende , so schdwer es sein mag . Würden wir eher di »
Kampfreiben lockern , so bräche der Feind in sie ein . und es wäre
dahin mit der Selbstbestimmung der deutschen Republik , dahin mit der
Einheit des Reiches , dahin mit der Freiheit des deutschen Volkes ,
dahin mit alledem , was an sozialem Recht entwickelt und entwick -
lungsfähig in Deutschlands Staat und Wirtschaft lebt . Wer das
nicht will , muß weiter mit uns ausharren bis zu dem Tage , wo
man auf der anderen Seite einsieht , daß das waffenlose Deutsch -
land nicht mit Waffen zu besiegen ist und bis die ehrliche Verein -
barung gleichberechtigter Völker endlich an die Stelle des militä -
rischcn Diktats treten wird . Wann dieser Tag kommen wird , wissen
wir nicht : aber daß er einmal kommen muß , daß wissen wir . Dafür
kämpfen und leiden wir in einem Kampfe , in dem Deutschland seine
eigene Sache führt , die des Rechtes und der Menschlichkeit . ( Stür -
milcher , langanhaltender Beifall und Händeklatschen im Saale und
auf den Tribünen . )

Aus Vorschlag des Präsidenten wird die Aussprache über die

Erklärung der Reichsregieamg aus heute , Mittwoch , 1 Uhr angesetzt .
Schluß nach 7 Uhr .

*

Für die heutige Debatte über die Kan . zlerrede sind folgende
Redner vorgesehen : Für die Sozialdemokratie Dr . David , für
di « Deutsche Volkspartei Dr . Strefenionn , für das Zentrum
vermutlich Marx , für die Deutschnationalen , falls er von seiner
Reise ins Ruhrgebiet rechtzeitig zurückkehrt , H e r g t , andernfalls
5) e l f f e r i ch , für di « Demokraten D e r n b u r g , für die Äaye-
rische Dolkspartei Leicht .

5reie Wirtschaft - hohe preise !
Beschlüsse des Neichslnndbnndes .

Der Ausschuß des Reichslandbundes hat erneut in seiner
gestrigen Sitzung die freie Getreidewirtschaft ge -
fordert und gegen die Umlagegetreidepreise auch nach ihrer
letzten Erhöhung als zu niedrig protestiert . Dagegen begrüßt
er die Erklärung , daß die freie Zuckerwirtschaft eingeführt
werden soll , als einen Fortschritt ! Sollte es anders sein » so
würde die Welt sich allerdings wundern dürfen , denn die freie
Zuckerwirtschaft , die wir schon einmal hatten , trieb die Preise
ins Ungemessene , ließ billigen deutschen Zucker sich plötzlich
in teuren Auslandszucker verwandeln und verschwand zudem
in allen Schakolodefabriken , Likörbrennereien und ähnlichen
gemeinnützigen Instituten . Diesen Zustand findet der Reichs -
landbund augenscheinlich für so ideal , daß er ihn möglichst
bald wieder hergestellt sehen möchte .

In den Kreis solcher Gedanken gehört natürlich auch , daß
der Reichslandbund die Beschlüsse des Steuerausschusscs über
die Bewertung des Grundbesitzes zur Bermögenssteuer und

Zwangsanleche für die Landwirtschaft - fast unerträglich
findet ! —

i

Neue Nuhröebatte im Unterhaus .
England wartet , bis Frankreich einsieht . . .

London , 6. März . ( WTB . ) heute nachm . itag brachte tm
Unterhaus Ramsay Macdonald kurz nach 4 Uhr den Slniraz
der Arbeiterpartei ein . in dem das Haus ersucht wird , zunächst die
Kammern Frankreichs und Belgiens aufzufordern , je «inen Ausschuß
aus allen Parteien zu ernennen und mit einem gleichen Ausschuß
des Unterhauses wegen der Besetzung des Rnhrgebleles im Zu -
sammcnhang mit den Fragen der Sicherheit und der Wiederher siel -
long Znformaüonen aus - ulunschen und zu beraten . Ramsay
Macdooald erklärte . Deutschland sei heute weniger imstande .
Wiederherstellung zu leisten als zu der Zeit , als Frankreich ins

Ruhrgeblei ging , um sie zu holen . Wenn man beginne . Taschen mit

Bajonetten zu durchsuchen , so stoße man leicht L v ch e r in d' e �asch-m,
das Geld fiele heraus und ginge verloren . England könne nur
einen Erfolg haben , wenn es seinen Standpunkt darlege und zu
ihm stehe . Der allererste Zug in dem Spiel müsse sein . Deutschland
zu veranlassen , sich zu erklären . England sei in einer besseren
Lage , die » kun zu können al » irgendein andere « Land . Räch
Ramsay Macdonald sprach Lord Robert Eecil und zwar gegen
den Antrag der Arbeilerpart ei .

Bonar Law erklärte in seiner Erwiderung auf die Aus -

führungen Ramsay Macdonalds , in der Politik der Regierung sei
keine Aenderung eingeireten . Wörtlich fuhr er fort : » Wir
glauben in diesem Augenblick nicht , daß ein Eingreifen nützlich
wäre , es würde von Frankreich als eine f e in d l i ch e Handlung
aufgefaßt werden . Mr sind nicht bereit , einen solchen Schritt zu
unternehmen Sodann wies er darauf hin . daß die Frage der

Reparationen keine Frage sei , an der nur Frankreich und Belgien
be ' eilin ! seien , sondern eine europäische Frage , an der Eng¬
land interessiert sei und In der e » einiges zu fugen habe . Die

Besorgnisse , die der Einmarsch in das Ruhr gebest im Anterhavje her .
vorgerufen habe , würden von der Regierung geteilt . Die ftanzö -
fischen Staatsmänner seien des G l a n b e n s , daß der Druck aus
Deutschland seine Wirkung üben werde . Solange sie an diesem
Glauben festhielten , wäre es nach der Auffassung der britischen Re -

gierung nuhivs , eine Bermittlung anzubieten .

Darauf wurde die Erörterung auf unbestimmte Zeit vertagt .

DeutschvölNsche » Presseuerbot . OberprSsident RoSt « hat auf
Grund dc » § 8 de » Gesetzes zum Schutz « der Republik da « Er¬
scheinen der deutichvölkischen Wochenschrist » Der Sturm " auf
die Dauer von zwei Monaten Verbote » . Di « letzte
Stummer der Wocheuschrist ist beschlagnahmt .



Gewerpschastsbewegung
Appell öee Saarbergleute .

Seit dem 5. Februar d. I . stehen 72 lX>0 Bergarbeiter des Saar -

gkbietes in einem schweren wirtschaftlichen Kampfs gegen den

rnöchtigsten Arbeitgeber der Welt , die französische Saarbergver -
waltung . Die Einführung des Frank als Zahlungsmittel Hot im

Soargebist eine ungeheure Teuerung hervorgerufen . Der

Bergarbeiterlohn stand bei Beginn des Streiks 7 Frank pro Tag
niedrigerals1S2l1 . Auf die Forderung der Saarbergarbeiter ,
den Lohn auf den Stand von 1920 zu erhöhen , machte die Bergver -
waltung ein so ungenügendes Angebot , daß die Bergorbeiter es ab -

lehnen mußten .
Seit S Wochen steht nun die restlos organisierte Berg -

orbeiterschaft einig und geschlossen in ihrem in mustergültiger
Ruh ? geführten Kampfe . Sie braucht aber in diesem Kampfe die

moralisch « und materielle chilfe der internatio -
nalen organisierten Arbeiterschaft . Sie bittet um

diese Unterstützung in der Erwägung , daß der Kampf der Berg -
arbeite r eines Landes die Sache der Arbeiter aller Länder ist .

Geldsendungen erbitten wir durch Vermittlung der Zentrale unseres
Verbandes in Bochum .

Saarbrücken , den 7. März 1923 .

Verband der Bergarbeiter Deutschlands . Bezirksleitung Saargebiel .

Schwarz . Hetterich .

Wir schließen uns der Bitte unserer saarländischen Kollegen ,
sie in ihrem schweren wirtschaftlichen Kampfe schnell und wirksam

zu unterstützen , am

Verband der Bergarbeiter Deutschlands , Bochum .

Friedrich Husemann .

*

Der Belgarbeiterstreik im Saargebiet hat ein « Verschärfung
durch die Knappschaftsverwaltung erfahren . Sie hat sämtlichen im

Streik befindlichen Arbeitern die Mitgliedschaft zur
Krankenkasse entzogen , so daß sich kranke Bergleute privat
behandeln lassen müssen . Alle Knoppschaftsältesten sind ihres
Amtes vorläufig enthoben worden , so daß es auch keinen

geschöstsführenden Vorstand , der zur Hälfte aus den Versicherten
bestehen muß , mehr gibt . Den . Knappschaftsärzten wurde «ine

Reduzierung ihrer Gehälter angekündigt

keine Erhöhung ösr Märzbezüge !
Ein bürgerliches Nachrichtenbureau verbreitet folgende Meldung :

Der Reichsfinonzminister ist nicht geneigt , mit den Organi -
sotionen der Beamten und Staatsorbeiter über eine Erhöhung der

Gehälter und Löhne für März zu verhandeln . Die Reichsregicning
ist der Auffassung , daß durch eine nochmalige Erhöhung der Ge -
hälter und Löhne die von der Regierung getroffenen Maßnahmen
zur Stabilisierung der Mark gefährdet werden . Die Organi -
sationen stnd im Finanzministerium vorstellig geworden , um viel -

leicht doch noch zu erreichen , daß mit ihnen verhandelt wird .

Wir sind in später Abendstunde nicht in der Lage , die Richtig -
keit der Meldung nachzuprüfen . Wir wollen hoffen , daß sie falsch

ist , » um so mehr , als die Reichsregierung die Nachricht dementiert

hat . wonach ste eine Anweisung gegeben haben soll , für März jede

Lohn - und Gehaltserhöhung abzulehnen .

Zur Bewegung in der Metallindustrie .
Wie uns mitgeteilt wird , sind auf Veranlasiung de ? Reichs -

«Ukheil - miilisteriumS für Donnerstag neue Verhandlungen zwischen

dxm Verband Berliner Metallindustrieller und dem Deutschen Meroll -

arbeilcrverband festgesetzt worden . Die Verhandlungen finden im

ReichSarbeilSministerinm statt . Angesichts der bisherigen Haltung
der Unternehmer ist nicht anzunehmen , daß dieser letzte Versuch

zu einem greisbaren Nesullat für die Metallarbeiter führt . Diese

werden gut tun . sich in geschlossener Bereitschaft zu halten , auf

jeden Fall aber die Beschlüsse der Organisation abzuwarten .
«

Eine außerordentlich gut besuchte Werkmeister « Funktionär »
versamnilung nahm nachstehende Enischließung einstimmig an :

„ Die Funlnonäre der Fachgruppe Metallindustrie im Deutschen
Werlineistcrverband haben den Bericht über die Lage in der
Berliner Meiallindustrie enigegengeilommen und daraus erleben ,
daß der BBMJ . ein Entgegenkonimen für die Angestelllenschast
nicht zeigt . Sie bedauern die Haltung der Unternehmer im

Interesse der allgemeinen Vollswirtichaft , der ein Streik in der
Berliner Metallindustrie in der jetzigen Situation schwere Wunden

schlagen muß . Die Kollegen im Deutschen Werkmeistcrverband
sind sich ihrer Verantwortung der Allgemeinheit gegenüber voll

bewußi ; wenn sie trotzdem zum Srre ' t schreiten , so tun si « daS ,
weil sie durch die brutale RücksichtSlosigkett der Arbeitgeber dazu
gezwungen werden . "

Die Werkmeister stehen geschlossen zu ihrer Organisation , dem

Deutschen Werkincisterverband . und sind bereit , jeder Parole des -
selben unbedingt Folge zu leisten .

Ter Kampf im �leischergewerbe .
Der Zcniralverband der Fleischer schreibt uns :

Anläßlich der Aussperrung in der Fleischwarenindustrie wurde
der letzte V i e h m a r k t vm den Unternehmern gesprengt . Die

wahren Gründe sind jedoch andere . Die Ueberzeugung dürfte nach -
gerade auch den kleinen Engrosschlächiermeistern ausgehen . Fast
olle d ' O dem Marktboykottbeschluß der Unternehmer zum
Opfer fielen , und das waren die „ Kleinen " , muhten auf dem

gestrigen Fletfchmarkr zusehen , wie die „ Großen " , die noch über
Borräte vom vorigen Markt verfügten , unerhört hohe Preise
forderten und — wegen der Fleischtnappheit — auch erhielten .
( »Fleischknappheit " — Tausende Stück Vieh stehen in den Stallen
des Viehhofes ! ) Es verlautet , daß di « größten Schreier nach dem

Boykott sich bereits am Tage zuvor auf dem Magerviehhof

eingedeckt hatten . Diese Schreier haben khr Ziel also in dop -
pelter Hinsicht erreicht :

1. Ihre alten Fleischvorräte zu höchsten Preisen verkaust und
Niesengewinne eingesackt ; 2. die lästige Konkurrenz der „ Kleinen "
ausgeschaltet .

So mancher Engrosschlächter ist heute betrübt , daß er kein
Fleisch hat , während die anderen ihr Schäfchen scheren .

Die Preisentwicklung seit Anfang Januar bietet dasselbe Bild ,
wie die anderer Inlandswaren . Mit dem rapiden Steigen de »
Dollar zogen auch die Fleischpreise sprunghaft an . Von 1039 M.
für ein Pfund Schweinefleisch ( lebend ) am 13. Januar , stieg der
Preis bis zum 31. Januar auf 23 90 M. Ansang Februar fiel
der Dollar bis auf die Hälfte seines höchsten Standes , die Fleisch -
preise — stiegen weiter bis auf 3400 M. das Pfund .
Ends Februar schien es , als ob die Fleischpreise heruntergehen
wollten . An einem Markttage trat ein Rückschlag auf 2999 M. ein .
Der folgende Markt lieh die Preise wieder auf die alte Höhe zurück -
schnellen .

Der letzte Markt war . wie schon früher erwähnt , außer -
ordentlich gut beschickt und hatte sehr stark auf die Preise
gedrückt . Biel Dich lief ein , dos bereits auf dem Hamburger Markt
angeboten war , wegen der zurückgehenden Preise aber nach dem
Berliner Markt geleitet wurde .

In der ganzen Preisgestaltung drückt sich naturgemäß das
wahre Gesicht derjenigen aus , die nur so von „ Vaterlandsliebe "
triefen . Landwirt , Händler , Kommissionär und Engrosschlächter in
trauter Harmonie , eifrig bestrebt , die Preise hoch zu Halte r.
selbst die Fleischermeister - Presie sieht sich veranlaßt , darauf hinzu -
weisen , daß solches Tun nicht „vaterländisch " sei .

Anm . der Redaktion : Es wäre wirklich die höchste Zeit , daß
die Behörden einmal noch dem rechten sehen und dem unter der
Maske eines Lohnkampfes betriebenen Wucher und der Preis -
treiberei energisch zu Leibe gehen . Wie wir andererseits erfahren ,
haben gestern im Reichsarbeitsministerium Verhandlungen stattge -
funden . lieber den vom Vorsitzenden gemachten Vergleichsvorschlag
werden sich di « Parteien heute schlüssig werden .

Die Bewegung der Angestellten der Holzittdustrie .
Vom Bund der technischen Angestellten und Beamten wird uns

geschrieben :
Die Verhandlungen vor dem Demobilmochungskommisiar , die

zum Zwecke der Verbindiicherklärung des Schiedsspruches , welcher
bestimmte , daß der alte Tarifvertrag bis zum 31 . Dezember 1923 zu
verlängern ist und daß auf die Novembergehälter für den Monat
Januar 210 Proz . zu zahlen sind , stattfanden , haben «ine Einigung
n i ch t erzielt . Es kann jedoch festgestellt werden , daß die Herren
Arbeitgeber der Holzindustrie schon etwas gelernt haben , und wir
hoffen , daß sie in Zukunft noch mehr lernen werden . Haben ste doch
zu diesen Verhandlungen nicht den Syndikus mit der - Verlesung
irgendeines schriftlichen Auftrages betraut , sondern stnd persönlich in
größerer Anzahl erschienen . Wer jedoch geglaubt hat , daß die er -
schienen «» Herren in der Lage wären , neue Gründe für ihren ab -
lehnenden Standpunkt vor dem Denwbilmachungskommissar ins Feld
zu führen , hat sich schwer getäuscht . Einzelheiten über die Ver -
Handlungen in der Oeffentlichkeit zu brandmarken , nehmen wir Ab -
stand in Anbetracht dessen , daß die Herfen Arbeitgeber die Erklärung
abgegeben haben , daß sie in einer Mitgliederversammlung erneut
zu unseren Forderungen Stellmig nehmen werden . Wir erwarten ,
daß in den erneut zu führenden Verhandlungen mit den Herren
Arbeitgebern diese ihren ablehnenden Standpunkt einer Revision
unterziehen werden auf Grund der Aussprach « , die vor dem Demabil .
machungskommissar stattfand . Wir sind der Meinung , daß sie sich
davon überzeugen konnten , daß die Angrstelltenschoft unbedingt an
der Forderung festhält , ihre ' Arbeits - und Geholtsbedingungen für
die Zukunft tariflich geregelt zu wisien . Sollten die Verhandlungen ,
die nun stattzufinden haben , nicht ein befriedigendes Ergebnis
zeitigen , so fällt die Verantwortung für das , was geschieht , den
Herren Holzindustriellen zu . Das verflossen « Tarifvertragsoerhältnis
hat sich die Angestelltenschaft durch einen Streik erkämpft . Wollen
dl « Herren Arbeitgeber erneut den Kampf , so ist die Angestellten -
schast bereit , den hingeworfenen Fehdehandschuh aufzunehmen . Wir
werden dann nicht davor zurückschrecken , die bitteren Wahrheiten ,
die die Herren Arbeitgeber vor dem Demobilmachungskommissor
hören mußten und die sie durch keinen Gegenbeweis entkräften
konnten , der Oeffentlichkeit zu übergeben . Daß nicht di « Löhne und
Gehälter der Arbeitnehmer an den Wucherpreisen , die in der Holz -
industrie gefordert werden , schuld sind , ist eingeweihten Kreisen schon
längst bekannt . Ein klares Bild der Oeffentlichkeit darüber zu geben ,
wie sich die Preis « einer bürgerlichen Wohnungseinrichtung zu -
fammeufetzen , wird unsere nächst « Aufgabe sein .

�ohnverhandlungen der Buchbinder .
Eine gutbesuchte Versammlung aller in den reinen Duchbinde -

re ' en, Geschäftsbuch - und Briefumschlagfabriken beschäftigten Arbeiter
und Arbeiterinnen am Montag im Gewerkschestshaus nahm
Stellung z » dem Ergebnis der Lohnverhandlungen für Monat März .
lieber den Verlauf der Verhandlungen wurde von E z e r n y be »
riclstet . Aus seinem Bericht ging hervor , daß das Reichsarbeits -
Ministerium angerufen werden mußte , weil «ine Einigung mit den
Arbeitgebern nicht erzielt werden konnte . Bei den Berhandlungen
im Reichsarbeitsministerium habe Syndikus Feldgen als Ver -
treter der Arbeitgeber folgende merkwürdige Erklärung abgegeben :

„ Die Papierverarbeitungsindustrie hat sich mit riesigen Summen
an der Ruhrhilse beteiligt und setzt verlangen sie ( die Arbeiterver -
tveter ) noch eine Erhöhung der Löhne . Die politische Lage erfordert ,
daß die Arbeiterschaft Rücksicht nimmt auch auf die schwere Notloge
der Arbeitgeber , um es ihnen zu ermöglichen , die Arbeiter trotz der
schlechten Wirtschaftslage weiter zu beschäftigen . Deshalb müssen
sich die Arbeiter mit einem bescheidenen Lohn zufrieden geben , damit
es möglich wird , die schwere Zeit durchzuhalten . "

Der Spruch war folgender : Die Verheirateten erhalten eine
Lohnzulage in Höhe von LS, die Unverheirateten und Arbeiterinnen
von 29 Proz .

Dieser Spruch ' st von der Lohnkommijsion abgelehnt worden .
Nachträglich ist es noch zu einer direkten Verhandlung mit den Ar -
beitgebern in der Briefumschlag - und Geschäftsbuchfabrikation ge «
kommen und diese haben sich bereit erklärt , eine Erhöhung aller
Löhne um LS Proz . zu gewähren . Die Akkordsätze sollen auch ent -
sprechend erhöht werden . — Mit den Vertretern der reinen Buch -
Kindereien ist eine Einigung noch nicht zustande gekommen .

Nach dem Bericht setzte eine längere Diskussion ein , dl « ein «

starke Mißstimmung über das geringe Zugeständnis der Arbeitgeber
erkennen ließ .

Nach einem Schlußwort des Referenten , m dem er zu treuem

Festhalten an der Organisation ermahnte , da die Einigkeit in dieser
Zeit dringender denn je notwendig se«, wurden zwei Resolutionen
angenommen . Die erste fordert gemeinsame Verhandlungen im

graphischen Gewerbe , Herstellung des Reallohns und Herstellung
der Einheitsfront zur Erreichung einer Arbeiterregierung , während
die zweite von den Betriebsräten verlangt , bei den Geschäftssleitun -
gen vor Abschließung der neuen Lohnwoche vorstellig zu werden , um
hie Forderungen äuf Akkordprozente sowie auf die Lohnsätze , die

unentschieden geblieben bzw . zu gering bemessen sind , erneut in

Höhe von 49 Proz . zu stellen , andernfalls die Akkordarbeit abgelehnt
werden müsse . _

Die Angestellten der Reichspost .
Der Deutsche Verkehrsburd ( Sektion Post - , Fernsprech - und

Telegraphenpersonal der Obervostdirekticn Verlin ) hielt am Montag -
abend in den Zentral - Festfälen fein « Jahres - Generalversommlung
ab , in der der Sektionsleiter Will den Bericht erstattete . In feine, :
umfangreichen Ausführungen ging der Redner auf alle Ereigmsie
im abgelaufenen Geschäftsjahre näher ein und hob hervor , daß die

Kollegenschaft erkannt Hab «, im Rohmen der Grundsätze des Allge -
meinen Deutschen Gewerkschaftsbundes ihre Interessen am besten

fördern zu können . Im Laufe des Jahres fei die Organisation dem

Allgemeinen Deutschen Beamtenbund beigetreten . Die Entwicklung
der Organisation könne als ein freudiger Erfolg bezeichnet werden ,
denn sie umfasse etwa 87 Proz . der im OPD . - Dezirk beschäftigten
Arbeiter . Hierzu tritt ein erheblicher Teil der Beamten . Der

Bericht wurde von Klemm in verschiedenen Punkten ergänzt , der

die Borgänge auf dem 2. allgemeinen internationalen Kongreß der

Post - und Telegraphcnbeamten in Berlin streifte und insbesondere

auch auf die Tätigkeit des 1. Berbandstages , der im Berliner Ge -

werkfchaftshaus stattfand , hinwies . Bei der Neuwahl der Bezirks -
b- triebsrät «, an der sich 8S Proz . von der Belegschaft beteiligten ,

gelang es . olle 12 fteigewerkschaftiichen Betriebsräte durchzubringen .
— Noch Erledigung des ersten Punktes der Tagesordnung wurde zur
Wahl der Sektionsleitung geschritten . Als Sektionsleiter wurde

Will , als Stellvertreter Klemm , zum Schriftführer K r o s ch e l

und zum Stellvertreter Herz gewählt . Zum unbesoldeten Funktia -
när für die Bezirksverwaltung wurde der Kollegs Weiß gewählt .
lieber die letzten Lohnverhandlungen wurde von V a l l e n t i n be -

richtet , daß vi « Regierung auch ftir März im allgemeinen auf
keine Lohnverhandlungen eingehen will . Sie hat aber

erklärt , für besonders hart von der Teuerung bedrängte Orte eine

Ausnahme machen zu wollen . _

Unwürdige Bezahlung in der Pukbranche .
Vom ZentralvcrSand der Angestellten wird uns geschrieben : .

AuS Kreiien der Arbeiter und Angestcllicn der Putzbronefi «

gingen unS lebhafte Klagen über die mangelhafie Bezahlung der

Arbeitskraft in dieser Branche zu . TaS Sp: tzengel : ali eines lauf -

männischen Angestellten betrug im Mona : Februar 179 999 M.

Alle Bemühungen , eine einer anderen rarislichen Vereinbarung

gleichkommende Bezahlung zu erreichen , scheilerten an der Weigerung
der Arbeitgeber , den sozialen Ersordernisien gerecht zu wcreen .

Eine sehr geübte und geschickte Putzarbeiterin hatte zum Beispiel
nach langjähriger Täligkeit im Belriebe snr den Monat Dezember
ein Einkommen von 19999 M . daS im Monat Januar enva 24999 M.

betrug und im Februar die Summe von erwa 45 999 M. erreichte !

ES ist daher wichtig , daß auch die O- ffenrlichkeit einmal von

diesen Zuständen Kenntnis erhält . Daß bei so pearleten Ein «

kommenSverhältnisten das Elend der Arbeiler und Angestellten in

der Putzbranche groß ist . braucht nicht extra betont zu werden . Wir

möchten nur einmal die sittliche Entrüstung der Herren Arbeit -

geber kennen lernen , wenn ein so miserabel bezahlter Arbeitnehmer
auf den Gedanken kommt , zur Fristnng seiner Existenz sich Eigen
tum anzueignen . Verharren die Uutcruehmer auf ihrem unsozialen

Slandpunkt . dann werden wir in nächster Zeit Gelegenheit nehmen .

an Hand eines reichen Zahlenmaterials einmal eingehender auf

diese Dinge zurückzukommen und insbesondere auch ans die Ver «

dienstmöglichkeiten der Arbeitgeber hinweisen . Den Angestellten
und Arbeitern aber muß nach wie vor gesagt werden , daß ein «

Boraussetzung für eine grundlegende Besserung der Arbeits¬

verhältnisse die möglichst restlose Zusammenfassung in der geWerk -

schaftlichen Organisation ist . Daran fehlt et bis zur Stunde noch .

«chti - ug. Suchdrncker ! HeiNe nocknmtto » 5 gltir bei Daum , Stall .
schreib erstr . 47, Eibunz be» VSPD. . Äktionsau,schusses . gutritt haben
bi « Dezirt - dcleqicrten und die Dertrauensleut « der Graßbetried «. Ball »
zähligcs Erscheinen erwartet der ZraUiansnorstand .
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berliner Straßentaufen .
Was in monarchischer Zeit „historischer Sinn " galt .

An dor Tsrliner Stadtverordnetenversammlung
sind die geforderten Straßen - und Platzumnennungcn von den rechts -
stehenden Fraktionen mit allen möglichen und unmöglichen Gründen
bekämpft worden . Für durchschlagend hielten sie wohl den Einwand ,
man dürfe doch nicht so gegen den „historischen Sinn " verstoßen ,
althergebrachte Straßennamen ( „ Berliner Straße " in Charlotten -
bürg und „ Berliner Straße " in Tempelhof ) durch , ) Erzberger -
st r a ß e" und „ R a t h e n a u st r a ß e" zu ersetzen . Gegen den
sozialdemokratischen Antrag , den „ Königsplatz " in „ Platz der
Republik " umzunennen , brachte ein Schulmeister auch das Be -
denken vor , der neue Name sei schon in sprachlicher Hinsicht zu be -
Mängeln . Ach , in Berlin und Vororten hat man noch �pnz andere ,
sprachlich viel anfechtbarer « Straßen , und Platznamen willig ge -
schluckt . Wenn das Sprachgefühl des Reichshauptstädters durch
Straßennamen , wie „ Von - der - Heydt - Straße " , „ Prinz - August - oon -
Württemberg - Straße " , „ Freihcrr - vom - Stein - Straße " , keinen Schoden
gelitten hat , wird es auch einen „ Platz der Republik " vertragen
können . Was den „ h i st o r i s ch e n Sinn " betrifft , so wurde er
gerade in der monarchischen Zeit sehr wenig re °
spekti « rt , wenn es galt , einen Landesvater oder einen seiner
Familienangehörigen oder einen Heerführer und ähnlich wichtige

. Persönlichkeiten durch Straßen oder Plötze zu „ verewigen " .

„ königftraße " unö „Königsplatz " .
Der Brauch , den Straßen und Plätzen dynastische Namen

zu geben , ist in Berlin nicht viel älter als 200 Jahre . Den Anfang
macht « die „ Sönigsiraße " . die vor Jahrhunderten „ Oderberger
Straße " und später bis 1700 „ Georgenstraße " hieß . Nach d«r 1701
erfolgten Königskrönung Friedrichs I. , der bei seiner Rückkehr von
Königsberg mit großem Pomp in Berlin durch die damalige „ Ge -
orgenstraße " einzog , wurde die ! « Straße „ Königstraße " getaust .
Ihre Fortsetzung , die heutige „ Neue königstraße " . hieß damals „ Ber -
nauer Straße " und behielt den Namen noch über 100 Jahre . 1810
aber wurde sie zur Erinnerung an die Ende 1809 erfolgte Rückkehr
Friedrich Wilhelms III . auf Bitten der Anwohner zur „ Neuen
Königstraße " umgetauft . Wenn heute einer der „ Königstraße " und der >
„ Neuen Königstraße " ihren „ König " nehmen wollte , wie würde man
da über Sünde gegen den „historischen Sinn " schreien , um den 1701 '

und 1810 kein König und kein gehorsamer Untertan sich gesorgt hat .
'

Der Fall , daß eine solche „ Verewigung " wieder Rückgängig
a e in a ch t wird , ist in Berlin gar nicht einmal neu . Unter Friedrich
Wilhelm I. wurde 1728 der alte „ Molkenmaikt " wegen eines auf |
ihm errichteten Standbildes Friedrichs I . zum „ Königsplatz " um - i
getauft . Die Anwohner genossen aber dieses Vergnügen nicht lange ,
denn das Denkmal wurde aus nicht bekannten Gründen wieder be -
seitigt , worauf auch der Name „ Mclkenwapkt " wieder zu Ehren kam .
Berlin war also , wie wir sehen , schon einmal mit einem „ Königs -
platz " beglückt worden . Daß dabei sogar der alte Name „ Molken -
markt " geopfert wurde , mar das kein Mangel an „historischem
Sinn " ? Aber auch mit der Frage , ob der neue Name „ Königsplotz "
wieder abgeschafft werden durfte , scheint man damals erfreulicher -
weise sich nicht lange aufgehalten zu hoben . Den heutigen „ Königs .
plah " erhielt Berlin erst 18( 54, wo dieser Name dem Exerzierplatz
vor dem Brandenburger Tor beigelegt wurde . Heute sollen die
Berliner sich weismachen lassen , sein Name sei wunder wie alt .

„ verewigte " Hohenzollern .
Höhnend sagte in der Stadtverordnetenversammlung ein bürger -

licher Redner , die Republik habe es offenbar sehr nötig , sich zu „ ver -
ewigen " . Die Hohenzollernnionarchie hat , wie die List - der Straßen -
und Platznamen Berlins zeigt , zwei Jahrhunderte hindurch ihren
„ Bcrewigungsdrang " bctötiat . Formell war die Entscheidung über
die Straßennamen In Berlin erst seit dem 19. Jahrhundert dem
Träger der Krone vorbehalten , dem der Magistrat und der Polizei »
Präsident nur Dorschläge machen durften . In Wirklichkeit hätte aber
Ichon im 18. Jahrhundert der Magistrat schwerlich gewagt , bei der
Auswahl von Strotzen - und Platznomen die Wünsche des Königs
außer acht zu lassen . Im 18. Johrhund « rt wurde benannt die
. . Friedrichstraße " ( noch Friedrich I. ), die „ Wilhelmstraße " mit „ Wil -

"
be ' mplatz " ( beide nach Kiedrich Wilhelm I. ), die „ Charlottenstraße "
inach Sophie Charlotte ) , auch die . Neu « Friedrichstroß «" . Teile der

„Friedrichstraße " , der „ Neuen Friedrichstraße " und der „ Charlotten -
straße " hatten schon ältere Namen , die durch die neuen und dyna -
stischen Namen verdrängt wurden . Im 19. Jahrhundert kamen die

Straßcnumlausungen zur höheren Ehre der Monarchie erst recht in

Gang , so daß im ganzen an 60 alte Straßennamen diesem „ Ber -
ewigungsdrang " zum Opfer fielen . ( Die Zahl der Straßennamen
Berlins , die überhaupt einmal ihren Namen wechselten , belauft sich
auf mehr als 150, ) Bei vielen hat ober die „ Verewigung " nicht
lange angehalten . Welcher Berliner weiß noch , daß z. B. die „Elisa -
bethsttaße " , die 1822 so aus der „ Baumgasie " umgetauft wurde , nach
der damaligen Kronprinzessin Elisabeth benannt ist ? Und wer hat noch
eine Ahnung davon , daß die „ Auguststraße " den Namen eines Prinzen
auf die Nachwelt bringen soll ? Einst hieß sie „ Armesündergasse " , dann
„ Armengafle " , später „Hospitalstroße " , 1833 aber avancierte sie zur
„ Auguststraße " , wobei ein Prinz August von Preußen ihr Taufpate
war . Auch die Namen „Albrechsstraße ( 1827 ) , „ Marienstraße " ( 1827 ) ,
„ Karlstraße " ( 1327 ) , „ Adalbertstraße " ( 1347 ) , „ Mariannenstnaße "
( 1849 ) , die neuen Straßen gegeben wurden , sollten an Prinzen und
Prinzessinnen erinnern . Wer kennt ihre Berdienste ? Eine besonders
schön « Blüte des Byzantinismus verbirgt sich hinter dem Nomen
„ Sfgismundsttaße " . Er wurde 1864 vom Polizeipräsidenten vor -
geschlagen zu Ehren eines damals noch in der Wieg « liegenden
Prmzleins ( geboren 15. September 1864 ) , und 1865 genehmigte ihn
eine Kabinettsorder Wilhelms I . In neuerer Zeit gebrauchte man
die Vorsicht , in den Benennungen der nach Königen , Prinzen usw .
getauften Straßen möglichst auch die Titel beizubehalten .
Nun wissen künftige Geschlechter wenigstens , daß dahinter kein ge -
wöhnlicher Sterblicher steckt . So kam Berlin schon 1866 zu einer

„ Königin - Augusta - Sttahe " , die bis dahin „ Grabenstrahe " hieß .
Straßennamen mit dem Prinzeniitel wurden sehr häufig , als Wil -
Helm II . für Bevölkerungszuwachs sorgte . In Karlshorst z. B. sind
sein « Jungen wohl sämtlich in Straßennomen „ verewigt " worden .
Dort gibt es ein halbes Dutzend . Prinzen " - Straßen , ein « „ Prinz -
Eitel - Flitz - Straße " , «in « . Prinz - August - Wilhelm - Straß « usw

Spießburger wollten „ verewigt " werden .

„ Was dem König recht ist , ist dem Bürger billig ", dachten re -
spektlose Berliner . Mancher , der bei dem Fortschreiten der Be -

bauung des Stadtgebietes seinen Kartoffelacker mit Profit als Bau -
land aufteilte , beantragte in eigener Person , daß die neue Straße
nach ihm benannt wurde . Das wirkte wie eine Parodie auf die

königlichen oder prinzlichen Patenschaften bei Stratzenbenennungen ,
aber die ehrgeizigen Terrainspekulanten meinten es sehr ernst . Ein
Maurermeister Lorenz , der am Tiergarten baute , wünschte sich eine

„ Lorenzstroße " , doch statt ihrer erhielt Berlin die „ Bcethooenstraße "
( 1872 so benannt ) . Mehr Glück hatte 1866 die Witwe des Amt -
mannes Griebenow , dem das Land vor der heutigen Zionskirche
gehört hatte . Sie petionierte um eine „ Griebenowstraße " und setzte
ihren Willen durch , weil sie in der Straße ein Grundstück für dos

Pfarrhaus der Zionsgemeind « umsonst hergab . Besonders hart -
näckig war ' ein Geheimer Rechnungsrat Sametzki . Als er 1830 für
fein Gelände östlich der Neuen Königstraße einen Bebauungsplan
vorschlug , wurde ibm eine „ Sametzkisttoße " zugesagt unter der Be -

dingung , daß er für alle von ihm geplanten Straßen das Land
abträte . Er tat das dann aber nur teilweise , darum verweigerte
man ihm die „ Ehrung " , und Verlin erhielt dafür die „ Barnim -
straße " . Derselbe Sametzki kam noch 1863 auf die . ihm 1830 ge -
machte Zusage zurück und wünscht « llmnennung der ehemals von

ihm angelegten „ Höchsten Straße " in . Sametzkistraß « " , fiel aber
wieder damit ab .

flnrüchige Straßennamen .
Der „historische Sinn " , der jetzt für den „ Königsplatz ' geltend

gemacht wird , hat den Hohenzollern nichts gegolten , wenn zu Ehren
ihres Hauses ein alter Straßenname verdrängt werden sollte . Aber

auch die i &cvölkerung war in diesem Punkte nicht konservativ . Wie
oft kam es vor , daß Bewohner einer Skrah « um einen anderen

Straßennamen petionierlen . wenn der alte ihnen nicht gefiel oder
gar anrüchig war . Die „ Stralauer Straße " hat ihren Namen wahr .
scheinlich seit ältester Zeit , ober die „ Kleine Stralauer Straße " wurde

erst 1862 so benannt . Bis dahin hieß sie „ Paddengasse " — und das
war ihr amtlicher Name ! 1857 wollte ein Hauswirt 100 Taler
an die Armenkasse zahlen , wenn der Name geändert würde . Auch
der Magistrat wünscht « das , aber der Polizeipräsident befürwortete

es zunächst nicht , und erst fünf Jahre später entschloß man sich dann

zur Umtaufung . Aus neuerer Zeit sei erwähnt , daß die „ Dalldorser
Straße " sich in „ Schönwalder Straße " umtaufen lassen muhte , weil
„ Dalldorf " allerlei Nebcnvorstellungen weckt . Dieselbe Erwägung
hat ja quA dazu geführt , daß sogar die Gemeinde „ Dalldorf ' in
„ Wittenau ' umgetauft wurde . „ Dalldorfer Straße " und „ Padden -
gösse " erscheinen noch harmlos , wenn man an die ehemalige „ Huren -
gasse " in Berlin denkt . Sie hieß im 16. Jahrhundert amtlich so ( der
Name kommt in damaligen Trau - und Sterbsregistern her Marien -
kirche vor ) , aber schon im 17. Jahrhundert empfand man dos pein
lich . Damals erhielt das Gäßlcin den Namen „ Rosenstraße " .

s

Anrüchig geworden sind auch die Straßen - und Platznamen

dynastischen und militärischen Charakters . Anrüchig waren

sie längst , aber in der „ Residenz " Berlin entschied der König . Jetzt .
im fünften Jahre der Republik , soll weiter nichts als der „ Königs -

platz " geopfert werden . Der wütende Widerstand der Monarchisten

ist ein Zeichen der Zeit .

Der Toppsihirm .
Die Auswüchse der Mode sind heute eine einzige Bekundung

der Sinnlosigkeit . Noch dazu , wenn diese Auswüchse nur ein ein -

ztger Auswuchs werden , wie dieses jetzt beim Toppschirm der Fall
ist . Ein Schirm , ach, wozu gebraucht man überhaupt - inen Schirm !
Für die meisten Menschen ist er jetzt zum unerschwinglichen Luxus -
gegenständ geworden . Auch er wurde ein Opfer der wirtschafttichen
Loge . Die Mehrzahl der Menschen beklagt sein Verschwinden kaum .
Sie lebt tagaus , tagein unter so viel großen und kleinen Unannehm -

! lichkeiten , daß ein paar Regenttopfen ihr nicht mehr imponieren'
können . Und der Kleider wegen ? Ach , die meisten Kleider sind so

I weit heruntergekommen , daß es auf ein Mehr oder Weniger an
I Schäbigkeit wirklich nicht ankommt . Doch die Ersatzstoffanzüge , die
! sich anzuschaffen viele gezwungen sind , ertragen die Nässe schlecht.

Sie laufen bei und erfahren für die Träger unangenehme Ber -

kürzungen an Hosenbeinen und Aermeln . Und zum Schutze dieser
Kostbarkeiten wird dann und wann noch mal ein gebrechlicher
Schirm aus dem Schrank gesucht . Nicht so bei der Modedame . Sie

ttägt jetzt , wo er mehr und mehr aus dem Straßenbilde verschwindet ,
herausfordernd den Schirm . Er wurde gegenwartig zum auffällig -
ften Toilcttengegenstand . Denn fein Stock wurde zur Keule . Er

sieht so aus wie der Totschläger emes Menschenfressers , mit dem

dieser sticfelwichsenschwarz cmgesttichene Herr auf dem Rummel
kleine Kinder bange macht . Doch auch in Südfrüchteki läuft ein Topp -
schirm aus , er ttägt eine Apfelsine in Kindskopfzröße auf seinem
dicken Stock . Den können die Finger der Modedame kaum mehr
umspannen , darum ttägt sie den Schirm auch kurzerhand im Arm .
Wo die Botanik vertreten ist , stellt das Interesse für Zoologie sich
ja auch meistens ein . Daher balanciert mancher kleine Elefant auf
einem Schirmgriff und wird selber zu einem . Ebenso ergeht es dem
Hunde - , dem Pferde - und dem Kaninchenkopf . Vögel aller Arten

beschließen den Reigen . Doch ist der noch nicht vollständig , weil einst -
wellen noch Schaf und Kamel fehlen , und gerade diese schätzens -
werten Tierlein passen , in der Eigenschaft , die wir Menschen ihnen
andichten , so gut zu der Dame von Welt und dem Toppschirm .

Weil der Hund „ unerzogen " war .

In der Adalbertsttaße hatte der Kaufmann G. ein Kellergeschäft .
Eines Tages entdeckte er den Hund einer Frau L. , der gcrahe vor
dem Eingm . g seines Geschäfts ein gewisses Geschäft oerrichtet «. Der
Angeklagt « behauptete vor Gericht , daß der Hund von seiner
Herrin , der ebenfalls angeklagten Frau L. . dazu „ angestiftet "
worden sei . Der Angeklagte beobachtete nun den Hund und bemerkte
eines Morgens , wie dieser wieder vor seiner Ladentür «in gewisses
Dokument hinterließ . In Wut geratend , ergriff der Angeklagte
einen Knüppel und schlug damit auf die Besitzerin
des Hundes ein , die blutüberströmt zusammen -
brach . Erst die vorübergehenden Possa - nten konnten den Ange -
klagten vor weiteren Tätlichkeiten abhalttn . Vor dem Schössen -
gericht Berlin - Mitte hotten sich nun dec , Kausmcrnn G. wegen
Körperverletzung und die Frau L. wegen Sachbeschädigung zu ver -
antworten . Der Staatsanwalt beantragte gegen G. eine Geldsttafe

! von 15 000 Mark und gegen die Angeklagte L. eine solche von
i 3000 Mark . Der Vorsitzende aber wies nach, daß die Angeklagte L.
I wohl unschuldig sei und verurteilte den Kaufmann G. zu einer Geld -

cNnchbnick verieten . 9tt Mallk - Verlaa , Sctlliu )

Drei Soldaken .
54] Von John dos Vassos .

1- di de « amerittnuchen Manuflriot übersetzt ven Julia » S u m p er ».

„Ist doch ganz kunswoll gemacht hier , nich ' ?" meinte

Appelbaum , der Andrews zunächst lag , ein knochiger Mann

mit großen , erschreckten Augen und einem roten Gesicht , das

aussah , als ob die Haut davon abgeschält sei .

„ Schau dir die Arbeit an der Decke an . Muß ordentlich

was gekostet ' haben . "
'

Andrews lag bequem in seinem Bett und sah auf die

Szene , wie von einer anderen Welt aus . Er wollte keine

Berbindung mit dem Gespräch um ihn herum , mit den

Männern , die schweigend lagen oder sich stöhnend herum -
warfen in ihren langen Bettstellen , die die Renaissancehalle
füllten . In dem gelblichen Schein der elektrischen Lichter
konnte er sehr schwach eine Reihe Plasttken erkennen . Sie

schienen ihm vertraut und freundschaftlich zu sein . Er fühlte
sich zu Hause in dieser weiten Halle , in der all die kleinen

Quälereien der Armee unwirklich schienen und die verwunde -

tcn Soldaten ausrangierte Automaten , zerbrochene Spiel -
zeuge , die man in Reihen weggelegt hatte . Andrews wurde

aus seinen Gedanken aufgerissen . Appelbaum sprach zu ihm .
Er wandte den Kops .

„ Wie gefällt es dir , verwundet zu sein . Junge ? "
„ Sein r

„ Ich denke auch . Besser , als in der verdammten Anne «

da draußen . "
„ Wo hat ' s dich denn gefaßt ? "
„ Hab ' jetzt nur noch einen Arm . Ist mir aber ganz , ganz

egal . . . . Habe eben meinen letzten Wagen gefahren . Das

ist alles . "

„ Was bedeutet das ? " >

„ Ich war früher Droschkenkutscher . "
„ ' ne schöne Beschäftigung . "
„Sicher . Man kann viel Geld verdienen , wenn man s

richtig anfaßt . " „ .
Der Diensthabende legt « sein Gesicht ernst in Falten und

hstnzelte bedeutsam .
„ Können Sie etwas für mich tun ? " fragte Andrews ,

. Sich « , jvenn « s kein « große Mühe macht *

t -

„ Wollen Sie mir ein Buch taufen , ein französisches Buch ? "
sagte Andrews lächelnd .

„ Ein französisches Buch ? Nun , ich werde sehen , ob es zu
machen ist . Wie heißt es ? "

„ Bon Flaubert . . . . Wenn Sie ein Stück Papier und

einen Bleistift haben , werde ich es aufschreiben . "
Andrews kritzelte den Titel auf ein Blatt Papier und

händigte das dem Diensthabenden aus .

„ Was ? Was für ein Antoine ? Donnerwetter , das wird

wohl ' ne mollige Geschichte sein , was ? Ich wünschte , ich
könnte französisch lesen . Aber ich gehe jetzt . Gute Nacht . "

Der Diensthabende ging geräuschvoll hinaus und ver -

schwand . Die Lichter erloschen , außer der Kerze auf dem Tisch
der Pflegerin am Ausgang .

„ Wovon bandest das Buch , Junge ? " fragte Appelbaum
und drehte seinen Kops auf dein dürren Hals , bis er Andrews

voll ins Gesicht sehen komfte . c-

„ Oh, es erzählt voti einem Mann , der alles so sehr er »

strebt , daß er am End « denkt , nichts fei wert , daß es erstrebt
werde . "

„ Du kommst wohl von der Umversität ? " fragte Appel »
bäum sarkastisch .

Andrews lacht «.
„ Ich wollte gerade davon erzählen , wie ich Droschken -

kutscher war . Biel Geld verdient , ehe ich eingezogen wurde .

Bist du auch eingezogen worden , oder freiwillig gemeldet ? "
„Eingezogen. �
„ Ich auch . Halte nicht viel von den Kerls , die sich wunder

was einbilden , well sie Soldaten sind . "
„ Ich auch nicht "
„ So ? " kam ein « Stimme von der anderen Seite von

Andrews , ein « dünne Stimme , die stotterte . „ Ich hätte mir

mein ganzes Geschäft verdorben , wenn ich nicht eingetreten

wäre . ' Bon mir kann keiner behaupten , daß ich mich nicht

gleich gemeldet hätte . "
„ Na . das ist eben dein Standpunkt " , meinte Appelbaum .

„ Aber ist dein Geschäft nicht trotzdem verdorben ? "

„ Nee , kann es jeden Tag wieder aufnehmen . Hat einen

guten , alten Ruf . "
„ So ? "

„ Ich bin von Beruf Leichenbestatter . Schon mein Bater

hatte dasselbe Geschäft . " . . �
„ Dann bist du ja hier am rechten Fleck�. warf Andrews

« m. „

„ Du hast kein Recht , mir das zu sagen , junger Mann " ,

antwortete der Leichenbestatter ärgerlich . „Ich habe mensch -
licbe Gefühle . Ich werde mich in dieser dreckigen Schlacht -

anstatt nie zu Hause fühlen . "
Die Pflegerin ging an ihren Bettstellen vorbei .

„ Wie können Sie nur solch grauenhafte Dinge sagen " ,
sagt « sie. „ Das Licht ist schon gelöscht , Ihr müßt jetzt Ruhe
halten . Und Sie ? " Sie strich über das Bettzeug des Leichen -
bestatters . „ Erinnern Sie sich doch einmal daran , was die

Hunnen in Belgien taten . Arme Miß Caoell , eine Pflegerin ,
gerade wie ich ! "

Andrews schloß die Augen . Der Raum war ruhig , nur

das rasselnde Geräusch des schnarchenden Atmens der Ber -

mundeten um ihn herum ertönte .

„ Ich dachte , sie wäre die Königin von Saba " , sagte e ? zu

sich selbst mit einer grinsenden Grimasse . Dann dachte er an

die Musik , die er der Königin von Saba hatte schreiben wollen ,

zu jener Zell , da er noch nicht sein eigenes Leben abgestreist
hatte wie ein Hemd , und an das Zimmer , wo man ihn ab -

gemessen , bevor man einen Soldaten aus ihm gemacht hatte .

In der Dunkelheit und Berlassenheit seiner Verzweiflung
stehend , tonnte er das Geräusch einer Karawane in der Ferne
hören , das Klingen des Sattelzeuges , die schallenden Hörner ,
das Schreien der Maulesel und die heiseren Stimmen der

Männer , welche Lieder sangen auf verlassenen Straßen . Er

schaute auf , und vor sich konnte er sehen , wie neben ihren

scheuen , wilden Mautticren die drei grünen Reiter regungs -

los mit ihren langen Zeigefingern auf ihn deuteten . Dann

brach die Musik in einen plötzlichen , heißen Wirbelwind aus .

voller Flöten . und Kesselpauken und tönender Horner und

winselnder Dudelsäcke , und Fackeln flammttn rot und gelb .
bildeten ein Lichtzelt über ihm , an dessen Ende Maulesel sich

zusammendrängten und die braunen Treiber und die großen
Kamele mit ihren Schabracken , und die Elefanten mit ihren

edelsteinbesttckten Decken . Nackte Sklaven beugten ihre glän -

« nden Rücken vor ihm und breiteten einen Teppich vor seinen

Füßen aus . Im Flackern der Fackeln bewegte sich die Königin

von Saba auf ihn zu , bedeckt mit Smaragden und goldenen
Ornamenten , von einem Affen begleitet , der hinter ihr her

hüpfte und dos Ende ihrer langen Schleppe hielt . Sie legte

ihre Hand mit ihren feinen , phantastischen Nägeln auf seine

Schulter , und in ihre Augen schauend fühlte er plötzlich ganz

nahe und wirksich all die glühenden Wünsche seiner Phantasie .
( Fortsetzung folgt . )
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strafe von 5000 Mark , eine für einen gefährlichen

Roheitsalt recht milde Strafe , wiewohl nicht verkannt

werden soll , daß die hier gekennzeichnete Angewohnheit der Hunde

höchst unhygicnisch ist , worauf die Hundebesitzer achten müssen .

Der Kampf um Sie Kohlen .
Erfolgreiches Vorgehen gegen Kohienwucher .

Die zuständigen Aufsichtsbehörden gehen setzt m i t e r -

freulicher Schärfe gegen solche Kohlenhändler vor , die

in wucherischer Absicht War « zurückhalten . So

ist fetzt durch den Polizeipräsidenten dem Kohlenhändler Ernst
Schül' ke, Westend , Lindenallee 4, die Handelserlaubnis entzogen
worden . Der Händler war bereits im vorigen Jahre vom Wucher -

gsricht zp 5000 M. Geldstrafe verurteilt worden , weil er Preßkohlen
an gutzahlende Kunden ohne Karten abgegeben hatte . In den letzten
Monaten hatte er wiederum seine Kundschaft nicht beliefert , dafür
aber an zahlungskräftig « Ausländer� Briketts zu
Preisen geliefert , die weit über den zulässigen Sätzen lagen . Der

Polizcipräiident hat verfügt , daß Schülke die Handelserlaubnis für
alle Waren des täglichen Bedarfes entzogen wird und hat weiter an -

geordnet , daß Sch . in diesem Gewerbezweig weder als Angestellter ,

noch als Arbeiter tätig fein darf .
Durch Beamte des Ueberwachungsdienstes wurde «in Kohlen -

Händler aus Neukölln abgefaßt , der in der Gasanstalt Tegel
70 Zentner Gaskoks aufgeladen und sie am Kurfürstendamni als

niederfchlesifchen Schmelzkoks berkauft hatte . Der Händler hatte das

Gewicht der Kohlenmenae auf 95 Zentner angegeben und außerdem

für den Gaskoks den viel höheren Preis für Schmelzkoks angerechnet .

Gegen den Kohlenhändler ist Strafantrag wegen Betruges gestellt
worden .

Eine empfindliche aber gerecht « Strafe erhielt der Kohlenhändler

Buhrmeifter aus Wilmersdorf vom Wuchergeiicht des

Landgerichts lll wegen Preistreiberei mit Kohlen und Zurück -

Haltung derselben . Buhrmeifter hatte mehrere Waggons Kohlen er -

halten , aber nur einen Teil davon in seinen Laden bringen lassen .
Die Hauptmenge war auf einem besonderen Lagerplatz untergebracht .
Als «ine Kundin bei ihm erschien , um Kohlen zu kaufen , prangte
an der Tür das übliche Plakat : „ Ausverkauft ! " Auf den

Einwand , daß doch im Laden nochKohlenvorräte vorhanden

wären , wurde der Frau erwidert , daß diese Kohlen schon bestellt

seien . Am nächsten Tage und am übernächsten Tage wurde der

gleiche Bescheid gegeben . Darauf wurde Anzeige erstattet . Der An -

geklagte behauptete , daß er die Kohlen nicht zum Zwecke der Zurück -

Haltung auf einem besonderen Platz untergebracht hätte , sondern weil

nicht genügend Platz im Laden vorhanden sei . An den beiden nächsten

Tagen habe er die Kohlen nicht hinbringen lassen können , weil ge -
rade Kohlenarbeiterstreit war . Da aber merkwürdigerroeise in diesen

Tagen eine Erhöhung der Kohlenpreise eintrat , so war das Ge -

richi der Ueberzeugung , daß l » Angeklagte lediglich eine Preis -
treiberei verfolgt habe und verurteilte ihn zu einem Monat

Gefängnis und looovvM . Geldstrafe . Der Staatsanwalt

hatte drei Monate und 300 000 M. Geldstrafe beantragt . Im Jnter -

esse der ratlosen und halb verzweifelten Bevölkerung ist dringend zu
wünschen , daß man . wie hier gegen den Kohlenwucher , auch g e�g « n
denLebens mittelwucher jetzt endlich mitallerSchärfe

vorgeht . Schließlich feien die Behörden auch auf die unerhörte D e -

kleidungsnot verwiesen , unter der die minderbemittelte Be .

völkerung von Tag zu Tag mehr zu leiden hat , weil hier von einem
Abbau der Preise kaum etwas zu spüren ist.

Kartoffeln werüen billiger notiert .

Die amtliche KartoffelnolierungSkommtsston notierte gestern für

weiße und rote Kartoffeln ab Märkischer Bollbahnstalion
3000 Mark pro Zentner . Di� letzte Notierung lauiete auf
4300 M. Es . wird gut sein , wenn daS Publikum darauf acht gibt ,
daß entsprechend der zurückgegangenen Notierung auch die Preise
im Kleinhandel weichen . Bei steigender Tendenz wußte
der Handel sich den höheren Notierungen immer sofort anzupassen .
ES muß daher auch verlangt werden , daß die Händler nunmehr
entsprechend billiger ihre Vorräte abgeben .

Räuberpaul unü fein Doppelgänger .
Die „ Quartiermacher der Roten Armee " .

Auf «in sonderbares Jubiläum , nämlich das seiner fünf -
undzwanzigmaligen Bestrafung , konnte ein gewisser
Paul Drewitz , der gemeinsam mit einem Hermann Gutta sich gestern
vor dem Schwurgericht de « Landgerichts III wegen Raub » und

versuchten Raubes zu verantworten hatte , zurückblicken .
„ Na , Herr Präsident , ich habe ein sehr bewegtes Leben hinter

mir, " so begann der Angeklagt « Drewitz . „ Ja , das sehe ich aus den
Akten, " erwiderte der Vorsitzende , « aber alle Ihre Vorstrafen brauchen
Sie uns nicht aufzuzählm , sonst werden wir nicht fertig . " Der An -
klage lag folgender Vorfall zugrunde : In der Nacht zum 22 . Mai
1920 hatten die beiden Angeklagten in Gemeinschaft mit drei anderen
Männern , die inzwischen bereits abgeurteilt sind , einen Ueberfall
auf das Rittergut Berge bei Nauen ausgeführt . Sie hatten bei
ihrem Erscheinen erklärt , daß sie Quartiermacher für eine
anrückende „ Rote Armee " feien . M» sie versuchten , die Ge -
meindekasse zu rauben , setzte der Nachtwächter die Feuersirene
in Tätigkeit » nd die Räuber nobmen Reißaus . In der nächsten Nacht
wurde der Gemeindevorsteher Bathe in Paaren überfallen und ge -
fesselt . Die Räuber bemächtigten sich seines Deschings , raubten , was
sie finden konnten und zwangen einen Knecht , ihnen ein Fuhrwert
anzvGannan , mit dem sie davonfuhren . Di « Angeklagten bestritten
ihre Schuld . Der Angeklagte Drewitz führt den Spitznamen „ Räuber -
paul " . „ Den Namen „ Näubcrpaul " babe ich auf der Schule be -
kommen , als wir immer Räuber und Soldat spielten , und dann Hab'
ick mir den Namen denn so angeerbt, ' meinte er humorvoll . „ Ick
bin ein alter Zuchthäusler . Wenn ick det Ding jedreht hätte , würde
ick det sagen

"
Auf den Vorhalt , daß er doch auf dem Fuhrwerk ge «

wesen sei , erwiderte der Angeklagte , daß er die anderen unterwegs
getroffen habe und von ihnen ein Stück mitgenommen worden sei .
Als Ihm weiter vorgehalten wird , daß er doch von Zeugen wieder
erkannt worden sei , entgegnete der Angeklagte : „ Det muß ein
Doppelgänger von mir sind , ick babe den ooch einmal am
Potsdamer Platz getroffen rmd ob sie et mir glooben oder nich , Herr
Präsident , da habe ick mir selber gelirt , ick dachte , ick mär ' » . " Da
die Zeugen nach so langer Zeit ntcht mehr mit Bestimmtheit die
beiden Angeklagten als Angehörige der Räuberband « wieder er -
kennen konnten , hielten die Rechtsanwälte Dr . Großmonn und
Israel die Schuld in keiner Weife erwiesen , und auch die Ge -
schworenen kamen zu demselben Ergebnis und sprachen beide An -
geklagten frei , so daß Räuberoaul seiner sünfundzwanzigmaligen Be -
strafung , auf die er mit besonderem Stolz zurückzublicken schien , dies -
mal keine neue hinzufügen konnte .

Raubüberfall auf eiae Zeirunxcausträgerkn .
von Räubern überfallen und um 400 000 M. beraubt wurde vor »

gestern früh die Zeitungsausträgerin Frau Herpich aus der
Neuen Winterscidtstraße 42 mit ihrem 14jährigen Sohne Alfred .
Frau Herpich hatle am Tage für der . Spediteur und die Lerlcg « 400 000
Mark bei den Abonnenten eingezogen und nahm morgens das Geld
in einer Tasche mit , um es abzuliefern . Ms st « um 5/4 Uhr durch
die Martin - Lu�her - Straße ging , merkte sie. daß ihr und
ihrem Sohn « zwei Männer verdächtig folgten . In ihrer Angst
knöpfte sie die Tasche mit dem Geld « auf der Brust unter den Mantel
und glaubt « ste so geborgen . In der Fürther Straß « schlichen sich
die beiden Männer immer näher cm sie heran . Plötzlich packte sie
einer der beiden am Genick und an den Haaren , und riß ste rück -
lmgs zu Boden . Zu gleicher Zeit versetzte der andere dem Jungen
einen wuchtigen Schlag auf den Schädel . Dann entrissen beide der

Ueberfallenen die Tasche mit dem Geld « und liefen davon . Ms sich
die Beraubte vom ersten Schreck erholt halte , rief sie um Hilfe . In
dem Haufe ' erschienen auch Leute an den Fenstern , aber niemand

stand ihr bei , und die Räuber entkamen . Die Frau schleppte
sich zunächst nach Hause und erstattete dann aus der Wach « des
174 . Reviers Anzeige . Einer der Räuber ist etwa 35 , der andere
etwa 40 Jahr « alt . Beide find mittelgroß . Der eine hatte einen
dunklen Schnurr - und Spitzba . t , der andere einen blonden Schnurr -
bart . Der erste trug einen dunklen Mantel , der zweite einen kurzen
gelben Mantel .

_

300 000 M . Belohnung für Aufklärung eine ? Mordes .

Zu dem Wächtermord in der Neuen Friedrichstraße wird mitge -
teilt , daß die Vernehmung der wenigen Bewohner des großen In -

duftriegebäudes keinen Anhalt für die Verfolgung der Mörder ge -
geben haben . Die Leute haben wohl in der Nacht Hundegebell und

Geräusch gehört , zum Teil auch hinausgesehen , aber nichts wahr -
nehmen Pannen . Für die Aufklärung ist eine Gesamtbelohnung von
300 000 M. ausgesetzt , und zwar 20 000 M. seitens des Polizei -
Präsidiums , 230 000 M. seitens der Gemeinnützigen Beamtenver -

sorgung und 50 000 M. seitens der Wächtervereinigung Groß - Berlin .
Die Verteilung dieser Summe behält sich das Polizeipräsidium vor .
Mitteilungen nehmen die Kriminalkommissare Genna t und Lipik im
Zimmer 105 des Polizeipräsidiums , Hausanruf 419 und 428 , «nt »

gegen .
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Heneralversammlungsvertreterwahl 1

Für eine Reihe von verkaufsstellenbezirkea sind die Vorschlags¬
listen für die Verkrelerwahl zur Konsumgenossenschafts - General¬
versammlung noch nicht eingesandt worden . Wir erneuern unsere
dringende Mahnung , sofort die Einrelchuag zu bewirken .
Spät « st en » am 10 . März fSonnabend ) müssen die Wahl¬
vorschläge beim Vorstand der Genossenschaft in Lichtenberg ein -
gegangen fein . Wird dieser äußerste Termin versäumt , dann
ist die Richkanerkennung de » Wahlvorfchlage » die Folge und damit
die Wahl von VSpv . - Generolversammlungsoeriretern unmöglich
gemocht . Zede Stunde weiterer Verzögeruug verstärkt oie Gefahr ,
daß die vSpS . - Vertreferzaht in der kommenden Seneralverfamm -
luug eine ungenügende höhe erreicht und damit die ruhige
Weiterentwicklung der Genossenschaft aufs ärgste bedroht wird .
Genossen , erinnert Euch Eurer Verantwortung s -
vollea Pflicht zum Schuh Soree Wirtschaftsorganisation !

Arbeitsausschuß öer VSpv . - Genoffenschastsmitglieüer .

Wiedereinführung der Sommerzeit ?
Wie wir hören , sind Bestrebungen im Gange , in diesem Jahre

die Sommerzeit wieder einzuführen . Die Bestrebungen werden von
der Industrie stark unterstützt und der Rcichsoerband der deutschen
Industrie steht der Angelegenheit fördernd gegenüber . Die Be -
ratungen hierüber sind im Reichsministerien des Innern im Gange
und dürften im Sinne der Einführung einer Sommerzeit Voraussicht -
lich aussallen .

Die volkslchlllerln als Kindergärkneria . Der Zugang zu dem
Beruf der Kindergärtnerei soll begabten Bolksschülerinnen erleichtert
werden . Der Minister für Volksbildung hat angeordnet , daß künftlg
bei Bolksschülerinnen die schulwissenschaftliche Vorprüfung nach den
Richtlinien für die Vorprüfung von zukünftigen Wohlfahrtspflege -
rinnen vorgenommen wird , wenn sse in ein staatlich anerkanntes
Kindcrgärinerinnenscminar eintreten und zur staallichen Kider .
gärtnerinnenprüsung zugelassen werden wollen . Der Lehrgang im
Klndergärtnerinncnseminar wird von IM auf 2 Jahre erweitert .

Normalien auf der Reichssiedlungsschau . Mit den zunehmenden
Schwierigkeiten des Mrtschaftslebens ging ein Streben nach Er -
sparnissen durch wissenschaftliche Betriebsführung , Typisierung und
Normalisierung aller geeigneten Fabrikate , serienweise Herstellung
und weitestgehende Organisation der Beschaffung parallel . So ist
es von Interesse , derartige Fabrikate auch auf der Reichsfledlungs -
schau anzutreffen , die bis zum 25 . März im früheren Herren hause ,
Leipziger Straße , ihren Besuchern Gelegenheit gibt , sich mit allen
cinschlägigen Dingen bekanntzumachen . Es sind dort z. B. auch die
im Baugewerbe und Siedlungswesen bereit » victfach
verwandten Reichsnormenfenster und - türen ausgestellt , die die
„ Deutschen Werte Aktiengesellschaft " licfern .

Die AEG. - Schnellbahn - A. - G. bat in ihrer gestrigen Generalver -
sammlung endgültig ihre Liquidation beschlossen . Zu Liqui -
datoren wurden die Borstandsmitglieder Baurat Manke und
Dr . Sluzewski gewählt . Danach werden die ganzen bisher
fertiggestellten Anlagen ( die Tunnelbauten , einzelne Teil -
strecken der Gesundbrunnen - Untcrgrundbahn ) der Stadt zufallen .
Wenn dt « Stadt zwar heute an eine Fortsühruna de » Bau »
auch nicht denken kann , so wird die Uebertragung der fcriiggestelltcn
Bauteile der Stadt in einer besseren Zukunft dl « W « i t e r f ü h »
r u n g dieses wichtigen Verkehrsmittels doch wesentlich er -
leichtern .

Das proletarische Knllurtarlell Wedding veranstaltet , wie bereits
mitgeteilt , eine Alkoholgegnerwowe im Bezirk Wedding .
Di « öffentliche Versammlung sindel Freitag , den 9 Märt ,
abendS 7 Uhr in der Aula Grünlbaler Str . b, Nähe Bahnbof Ge -
fundbrunnen , statt . Referenten : Klara Bohm - Schuch und Werner
Schalem .

„ Köpenicker Gswerkschastsha » » . " Man schreibt im « ; Diese ?
Firinenicknld prangt seit einiger Zeil an einem Libantlokal in der
Müggeihtimer Ltiaße . In diesem sogenannien Gewert >' cba >t «k>au «
ist weder eine gewertsch . ikiliche nock politische Zeitung zu finden ,
auch bat der Inhaber mit der organisierten Arbeiterschaft nich « da «
mindest » zu tun .

Teilweise Postsperr « nach dem Westen . Jnkolge Stillegung
deS Eisenbahnverkehrs müssen Patete , Werlbriefe und
Sinschreibbriefsendungen nach der Rheinpfalz und
dem Saargebiet bi « auf weiteres von der Annahme a u S »
geschlossen werden . Nach Ludwigshafen ( Rhein ) und Maxi -
milianSau sind Wert - und Sinichreibbriefsendungen zugelassen . Nach
Mainz besteht noch völlig « Postsperre .

Srhöbung der südischen Gemeindesteuer für 1022 . Die unvor -
bergeiebene Geldentieitunq und die demit oerdundcne Steigerung aller
Ausgaben im Jahre >322 bat auch die Jlidilche Gemeinde gezwungen , zur
Deckung ibiex sozialen , kullurellen und rrllglSlen Beedffichtunqen den
Steuersatz für « 322 zu erhöhen und da » Steuerjahr demtlalender -
jabr anzuralsen . Das Nähere ist aus der im Anzeigenlell veröffentlichten
Belainitmachung zu ersehen .

�edensmittelpreZse tles T' Qxes .
Arn Dienstag galten in dar Zentralinarkthalle tolgand « Kleln -

handeltgrel ««:
Rindfloitoh 3100 —3500 M. , ohn « FCnoehen 5700 —4500 M. Sthnreine -

ftoisoh 3500 —1800 M. Kalbfleisch 2900 —3500 M Hanrncltlelsoh 3700
bis 4300 5". Rindertalg 8400 —9500 M Schellfisch 1000 —1600 M.
Kabeljau luOO —1500 M, Roteungen 1100 —1HOO Ii . ' Oarsoh 760 M.
Flundarn 1000 —1300 M. Gruna Heringe 500 —1000 M, In En ; Schleie
3500 —4000 M. Hechte 1700 —2400 M. lebende Schleie 4000 —4750 M
Haturbulter 60 ( 0 —6800 M, Margarine 2900 —3500 M. Schwelneiohrnalz
3700 - 4200 M. Weizenmehl 850 —950 M. Graupen 1000 M. MalsgrleB
700 - 750 M. Gerste ngrDlzs 1000 M. Karlcffelmohl 650 —700 M. Back -
obat : Birnen 500 — 600 M , Pflaumen 750 — 1000 M. , Gemischtee 750
bis 900 M. Kartoffeln 6ö0 - t00 M. 10 Pfund . WelBkohl 220 —250 M.
Wirsingkohl 230 - 260 M. EBäpfel 400 - 600 M. Zwiebeln 60 - 70 M,

Borstollung deS VolksbildnngSamteS Neukölln im Staats »
theater . Das Vollsbildungscmt Ncutölln veramtallet im Slaatstheatcn
Berlin am Sonntag , den 11. März , nachm . ilU Uhr , eine Wiederholung
von Neslrous Posse . Lumpazivagabundus " . Vorverkauf für Mitglieder
der Kunstgemeinde Neukölln vom 2. dt « 5. März in den bekannten Ver -
kaufsstellcn . Feste Plätze nur im Volksbildungsaml Nach dem 5. März
Verkauf von LoSlarten auch an Nichtmitglicder .

Das hakenkreuzlieö .
Bedauernswerte Folgen siudeniisther Provokakionen .

Eine Anklage wegen Totschlags mit politischem Hintergrund , die
in der Oesfentlichkeit großes Aufsehen erregt hat und namentlich in

deutschvölkischen Zeitungen Anlaß zu lebhasten Erörterungen gegeben
hat , wird , wie dem Berliner Gerichtsdienst aus E i s e n a ch ge -
meldet wird , das in diesem Monat dort zusammentretende Thürin -
gische Schwurgericht beschäftigen . Die Anklage richtet sich gegen den

Kaufmann Hermann Pommer aus Arnstadt , dem Sohn eines

dortigen Warenhausbesitzers . In der Nacht zum 29 . Oktober 1922

hatte der Technikerverband Cimbria in Arnstadt im

allgemeinen Gastzimmer eines Lokals seine Kneipe . Im Laufe
des Abends wurde „ Deutschland , Deutschland über alles " und das

Hakentreuzlied der Ehrhardt - Brigade gesungen . In
dos Lokal kam auch der Kaufmann Hermann Pommer mit seiner
Geliebten und deren Freundin . Als das Hakenkreuzlied ange -
stimmt wurd� entfernt « et sich, wurde aber draußen von dem Tech -
niker Strauß zur Rede gestellt , warum er bei dem Liede „Deutsch -
land , Deutschland über alles " sitzen geblieben sei. Pommer er -

widerte , daß dies nicht der Fall gewesen sei , da er während des

Absingens dieses Liedes gar nicht im Lokal anwesend gewesen wäre .
Es entstand darauf eine Schlägerei , in deren Verlauf beide

Männer zu Boden sielen und durch andere Techniker , die hinzu -
gekommen waren , auseinand - ergebracht wurden . Pommer , der

übrigens Feldzugteilnehmer und Inhaber des Eiser -
nen Kreuzes ist , war über den Dorfall sehr erregt , zog seinen
Revolver und gab au » kurzer Entfernung ei nen Schuß ab , der

Strauß tödlich traf . Pommer behauptet , daß er in Notwehr
gehandelt habe . Di « Voruntersuchung lautet « zunächst auch auf
Mord , es ist jetzt aber AnNage wegen Totschlags erhoben worden .
Seitens des Angeklagten wird behauptet , daß Strauß nicht aus

patriotischen Gründen , sondern aus Eisersucht ge -
handelt habe , denn er soll vorher auf dessen Geliebte eingeredet
haben , ihm das ehrenwörtliche Versprechen zu geben , daß sie „ mit
dem Juden nicht mehr gehen würde ' . Zu der Verhandlung ist ein

sehr großer Zeugenapoarat aufgeboten worden . Man sieht dem

Ausgang diese» Prozesses in Thüringen mit großer Spannung cnt .

gegen . _

Reuer Diebstahl Im Goekhe - Rluseum . Trotz aller Dorflchtsmaß -
nahmen , die feit dem letzten großen Diebstahl im Goethc - Museum
itl Weimar noch vermehrt worden waren , ist gestern nachmittag ,
während der Besuchszeit abermals ein Diebstahl verübt
worden . Gestohlen wurde ein « Bronzesäule , die etwa
50 Zentimeter hoch ist und 25 Pfund wiegt . Weiter handelt es sich
um eine dunkelbraun « , 25X25 Zentimeter groß « Sepiazeichnung . Der
Wert der gestohlenen Gegenstände beläust sich aus etwa 80 000 M.

Groß - öerliner parteinachrichten .

US. « M. Srimsbetf . Dcnnmtog , den 8. März , 7Vt Uhr, öffentlich «
Oetfommlun « in Saud » . Lindengarten " , Berliner Strohe . Tage «.
ertmung : „Äuhrbesetzung und Soziotdimo trotte ". Reserent Hermann
Litdcmann , M. d. L.

ö. «r »I , geiedrichehain . sseitungstommissson ! Donneretag , den 8. März ,
7Z4 Uhr, wichtige Sitzung bei Bauer , Groh « Frankfurter Str . f. .

7. ÄtcU Sharlottenborg . Donneretag , den 8. März , IVi Uhr , im Schiller - Real .
gymnastuin , Schillerstr . 2«, Bersammlung der sozialistischen aiternbeiräte
»nd Ztandidoten . Thema : „ Der neu « VoUeschullclt�plan und die «ufgade »
der Elterndeiräte " . Referent Genosse Wendel . Stellungnahme zu unserem
Schulelcnd .

9. ftrcie Wilmersdorf . Donneretag , den 8. März , 8 Uhr , rrweiierte Arelsoor -
standesttzung bei Schramm , Hohenzollerndamm 2.

14. Ar « U. Die Sozialistisch , Arbeiter - Iugend Neukölln veranstaltet Freitag ,
den 9. März , 7 Uhr, in dkr Aula des Boddin - Realglimnassiime , Baddin .
strl -tze, «inen Kinoabend . Rur BorfUhruna gelangt „ Im Flugzeug zuui
Monde " . Gintrittelarten für Jugendlich « Ä> M. , für Erwachsene 200 M.

heuke , Mklwoch , den 7. März :
Zt. «bt . Parteigenossen , bi « Mitglieder der «onsumgenollenschast sind und

zur 87. BerlauseNell « gehörrn , werden gebeten , 7i4 Uhr bei Doldschmidt ,
Stolpisch « Str . M. zu erscheinen . Parteibuch und Mitgliedeaueweie vom
ltonsum legitimiert . , _ _ _

38. «dt . Nachzahlungemarte « ja den Festkonzerten find vom Genossen Ben,
Beymestr . 25, abzuholen .

88. «b». 7- 4 Uhr Sitzung aller Funktionäre und tätige » Genossen in der De-
meindeschule Petereburaer Str . 4. , „

55. - «bi . Eh- rlotlcnbnrg . Die Funktionärversammlung findet umständehalber
nicht dei Reimer , sondern beim Genossen Lang «, Spielhagenstr . 15—18, statt .

UM. «bt . «i - derschlnewelde . VA Uhr Vorstandesitzung im Konferenzzimmer der '

Knabenschule Rudower Straft «. � . .
Zungsozialisten . Gruppe Sharlottenbnvtz . VA Uhr im Zugentcheim , Roflnrn .

strah « 4, Mitgliederversammlung .

Morgen , Donnerskag . den S. März :
lS. Abt . Di« Einäscherung unsere « Genossen Otto Haef «, Wriezener Str . 12.

findet um 5 Uhr im Krematorium Gerichistrah « statt .
32. Abt . 7 Uhr in der Schul « Lang « Str . 31, ssimmer 58, Funttionärkonferenz .

steitungeguittung mitbringen .
34. Abt . Vi Uhr Funktion ärtonserenz bei Rostn , Gubener Str . 19.
35. Abt . Vi Uhr bei Drells «, Schreinerstr . 18, Versammlung sämtlicher Funk .

tlonäre , Elternbeiräte und Betriebevertroueneleule .
37. Abt . 7 Uhr Funktionärkonserrnz bei Ierasch , ttochhann - , Ecke Ebertgitrab «.
38. Abt . 7- 4 Uhr bei Rose , Droh - Frankfurter Str . 17, Sitzung sämtlicher

Funktionär «.
89. und 81. Abt . Friede »«». VA Uhr MitgNeberverfämmlung ber 48. Ber .

kaufestell « der Nonsumgrnossenschaft bei stlab «, Handjerystr . 00—81. Auf .
fielluna der Delegierten »»r Generalversammlung .

119. Abt . «rünau . 8 Uhr Mitgliederversammlung in der Schulaula . Thema :
„ Die Rub- altion " . Rcsereni Genosse Bernhard Rrilger .

125. Abt . v- ihrntei . 8 Uhr im Zokal Slärte , Dharlottenburgn Str . 8, S- tzung
der sseitungokommlsston . - ' Z

Znnnsozialisten . Gruppe Zempelhos - Marienbors : VA Uhr im Lokal Hanken ,
Tempelhos , Borussta », Ecke Reu « Strohe , Vortragsabend .

. Travent ' cranflsllkung :
11. Freie Schinetzerg . Fri ' beno ». Sie »sf - nNich, Fvauenver sammlung muh

Umständehalber auefallen .

?uyenüveranstaltunyen .
Am Gonntaa , de » 11. März , nackniriitage 3 Uhr , Nndet In ber Urania ,

Taudenstr . 48 —« , «in Vortrog mit Lichtbildern ilbee „ Mit dem Flugzeug zum
Mond, " fiatt . Sintritlviart «» zu « ermähigten Preise im Zugendsitretariat .
SIndenfir . 8.

MitgNederversammwngen am Mittwoch , den 7. März :
Fallenberg bei Sefinani Jugendheim Serneindefchule Roscstrahe . — Fried -

ellhehagen : Scharnwebeestr . 105. — Fricdrtcheselb «: Jugendheim Berlinei
Strahl 44. — Gesundbrunnen : Jugendheim Eemeindeschuse Soihenburger

nd-

Lichtenberg - Mltt «: Ingenkheim Dossestr . 22. — Mähtedors : Fugentheim Se -
meindeschule Walderseestrahe . — Prenzlauer Borstadt : Jugendheim Gemeinde .
schul » Danziger Str . 23, Vortrag : „Starkstrom " . — eckön - lierg III ( LindcaMi ;
Zugen . thcim Gemeindeschnle Eieblnng . — Schlnhanser vo. stedt : Jugendheim
Demeindeschule Ibsenstrahe . — Reichenberoer viertel : Jugendheim Gemeinde »
lchule Glogauer Str . 12—18. — Trnrpelhol : Jugendheim inzeum , Germania -
strotze 8—7. _ _

vortraae . vrreine l : nö verlommkun�en .
Essener Abend . Mittwoch , den 7. März , abend « 8 Uhr. sind «! im Land .

wehrkostno beim Bahnho�Zoo eine slusammenkunst der in Bertin vohnhasten
Essener sau « Essen und Umgegend ) statt , »weck« �«schluhsassung über dir oin .
geleitete Essener Ruhrhilfe .

Echutzserbaud der Sä werbirigea . Donnereiag , den 8. tz. M. . 7Vj Uhr, in
Haverland « Festsälen , Reu « Friedrlchftrahe .

Die Geiellschgst für Sernasresorm rnd Geschlechtekunde , E. B. , veranstaltet
am Donneretag , den 8. Marz , abend » 744 Uhr, im Museum sllr Meereekunde ,
Georgcnftr . 84 —38 ( Stadibhf . Friedrichstrah «) , einen Vor Irag von Herrn Sani .
läleroi Dr. Aagnu « Hirschfeld über „ Die sexuell « Wahrheit " .

Wetter bitz Dounertztag mittag . Wärmer , überwiegend trübe ,
ansang » unerhebliche Nlederschläz «, ipäler im Deftea vielfach ergiebige
Regensälle , aussrsschenbe südweslllHe 2: nde .



öeschweeöen Das unzufriedene Serlin Vorschläge

Vereinfachung der Verwaltung in „ Groß - SerlnT .
Die Aufgaben der kommunalen Verwaltung sind durch die

Kriegs - und Nachkriegszeit bedeutend gewachsen . Die finanzielle
Not erfordert jedoch die sparsamste Wirtschaftlichkeit .
Mit dem Abbau vieler Zweige in der Verwaltung Groh - Verlins ist
begonnen , auch verschiedene Vorschläge zur Bereinsachung der Der -
waltung sind in die Tat umgesetzt worden . Der Gedanke , durch
Zusammenlegung der Vorortgemeinden Groß - Berlins zur großen
Einheilsgemeinde wirtschaftlicher zu arbeiten , darf aber nicht dahin
fuhren , daß das Interesse in den Vorortgemeinden an der Mitarbeit
getötet wird . In Personalsachen wird z. B. das Recht der
Bezirksämter , ihre Beamten anzustellen , stark be -
schnitten . Nach dem Gesetz vom 27 . April 1920 und dem Ortsgesetz
vom 11. Oktober 1922 haben die Bezirksämter ihre Beamten änzu -
stellen . Trotzdem werden , auch wenn die Stellen durch den chaushal -
tungsplan genebmigt sind , immer noch im einzelnen wegen der Per .
son usw. Vorschriften gemacht . Es erscheint auch als eine unnötige
und unzuverlässig « Bevormundung der Bezirksämter , wenn die von
ihnen vorgenommene Besetzung der einzelnen Dienststellen und . Ar -
beitsgebiete nach Besichtigungen durch Revisoren der Zentrale be -
anstandet werden . Es darf ruhig ausgesprochen werden , daß nie -
mand — auch nicht «in Berliner Revisor — in der Lage ist , durch
eine Besprechung oder Beobachtung an Ort und Stell « von kurzer
Dauer festzustellen , ob zu viel oder zu wenig Beamte an einer
Stelle vorhanden sind. Dann soll man sich doch endlich daran ge -
wohnen , daß die herausgegebenen Richtlinien eben nur Nicht -
l i n i e n find . Wer es unternehmen will , alle Dienststellen
bis ins kleinste nach einem Schema zu regeln , wird elend Schiff -
bruch erleiden . Durch eine derartige Handhabung wird der Ge -
schäftsbetrieb nur gelähmt und nicht gefördert . Ferner ist z. B.
zur Veräußerung von Grund st ücten die Genehmigung
der Staldtverordnatenversammlung erforderlich . Das ist nach der
Städteordnung nötig . Es müssen aber Ausnahmen zulässig sein ,
was im Wege der Delegation möglich ist . Wenn z. B. jemand der
Stadt , sagen wir 200 Quadratmeter Straßenland übereignet , ist
jetzt das Bezirksamt allein zuständig . Wird ' in diesem Vertrage
gleichzeitig ein Ouadraimeter städtischen Geländes dem Anlieger
übereignet , dann müssen die Stadtverordneten heran . Da » erfor -
dert Kosten , die nicht nötig wären . Pachtverträge über sechs�
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Auch
rperschasten

Händeln
können ? Will man wirklich eine Sicherung , dann mag man vor -
schreiben , daß bei besonders wichtigen Verträgen der Magistrat zu -
stimmt . Es gibt jedoch genügend Beispiele , daß die von der Zen -
trale getätigten Vcrlräg « durchaus nicht immer vorbildlich sind ! —
Dafür können Beweise erbracht werden . Ist es nicht ein « V e r .
geudung von Gel ' d und Zeit , wenn alle Projekte ,
die in den Bezirksämtern von den Vauämtern aufgestellt werden ,
in Berlin nochmals von A bis Z. nachgeprüft werden ? Das ist
doch überflüssig , denn die Bearbeiter in den Bezirken sind genau
so vorgebildete Techniker . Die gleichen Ersparnisie sind im
Finanzwesen möglich , wenn nicht wegen jeder Kleinigkeit der
Kämmerer gefragt werden muh , sondern wenn im Rahmen der
ihnen bewilligten Mittel die Bezirksämter selbständig handeln
können . Jetzt ist es oft so. daß vor Erteilung der Genehmigung In
dem langen schiefbcinigen Instanzenwege die Kosten um das Dop -
pslte und mehr , höhere geworden sind . Die Verwaltung darf nicht

'
zum Selbstzweck werden , sondern soll doch ein Mittel sein , die Aus-
gaben , welche im öffentlichen Interesse liegen , zu erfüllen .

Emil Lüdke .

Irreführung öes Publikums Surch Sie Post .
In den Schalteroorräumen der Berliner Postämter hängen große

gelbe Plakate , auf welchen die neuesten Tarise verzeichnet stehen .
Das ist durchaus notwendig , weil die Tarife ja fast täglich wechseln
und steigen , und der gewöhnliche Sterbliche , der nicht seden Tag
Briese absendet , die so häufig wechselnden Preisangaben unmöglich
im Kops behalten kann . In manchen Postämtern — unbegreiflich ,
warum nicht in allen — sind neben diesen Tariftaseln Tabellen an -
gebracht , aus denen ersichtlich ist , welche Orte um Berlin
herum mit der Reichshaupt st adt im sogenanntens
Orts - und Nachbarortsverkehr , st ehe n, da » heißt also
Orte , nach denen ein Brief oder eine Postkarte mit denselben Marken
frankiert werden mutz , wie innerhalb Berlins , und nicht mit den
erheblich höheren und teuereren Marten , die auf einen Brief im
Fernverkehr zu kleben sind . Diese Plakate aber haben Ihre Fall -
stricke und sind geradezu auf die Irreführung des Publikums ein -
gestellt . Dadurch ist schon mancher Aerger und Verlust für den Ab -
sender eines Briefes entstanden , der , trotzdem er sich vorher vorsorg -
lich nach der Tabelle orientiert hatte , Strafporto zahlen muhte .
Hinter einigen dieser Ortschaften steht nämlich ein winziges Sternchen ,

�

das man in dem Halbdunkel , das meistens in den Schalterräumen
herrscht , gar nicht erkennen kann , und in einer Anmerkung mit winzig
kleiner Schrift heißt es dann : Dieser Ort gehört nicht zum Orts - und
Nachbarorisverkehr . Ja , zum Teufel , warum schreibt man ihn denn
auf eine Toscl , die in ihrer dicken und fetten Ueberschrift besagt , daß
sie die Orte auszählt , die mit Berlin im Orts - und Nachbarorisverkehr
stehen ? Unlängst hak jemand durch diese Irreführung einen
schweren Schaden erlitten . Der Betreffende , schon lange
ohne Stellung und mit sciner Familie in großer Not leb - nd , hatte
sich aus eine Offerte um Stellung bei einer Firma in der Nähe von
Berlin beworben . Nach der vorhin erwähnten Tosel gehört der Ort

zum Nachbarortsverkehr mit Berlin . Das verdammte Sternchen
hinter dem Namen der Ortschaft hatte er übersehen . Folglich klebte

er «ine S0 - Mark - Marte auf den Brief und warf ihn in den dunklen
Schlund des Briefkastens . Anstatt nun aber von der betreffenden
Firma Nachricht zu erhalten , kam der Brief nach ein paar Tagen an
den Absender zurück mit der Aufforderung , 60 M. Strafporto zu
bezahlen . Da seine Offerte nicht rechtzeitig bei der Firma eingelaufen
war , erhielt er die Stellung nicht , was lediglich auf
ein Verschulden der Po st zurückgeführt werden
muß . Es ist höchste Zeit , daß die Oberpostdirektion mit diesem Unfug
aufräumt . K. F.

Rhein - Ruhr - oder Briefmarienhändler - h ilfe ?

Ich habe geschäftliche Beziehungen in Frankreich und Belgien
und möchte meine Briefe dorthin mit den Briefmarken für
Rhein - Ruhr - Hilfe frankieren . 50 Proz . dieser Spende
würden die Empfänger zahlen und somit würden auch Franzosen
und Belgier zur Rhein - Ruhr - Hilfe zugezogen werden , was gewiß
' chon aus moralischen Rücksichten sehr wünschenswert wäre . Doch

ie Reichspost zeigt nicht nur kein Entgegenkommen , sondern er -
schwert den Kauf dieser Marken : diese werden nur an einem
Schalter ( „ Wertzeichen in größeren Mengen " ) verkauft und
der Verkauf von diesen Marken ist in wenigen Postämtern durch
einen kleinen Anschlag bekanntgegeben , so daß keiner , außer Samm -
lern , davon weih : außerdem werden die Rhein - Ruhr - Hilfe - Marken an
Käufer nur in wenigen Stücken abgegeben , was solrendes be -
weist : als Ich heute nach dreitägigem Suchen die 20 - Mark . Marke
( 1090 M. Hilf «) in dem Postamt Berlin W. 80 endlich fand , weigerte
sich der Beamte , mir einige Stück « davon zu verkaufen , obwohl er
mehrere hatte . Da ich Sammler bin , bat ich um mindestens einen
Viererblock für meine Privatsammlung , doch es wurden mir nur
zwei Stücke verkauft . Ich mußte melancholisch lächeln , als ich auf -
blickte und neben dem Schalter den grünen „ V o l k s o p f e r " .
Anschlag sah . Es ist um so mehr empörend , daß in jedem Brief -
markengefchäft diese Marken mit dem Zettel „ Kleine Auflag « ! ! ! "
ausgestellt und bogenweise vorhanden sind . Wo erhielten und er -

lten denn alle diese Geschäfte die sogenannten „ Wohlsahris " -
arten und warum erschwert dem Publikum die Polt den Kauf

dieser Marken . Sollte vielleicht wieder ( wie bei den Kinder » und
Altershilfe - Marken ) unter „ Rhein - Ruhr - Hilfe " — Briefmarken -
Händler - Hilfe verstanden werden . Es Ist höchst Interesiant ,
zu erfahren , wer an solcher Hilfe Interesse haben kann . A. Z .

vummciei der Steuerbehörde .
Daß die geringen Steuererträgnisie Ihren Hauptgrund ht der

schüchternen Zurückhaltung der Besitzenden haben , unterliegt keinem
Zweifel . Daneben aber tragen auch die Steuerbehörden
einen guten Teil Schuld an der Misere . Wenn z. B. «in Untertan
in Charlottenburg dos Bedürfnis fühlt , seine Umsatzsteuer »
erklärung abzugeben , so ist er genötigt , das Formular
aus der Friedrich st ratze abzuholen . Dort befindet sich
nämlich das dafür zuständige Amt . Auf die Idee , die Formulare
in allen Finanzämtern vorrätig zu halten , ist die Steuerbureaukratie
bis jetzt noch nicht gekommen . Die Einkommen st euererklä -
r u n g e n mußten früher bis zum 20. Januar abgegeben sein .
Jetzt sind — Anfang März ! — noch nicht einmal die Erklä -
rungsformulore auf den Finanzämtern zu haben und kein Mensch
weiß , wann sie eintreffen werden . Wenn die Steuerbehörden e«
absichtlich darauf anlegen würden , unser « ganze Finanzwirtschaft
zu sabotteren , so könnten sie das nicht wirksamer tun . als sie e »
heute unabsichtlich durch ihren Bummelbetrieb besorgen .

Sch .

Veinmeisler - , Münzstrahe in zweiter Auflage .
Geradezu unhaltbare Zustände haben in letzter Zeit durch die

sich L i n i e n st r. 80 besindl ! - ' ' « „ Herberge zur Heimat "
Platz gegriffen . Nicht allein bei Tage , sondern vor allem in den
Abendstunden sammeln sich aus der Straße vor der Herberge aller -
Hand arbeits - und lichtscheue Gestalten , die durch Ihr Austreten ein «
öffentliche Gefahr bilden Leider wird durch die Gasersparnls
des Magistrats dieser Gesellschaft Vorschub geleisket , da ein « sich vor
dem Linuse Linienstmtze 79 befindliche Laterne nicht beleuchtet wird .

Diese Laterne würde gerade den Eingang der Herberge genügend
beleuchten und manchem der don Ancveftnden etwa , unangenehm
ins Gesicht scheinen . Gerade an solchen Plätzen dürfte im Inter -
esse der Bevölkerung mit Beleuchtung nicht gefrort werden . Allein -

gehende Personen , vor allem Frauen , ist das Passieren der Straße
in den Abendswndcn unmöglich gemocht . Selbst die Hausflur « und

�
Treppen der umliegenden Häuser werden von dieser Gesellschaft in

'

Mitleidenschaft gezogen , da diese als Handelsplätze der meist ge -
stohlenen Sachen aufgesucht werden . Dielleicht sieht hier die Polizei
einmal nach dem Reckten und sorgt für Abhilfe , die hier im Inter -

'

esse der dort wohnenden Bevölkerung dringend nottut . R.

Ohne ZMelen - vorschüfle .
Der Berliner Magistrat hat sich mit seinem am „ grünen Tisch "

geschaffenen , von vielen im Mietnotrecht erfahrenen Juristen über -
Haupt al » verstoß gegen das Reichsmietengesetz erklärten System
der Vorschußzahlungen aus Umlagekosten in der

raxis «ine Niederlage geholt . Allenthalten werden jetzt Zwischen
. ermietern und Mietern schiedlich und friedlich Berel nbarun -

gen getroffen , ohne Vorschußzahlungen nach vier oder sechs Wochen
abzurechnen , wie es beiden Parteien am besten zusagt . Der Ver -
Mieter erhält dadurch in kurzer Zeit die Gelder , um sein « Haus -
rechnungen zu bezahlen , während da », was die Mieter zu bezahlen
haben , nicht am Ende des Vierteljahres zu einer großen Summ «

aufläuft . Außerdem wird der - Aerger über die Verfügung der Bor »

schußzahlungen erspart , das Abrechnnngsverfahren vereinfacht und

ein besseres Verhältnis zwischen den Parteien hergestellt . Diese sehr
oernünfriqe Sctbsthille , von der natürlich der Kamnf gegen die fort -

Erhöhung der Mittzuschläge unberührt bleibt , sollte dem
' ' E.

Wirtsthaft
Keine Illusionen !

Der amtliche Bericht über die Ergebnisie der Lebensmittelflaiistik
wies darauf hin , daß der Preisauftrieb im Ikleinhandel in
der letzten Zeit nachgelassen habe . Das trifft zweifellos zu. Eine

Steigerung der Lebenshaltungskosten um 136 Proz . wie im Februar
wird der Monat März , wenn nicht ganz unerwartet « Ereignisse ein »

treten , zweifellos nicht bringen . Andererseits aber ist aus dieser B« >

mcrkung nicht zu schließen , daß die Teuerung nun einen Preis -
abbau erwarten läßt . Wie wir bereit » an Hand verschiedener Preise
und Indexziffern dargelegt haben , ist ein Rückschlag der Waren -

preise Im Laufe des Monats Februar beim Großhandel zu verzeich -
nen gewesen . Die meisten Waren des täglichen Bedarfs
jedoch , insbesondere industrielle Fertigfabrikate , zogen noch weiter

an , ebenso wie die für die großstädtische Bevölkerung wichtigen Ber -

kehrstarife , ebenso wie die Kosten von Gas , Wasser und Elektrizität
noch steigende Richtung zeigen . Ein Preisabbau , wie man ihn so
gern zur Begründung eines Lohnabbaues prophezeien möchte , ist
im großen Durchschnitt der Warenpreise jedenfalls noch nicht fest -
zustellen .

Ob ein Preisabbau aber für die Zukunft zu erwarten Ish
steht noch dahin . Es ist jedenfalls ausfallend , daß die „ Industrie -
und Handelszeitung " für die letzte Woche des Februar be »
reit » wieder eine geringe Steigerung der Großhandelspreise , näm -

lich um 2,8 Proz . , gegen die vorangegangene Woche feststellte . Ob

diese Preissteigerung , dl « natürlich auch früher oder später im Klein »

Handel spürbar wird , und die die Preissenkungen auf einzelnen Ge -
bieten wieder wettmachen kann , anhalten wird , läßt stch natürlich
nicht oorausfagen . Jedenfalls zeigt diese neuerliche Erhöhung der

Großhandelspreise , die insbesondere bei Textilwaren spürbar ish
daß auf einen Preisabbau nicht ohne weitere » ge -
rechnet werden kann . Mit größerer Wahrscheinllchkeit jedoch
ist anzunehmen , daß die Teuerung nicht mehr in demselben Tempo
fortschreitet wie bisher . Schon jetzt aber ist die Kluft zwischen
Warenpreisen und Löhnen so groß , daß ohne wesenlliche
Lohnerhöhungen ein swrter Absatzrückgang für die Industrie zu be .

fürchten ist .

Dohnungs - , Siedlung »- und Bauwesen .
Da » erst « „ Jahrbuch für Wohnungs - , Siedlungs » und Bauwesen "

ist kürzlich im Verlag für Politik und Wirtschaft ( Berlin W. SS.
Potsdamer Eft . SS) erschienen .
rat Otto Sla '

" .

. . . . . .

nisterialrat
Gut , München , in Berbindung mit dem Reichsarbeitsministerium
herausgegeben worden und enthält auf 468 Seiten eine Fülle von
Material über fast alle wichtigen Fragen des Wohnungs - , Sied -
lungs - und Bauwesens . Anerkannte Fachleute haben die einzelnen
Teilgebiete bearbeitet , so daß das Buch ein Ouellenwert erste «
Range » ist . So behandelt , um nur wenige Namen zu nennen ,
Staatssekretär Scheidt vom Preußischen Wohlsahrtsministerium
die Grundlinien unserer Wohnungsfürsorge , Dr . G. Albrecht
d i e Grundlagen de » Wohnu na s baue » nach dem
Kriege , Geheimer Regierungsrat Dr . Maß Wesen und Rechts -
formen gemeinnütziger Bauvereinigungen , Regierungsryt Behrendt
die Ersatzbauweisen , Oberregierungsrat Rusch die Organisation und

gesetzte
Magistagistrvb zu denken geben .

Tättqkeit der Wohnungsfürsorgegefellsckasten , Professor Dr . Albrecht
die Organisation und Tätigkeit der Baugenossenschaften ,
Regierungsrat Dr . Wenzel die Organisation und Tättgkeit der länd »
lichen Siedlungsunternehmungen , Ministerialrat Dr . Schmidt die
Beschaffung von Bau - und Siedlungsland , Ministerialrat Dr . Imm «
hoff die Baukostenbeihilfe von Ländern und Gemeinden , R« »
gierungsrat Heuser die Organisation der Bergmannsstedlunaen usw .
Außer diesen Beiträgen enthält da » Werk eine Uebersicht über die
wichtigsten Gefetze , Verordnungen und Vorschriften , die in den
letzten Jahren auf dem Gebiete de » Wohnungs - rmd Siedlung » -
wefens im Reich und in den Länd - rn erlassen wurden , von Stadb -
baudircktor Dr . Jag . Gut in München , der auch da » wichtigst « Ma¬
terial über das Wohnungs - , Siedlungs - und Bauwesen zusammen «
gestellt hat . Ferner enthält das Werk ein « Denkschrift de » Reich »»
urdeitsministeriums über Maßnahmen auf dem Gebiet « des Woh -
nungs - und Siedlungswesens von 1914 bis 1921 , ein Anschriften -
Verzeichnis der für das Wohnung » - , Siedlung » - und Bauwesen i)«
Frage kommenden Behörden , Verbände , Genosienschaften usw. , eine
Uebersicht llbrr die wichtigste Literatur auf dem Gebiete des Woh -
nun « » - , Siedlung ? - und Bar ' wefens und vieles ander « mehr . Allen .
die sich mit den Fragen des Wohnungs - , Siedlungs - und Bauwesens
beschäftigen müsien , ist in dem Jahrbuch ein « Materialsammlung ge »
boten , deren Reichhaltigkeit in keinem anderen Werk übertrosfen
und deren Wert höchstens durch die rasch fortschreitend « Entwick -
lung auf dem Gebiete des Wohnung »- , Siedlungs - und Bauwesens
etwa » beeinträchtigt wird . A. Ei.

Frankreich drohk Arbeilslosigkelt .
Die französische Zeitung „ Oeuvre " veröffentlicht einig » B» -

richt « aus der franzöfifchen Eisenindustrie , um zu zeigen , daß die
Besetzung des Ruhrgebietes vorläufig In keiner Weise den Ve »

gerecht geworden ist , die die Regierung gemacht hat .
sie zitiert die „ Revue indlsitrielle de l ' Est, welche schreibt :

Mi W
ihre

urch die Lage in der Industrie werden die Gruben gezwungen .
Förderung zu oermindern . Zahlreiche Hochöfen

müflen ausgeblasen werden , da der Kok , fehlt . Unsere Expedition
an die Ruhr hat noch keinen produktiven Erfolg gezeitigt .
Während die algerischen Kohlenbecken sich in ausgezeichnetem Zu -
stand befinden , England mehrere , seiner Hochöfen wieder tn Betrieb
gefetzt hat , die spanischen Erze von immer besserer Beschaffenheit
werden , und ebenso die schwedischen Erze , die mehr und mehr an

r ~
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Me deutschen HmhZfei « geliefert werden , ist unsere Förderung im

Osten durch des Fehlen der französischen Hochöfen als Abnehmer
»nid die fast vollkommene Einstellung der Ausfuhr nach Ileutschland
lahmgelegt . Die Schwierigkeit in der Versorgung mit Koks
wird

"
für unsere Hochösen immer größer und einer nach dem

andern wird ausgeblasen . Dieser unangenehme Zustand wird zwar
wohl bald ein Ende haben , denn die Kohlenlieferungen dürften sich
bald wieder einstellen , wenn auch sicherlich nicht in völlig genügen -
dem Ausmaß . Bedeutende Aufträge für Koks müssen zu hohen
Preisen in England untergebracht werden . In der Gußeisen -
industrie , so fühlt die Revue fort , wird die Lage immer schwieriger .
Es »Verden riesenhafte Preise für Kohle oezahlt , und dies « Preise sind
unsicher und ' ändern sich fortwährend . Wenn genügend Koks für die

Hochöfen vorhanden wäre , so wäre , im ganzen genommen , die

augenblickliche industrielle Lage zufriedenstellend . Man müsse hoffen ,
daß die Aktion im Ruhrgebiet möglichst bald ihre Früchte zeigen
wird .

„ L' Oeuore " zitiert dann weiter Aeußmmgen von Mitgliedern
des Hüttenverbandes . Dort habe man erklärt , jeder ziehe sich so gut
aus der Affäre , wie er kann . Man hüte sich, die volle Wahrheit zu
sagen . Die Arbeitslosigkeit sei jedoch überall sichtbar .
Weiter berichtet das Blatt , die Gesellschaft der östlichen Eisenwaren -
fabriken habe ihrer Kundschaft mitgeteilt , daß sie ihre Aufträge nicht
ausführen könne und die Kontrakte annulliere wegen der
fortgesetzten Preissteigerung für Rohmaterialien . Ferner habe man
im Hüttenverband erklärt , daß viele Hochöfen ausgeblasen werden
mußten , weil der westfälische Koks fehlt . Die Rücksicht auf die
politische Lage verbiete aber , Weiteres darüber mitzuteilen .

weikerer Rückgang der Konkurse . Während fast alle Industrien
über ein starkes Abflauen des Absatzes im Februar klagten , ist der
Dollarsturz auf den Bestand der Unternehmungen in diesem Monot

noch ohne Einfluß geblieben . Die Zahl der Konkurse hat nicht nur
nicht zugenominen , sie ist sogar noch zurückgegangen . Nach der
Statistil der Zeitschrift . Die Banl� wurden im Februar nur
15 Konkurse eröffnet gegen 20 im Januar d. I . und 128 im Februar
vorigen Jahre » .

Devisenkurse . Unserer gestrigen KurStakel sind noch folgende
amtlich « Notierungen nachzutragen : 100 österr . Kronen saboest . i
31 . 42 Geld , 31 . 58 Brief ; 1 tschechische Krone 668 . 33 Geld . 671 . 68
Brief ; 1 ungarische Krone 7. 43 Geld , 7. 47 Brief ; 1 bulgarische
Lewa 128 . 67 Geld , 120 . 33 Brief ; 1 jugoslawischer Dinar 245 . 88
Geld . 247 . 12 Brief . 1 Polenmark kostete im freien Perkehr 52 Pf .

6l i Uhr :
Volksbühns

7Vi Uhr :

Fifcar . HochzeitlSas WsMM

7>/a "Uhr:
Wilhelm Teil

Deutsch . Theat .
TV,: Alt - Heldel -

her ; ;
Do. : PenthexIUa

Jtasmnsrspißle
TVt Uhr : Frl . Juli «.

um; elot und
Sar . Ccrein .

Do. 8 : Dar Kral ,

fir . Schsinspielh.
( KarUtraKel

?/, : Die tSrlchtc
Jan�frau

Do: 7S u. t Die ti >*
richte Junxfrau

Sonntac , d II Marj
2 Uhr : Maschinen .

Stürmer
Aborm . - Verschlebg .
der 3. Vorstellung :
vom 7. Män auf

21. y. arz
vorn 8. Münr auf

22. März .

Lessinn
?»/ - üt

Theater I« d.

MlMStt . 8tr .
8 U: Au« d. Leben d

luseSiieß
Komödicnhaus

sur Musik

Berüaer Id .
7. 3 >: Madamt

Pompadour
Deut « ch Opernhaus
7' /, : Last . Weiher
Grolle Volkaoper
im Thoat . d. Westens
T1. . U. : SttouÄ t. tl . -tMJ

Intimes Theater

« ut 7 Einakter
u. a : Kleptomanie ,

Familienfest usw.
Lustsplelhaus

« U: BäJPfiM
Metropol - Theater

ÜMorMleriiD
Heues Operett . - Th.
7Vj : D. neue üilbert

Hatjä, lüs MM »
mit Margit Suchy ,
Math , Bcckcrsachs .
Falliten , Tledtke ,

Ciros«. Mameluk
Heue « Th. am Zoo
7v , : an Si. lwts üeoittt

Fä » Ja Mali
NcuasVoiksthsaier

Kater Lais»®
RaiaiöaBre -TtEät .
T' /iUhr . Die Juden
fiastsp . Em. Reicher
Sehlller - Th. Chart .
3 U ; Pf. frift!». i. Korcbrj
1 U. : Ktpitan ISrose -

tuarm , Opfer
Thalia - Theater

T' t Uhr : Ein Jahr
ohne LUD .

Th. a. Nelleiiilorfpl
77/, Uhr : KSnl�fn

der StraK «
Stj. SV, ; ftfiiff in Diejisa
TkeaUi. a t . KaanawItni. - iti

7' / - Uhr : K a 1 1 e
V/allaer - Thaater

8 Uhr : Dcur kühne
Schwimmer

Uhr :

Sürger Schippe!
Donnerst . T/t - Die

Mutter

32»!. KüöätlW - Hl.
M abendlich 7V, U.

Der Fürst von
Pappenheim

Uolustra &e 9
N' oliendotf 1613

Ai Mi »
URANIA

Theater b Uhr ;
Unter Wilden u. wil¬
den Tieren . iKl. Saal
8 U. : Mod. Energie -

Wirtschaft

Ma - TlKtei
Täglieh

Dia großa Ausstttt -
Oporette

ÖieKodekSüigin
Paul Ifeldemanii ■. 5.
Illlnx , Fialen , Käbe

Vemrtul inotrhrKtu

WalhaJia - Th .
?,su . Leitg . U. Komp.

Dna. Hilm . 2m! b

fonfsrkauf vao üessgaotweirsD m i -gdZ»�. !! ennlües Preis«! !» SWtUigzMcssijzM »er Hrms Loeser 8 M

fUntyhclkurxll&- \ farkt <f
1 Rh« D» , xrSLte Nach »
4 Ulil mitta - r - Knberett
0 ITk. Du ilniEijHloiijtniifls
U Udi Variete - Programm

Große Bier - Abteilung

iZ - vaiM
liiiz -Fiogrsinin
wie Immer - eratklasslg

Reiche halle n. Th .
UlabtgilUihlViliPr. Souitiii

nachm SUlir
ball » Preise
STETTIHES

SSag .

Muhiiff -
Breit 'I

iitr/aii

THiaitrL Rettt . Tu
Täjt. JV,

SonntMdff. Iii
Elite -

Sanger
U. a .

Der Mann
mit den

2 Frauen

Täel . T/sUhr : Der

Aktleabaron

auhrKfeiuesIbratsi
S. Qnmorallschen
CikI« toeiii, Olli llmtsti ,

faltotVA ahir - Ito

Vekanntmnchiing
Per Ocfnfcanfearana föt ö. Mootcr

netaeebr zu Becltn .
Sief « tunb bet SttorbmiM Aber

©runblBbne ia Per Äronlenocrlfmetung
com 37. Februar 1928 (. , ®»iit (d) fc Reich »
Anzeiger " Rr S0) hat 6er »astenvorstand
deichloffen . die Lohnstuien vom 12. März
19W an wie folgt sestzusegen :

Die bisherigen Lohnstnfen l —T ( zu
»ergi . I». Abänderung ) bieiben bestehen .
Stute Taeeeoerdlenst tvrirndiohn

8 »bar S » 0 - tZ «, Dt. 1000 M.
9 , ViOO— 8300 , 3000 .

10 . 8000 —12300 . 12000 .
II , 18500 M. 14000 .
Auf die »ntiprechenden hstheren Leistungen

besteht eckt vom s. April IZ2Z an Dnipruch .
Die Arbeitgeber sind verpflichtet , der

Baffe die J « m 18. März 1023 die zur Sic
tertmang oer Beiträge erlorderlichen An�
labe » t » machen , was au! Listen geschehen
ann . Srftaltet ein Arbeitgeber froh dieser

Aufforderung die Meldung nicht friifzeitig .
s» wird sSr seine Beschältigten der Kasten -
vorstand Ist« zur ordnungsmäßigen Mel -
dung den Aenndlohn in der Höhe seftsegen ,
die sllr D- rstchrrfe der gleichen Art inBe »
trieben ' gleicher Art giif . und. ohne Psiichi
zur Rsickerstafmng , die entsprechenden Bei -
irägc erheben . 170/18

DruckstfiSe diese » Belchluste » find vvm
12. März 192» «> im »astenloial erhältlich .

Berlin , den 10. März 1828.
Sinti Thön «, Zi. Freund ,
Borsitzender . Echrisfsübrer

Mgmelse
SrlsklMleaWeSelllk ' WkoV

Bekanntffttichung .
Infolge Berordnung de» Reich »-

ardeiisministers werden , »»rbehaltiich des
Vorstand » deichiuste «, mit Wirfung vom
Montag , den .3 März 1028, ab der Tageo -
verdienst und Grundlohn in Lohnsfu ' e 0
gcändcrf und die Lohnstnfen 10, II und
Ii neu sestgesetzt wie folgt :
Stuf « Tagesverdienst Grundlohn

9 über 32. 30 in « 4300 M. 4000 M.
10 , 4300 . 8310 , 8000 ,
II . 8300 . 12300 , 120O1 ,
15 , 12500 14000 ,

Sie Vefchlußfafsting de« Vorstandes
gilt «I » erfolgt , wrnn nicht innerHaid
3 Taarn diese Befanntmachung widcr -
rufen wird .

Dt« »rforderlichen Ummeldungen sind
UN» unverzsigiKh , ipäiesteno aber bis
16. März 19AS zu «rftoffen .

«eriin - Panko «. ben 3. Mörz 182».
178/18! vor Vvrsthando : O. gilltlg .

IUI. HaAtrsi zsr Salzaag ösi iligsigei&iu
Ortskranitklkjai llr itrlis - U�terltidB

in Bcrlin - Llchtcrfelde .
Aus Grund der Verordnung des Reichs -

arbeifsniinister » vom 27. Februar 1028 Uber
MneÜr '

Am 2. März verstarb unsere Kollegin |
Martha Groger

Wir werden Ihrer dauernd gedenken . I
Pcrsoiinl b, LorwärtS - Filtale j

Neukölln , Neckarstr . 3.
Die ( Sinäfdjerung findet Donners -

lag , den 8. Mar, , nachm. !>/ , Uhr. Im f
Krematorium Baumschulenwez statt , s

siiiiitfirteiiiienf ®

OüülsiUtUiEi - MaiH !
lervaltjjjjstelie BciliiiH54. LigiznstraBt93/8S .
Seschästozeit vorm . 9 Uhr bi »nachm . 4Uhr .
Telephon : Amt Norden 888 bis «85

und 5392 bis 6393.

Achtung ! Achtung IIfVUii
Sa die Verhandlungen vor dem

Schlichtungsausfchuh gescheitert sinb, stn-
d.-t am Mitlwoch , den 7. März , nachm .
5 Uhr . eine

außerordentliche Vertrauensleute -
konferenz

im Lokal von TS a g nt r , ßotfbufet
Sfrabe 19 , statt . Erscheinen aller Der-
trauensleule ist unbedingt notwendig .

Bekanntmachung
Auf « rund der Verordnung über « runb

Föhne in der Krankenversicherung vom
27. Februar 1028 hat . der Vorstand be-
schlössen, die Lohnftufen mit Wirkung vom
12. März 1028 wie folgt sestjusegen :

Lohnstufe 1 —7 bleibt wie in der Bekannt¬
machung vom 17. Februar 1923 angegeben
bestehen , während die Übrigen 4 Lohnstufen
wie folgt festgesetzt wrrden :
Lohn - «rund - Beitrag
stufe - agesentgelt loI )n pro3 ; oq

VIII üb «230bi, «300M. 4000M . 400 M
IX „ 4300 . 8. 300 „ 8000 , 800 ,
X , 8500 w 12300 „ 12500 , 1200 .
XI , 15800 u dm übet 14000 . 1400 ,

St « Arbeitgeber sind verpstichtet . der
Kasse innerhalb einer Woche die zur Be-
rechnung der Beiträge erforderlichen An-
gaben auf den nnenigelliich von der Kaste
adgezedenenLohnveränderungs - ormuiaren
zu machen. — Erstattet ein ?irbeitgebcr
trotz dieser Aufforderung die Meldung nicht
fristaemä «, io kann der Kassenvorsland
isir feine Beschäfligten den Grundlohn in
der Höhe festfetzen, der für Versicherte
gleicher Art gilt 170 13

Die neuen Tabellen find am Schalter 10
und II unentgeltlich zu erhallen .

Berlin . Wilmersdorf , den 3. März 1028.
lt . Lnxalliardt Fr. Wlcmann

Vorsttzender Schrisifiihrer

Kaufgesuche
ROA zinnschmelze lauft Lötzinn , Er -

schirrzinn Weichblei und sämtliche Me-
talle . Andreasstraste 40. *

Piano », Fliig - i kauft
Te�eopreifen Pianomaga
rcuapiatz 2. Rollcndorf 33

zu höchsten
>in. Ba�a -
>7. 187/12»

Fahreadeataut , Linienstraste 18. sliOK *
Perser und deutsche Teppiche laust

höchstzahiend Reschte . Reutölln . Kaiser -
Friedrich - Ltraste 6. Tel . Reutölln 9128.

Kaufe alle Arten Säcke. Packieinwand ,
Nähgarn . Ziller . Ewinemiinderstratze 7.
Humboldt 480. _ __ _ *

Felleittkanf ! Hasen «der 5000 . —, Sie .
gen über 20 000. —, Katzen . Kanin , Mr.
talle , Säcke. Nähgarne . Bindfaden . Pack »
leinen , Emballagen , Schafwolle . Rost-
haare . Woldenderaerstr . 2, zwei Minu -
krn oom Bahnhof Wcistensee . AIrx . 1837.

Säcke Höchstpreise . Holzkamm , Neu .
kölln , Kaiser - Friedrichstr . 42. . *

Medizinslaschen , Kopfwasser - , Putz -
waster - , Dafiflascheu , Weinflaschen , all -
sonsttge kauft Glashandlung Alte Ja -
kobstraste 78.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
*

Metallschmelze , Neandcrstraste 38 tnur
im Ladens , lauft kZahngebisse . Platin *
abfalle . Soldsachen . Zilbersachen . Queck-
filber , sämtliche Metalle . _

*

Schallplatte » kaust . Höchstpreis . Schön »
haufer�ALee 80, nur Hof I._ �

Fahreadaalaus ,
fchinerltraste 71.

höchstzahiend . Sit -

Verkäufe
ieihhau , Flietrichstraste 2 (Hallrsches

Tori verkaufl spottbillig elegante Auelegante
Die Brauchenieitm >o. ! »iige . Schillpier , Paieto : ». Gelegenheit »

käuse : Sporipclze , Gehpelze , Käsen , acken,
���tla� !Achk - iNg ! WWM !

Mchs . aller ' Art .

falgenderwrise einzuieilen : ». m' iir, . Sil * * � - - - --

- - - - - -

Grund¬
lohn

4000 M.
8000 ,

12 000 ,
14 000 .

falgenderwrise einzuteilen :
Kastenmitglieder mit

einem Entgelt
Stufe 8 über 8 250 - 4 300 M.

. 0 , 4 800 — 8500 ,
, 10 , 8 300 - 12 . 300 ,
, 11 . 12 500
Scn Arbeitgebern , soweit sie Mitglieder

der Slule 8 beschäftigen , werden Listen zu-
gehen bzw. Au»: »nfl erbeten werden und
bitten wir , die dahin bezüglichen Fragen
sofort evtl . an den beireffenden Angestellten
zu beanlworien .

Der Bettrag betrügt : '

Für Snise 8 . . 400 M pro Tag
. . v . . «t0 . . .

. 10 . . 1200 . . ,
, 11 . . 1400 , , .

Siefe Veffimmung tritt mit dem 8. März
Ii « tu Kraft 178/1?

S » r Vorstand .
st. Tlllacli .

Vorsihender
F. Hanebers ,
Schrtstlllhree .

Msr des Ssteü:
<Ko « e « Theater )

7»/* Uhr : Berliner
MildabeniiKacIlttr *

P04
Varietfr -

Programm !
Raitdieii gertsttst I

y. Artur Schnitrlerl

« v . feito -Ttetfr ,
Prc ! ess . BerB ! ia ) *di ; � �

:

' . äajsc�
5l £i . 7' /fcSlg . a . 3U

Vollständig
neues

llkW - psiWIM f

Mmegxduutldl

rremdenlesioDSr

s �- Tiiawn - Ife - ifer
Ltssi . die kottfie
Fers . umer ui Jahren
haben XainyQ4�tiul

Casiac - Thcatsr
»BS»; Ihr neueUiUter '

tnlilaiüiiliiH

äSite
Fried riehst , « 0
Kclte Leipzigsr Str
Variate - Kabaratt

4V. a. 7V, Uhr.

Komisehe Oper
Ii ?1») Dir. : James Klein I7>/ . : I
' Internat . Revue in 28 Bilden '

! Surcpa spricht dauon
.

j 200 Mitwirkende l 6 Baliettitii
St. Jadtjcn «ea Alhamlira-Tlieatsri
ia Ltaöoj mit stinta tag), filrlsj

] sowie die bekanntesten Darf
| stellet von Bünne und ffiirn |

Vorverkauf ununterbrochen

WoiHiun�slausfiil
ia u nach Berlin

[ sowie von Berlin
1 nach auswärts

am schnellsten durch eine Anzeige im

ImLr Woniiiingsanzefgcr
«is ainelge Spezialzeitung für möblierte
Zimmer , Wohnungen u. Tauschvrohnnneen

Unkee dar Rubrik . Möblierte Zimmer ru vermieten " werden
Meldungen » on Vermietern kostenlos veröffentlicht

Verbund , inst d. „Qr. - Berliner Wohnungsanreiger " Ist der

flnzeiser für Gniiiislius - ood üeiiliSiU�riiäflfg
Bei allen ZeiianEShändlern und Kiosken zu haben .

Verlag und Hauptanzeiiienannahme ;
Zwihingtzcntrale ( ZZ . ) Akücngesellsdiaft

eruealemer itr . 3/6 :: Fernsprecher ; Dönhoff 8110- 3312

ruBemose Zar

Ferlßfinng

raurmge
DoL - Goid 900 gest . ?. 25000M . 2Q

einfache Trauringe , gest , von 6000 IN. an.
stakt alle Preislagen am Lager . Namen a. Etui
umsonst . Umarbeitungen und Anfertigungen
von Trauringen bei Goldzugabe in 24 Siunacn .

" Garantieschein für gesctzl . Goldgehalt I

Tranringfabrite Albsri Thal % Co. ,
C 19, SeydelstriBe 8 ( Splttelmarkt )

leH |
Haarpciler
§ oM . ZÄ
ffirrsti *i . DmsBstoflfe,

Seiden , Samt ,
iSmtlidu Firttkrirtikel
bkiicutsiül onltr Prsis

TeiiEablong
Mel. Spitd. Pehtirwini.
Fctersbnrgtrstr . 231

Donnerstag . S. Mörz , nachm . S 2lHr ,
im Lokal Nrckiing , Wasseriorstr . 71:

Sitzung
d. SZertrtiurnZleute U. Betriebsräte

Jeder Vettled muß vertreten sein !

Dontzerslaa . «. MSr, . nachm . S Ahr ,
im Lvlal Meichiorstr . 13:

Kruppenversammlung
aller in den Buchbrnckmaschine » .
Reparaturwerkstätten beschäftig -

trn Kollegen .
Saaesordnung : 1. Sie Lohn - und

Arbeitsbedingungen in unserer ©nippe .
2. Verdandsangeiegenheiien . 3. Ver¬
schiedene ». _

Mko - AMM- ZekriMi
Donnerstag , s . Mörz , abends 7 Ahr .

im Lvfai von Aon>e »eik , Jostystr . 7:

�nuktioniirkonferenz
aller Betriebsräte ti . BertrauenS -
lriite ver Slutp - ReParatur - KIctu -

betriebe tSrosf - BcrlinS .
Zeder Betrieb maß vertreten s-in!

Donnerstnn , ». ZNdrz , abends 7 Ahr .
im

<Sen»erkschast »ha»�
( Saal 2), Engel .

Bfrlranensiiinnk -Honfcrcnj
der Bctriebsrohrlrgcr nitb Helfer .
RWF " Sihnng der Branchen . Anter -
kammlssion um 5 Uhr in demselben Lokal

Jeder Betrieb mnh vertreten sein I
144/4 Dia Oetsoermallnng .

Teppiche , herrliche Perfermustcr . Di-
wandeckrn . Brücken billige ©clcaenhett .
Ncschke. Zieutölln , Kaiser - Fricdrich -
straffe I rn . _

• Ul/IT »

Einzelteile . Leiter - , Kastenwagen .
Gelegenheit , billig , ©lobu », Dresdener »
straffe 55. _ _

*

Aus Tcilzahlung . Elegante Herren -
bckleidung . Dinteranzllzc . Winler -
schlllpfer . Eutaways , Holen . Maffver -
arbeitung . Groffe , Lager . Begueme .
diatrete Raienzahluug . Leiser Sott -
lieb , Nollendorfstr . LÄ. nahe Rollen .
dorsvlatz . Geöffnet 0 —12� 8—7. _

•

Bettwäsche ! Enorme Preisermäßigung !
Deckbeitbrzllae 13 800. —, 15 810 . —,
22 300. —, Betllafen 8200 . —, 12 300 . —
usw. Uederschlaalaken 28 400. —, pas -
sende Plümos . Paradekisten , Hemden -
mch«, Louisianatnch , Inletts , Damaste .
Handtücher , Tisthwäsche , nur prima
Qualitäten , enorm preiswert ! Fachmän -
Nische, zuvorkommende Bedienung .
Stump « u. Jäger , gröffte Bettwäsche .
Epezialsabrif , Koltbuserk >amm dreiuud -
siebzig , Landsbergersttnffe achtundacht -
zig. Dresdenerstraffe dreiunddreiffig ,
Charloitenburg , Wilmersdorsersiraffe
siebenunddreiffig . _ _

•

Fcllkinkaus zu höchste » Tagespreisen .
Ehausseestr . 40. _ _

_ _ _ _ _ _
*

eäckecinlanf , Emballage . Zwirn -
Plane . Reufölln . Fuldastr� 28. _ _

*

Zahugebiffe , Goldbruch . Silbers - chrn
kauft Schneider . Brnnnenstr . 4L. vorn L

Bi , 755 055 alte Zahnzcbisse . Platin -
abfälle , Silberdruch . Quecksilber , Zinn ,
Kupfer , fämtlidfe Mciallfachen . Schlc -
sisci-rstroffe 80 Köpenickerftr . 89, Halle -
sirlle Adalberistr . ©oldschmelze Ehriftio -
nai . Fahrwrrglltnng . _

'

Zeitungen , Kilo 855, kaufe seden
Posten Altpapier , Bücher . Skripturen
sowie Weinflaschen . Leklflaschen , Kog»
nakflaschen . Weiffbierflaschen , Alteisen
bei freier Abholung zum höchsten Tages -
kur». Ifendahl , Blumenstr . 17, König -
stad- 7053.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _

*

Möbelcinkauf , Wirifdiaften , Nachlässe ,
Klaviere , Teppiche , Einzelmöbel . Küchcn.
Woldenbergerstr . 2. Alexander 1887. '

Achtung ! Säcke, ©ornc , Bindfaden ,
Felle , Stoffe , ganze Restläger . Schmuck-

Sozimalwagea , Tafelwagen ,
Auswahl . Woprrismart .

nickrrMaffe nur 71. Hof.

Gewichte
gnet . Köpe-

Leihhau » Nofenthaler Tor , Linien -
straffe 208/254, Ecke Rosenthalarstraffe ,
verratchW�� > �WMd > W�M��> > WI

enorm billig . Keine

AMkl SöAlSM ' Vllllllliz
vorwoilnngsflall « vorlin , SD LS, Anngestr . 80

Mlttwock , den 7 . März , abends G' l , Uhr
Bötzow - Brayerei , Prenzlauer Allee 2ift :

Versammlung
der Vertrauensmänner und vekrlebsräte aller
dem Reichsmanleltarif unterstehenden Betriebe
Tagesordnung : «erlchl ober bis Derhandlnngen

im Domabllmathunosamt .
Ohne Berdandsbuch und Funklionärkarte kein Zutritt I

_ Die Ottsoctrooltung .41/2

Für dir vielen B»<
weife herzlicher Teil -
nähme , anlätzllch der |
Emöicherunamewes
a nvrrgeffl . Mannes
Lrick Hilbert

lUl «iPerwaudt «n,Be - {
famuett sowie Ä
otbeitetn «. Kollegen 1
zerzttchstea Dantl

1H( nn « Hilgert .
ScnfsnOe befreit

»on •

LsiMMI
durch Reichels 8and -
v urmmittel . BOjä
Erfolge . M. 3000
für Kinder 1500 . —
( nach Alter ) . In den ]
Drogerien erhältlich .
echt nu » mit Firma
Otto Heidisl, Beilio 40.

ÄärHSfettsD
©arbati ) , Haibau »
KonNantin,Aarmi >rtz .
Aftikanoo . Manott .
Murati gibt ab unter
TagesprcisArnoGeh .
ncr & Co , Tadakw - j

Gummimäntel
Lombard wäre . _

_ _

Pelzwarenwegner , Potsdamerstraffe 43.
Streng reeller Pelzverkauf . Damenpelz .
waren , Herrenpelzwareit . Neuwaren .
Biele ©elegenheiten� _ __ _ •

KriejsanUlhejvttd�tmKjmcej�onjiONjjiiirjeg�

Heetentuchfleffe , Damcntnchftoffe , fpott -
bilbig . Biel « ©elegenhesten . Nenwaren .
Zgegnerleihhau », Pol »dam erstraff « 48. »

Pelzwaee » 88 Prozent beeabgefefft !
Kreuzfüchfe , Döste , Weißfüchse , Pelz -
inänlel , Katzenfacke », Eportpelzet Geh¬
pelze , ferner Herrenanzüge , Schlüpfer ,
«osllime , Mäniel verkauft Leihhaus
Moritzplatz Z«- . Krinc Lombardware . '

Enorme Preisermäffizung in Loden -
Mänteln , Manchester - , Khaki- , Woll- ,
Loden- , Reiirord - , Strichlodcn - , Sport -
und Arbeitsanzügen , Sporthemden nfw.
bei W. Fritz Bonin , Beuihstraffe 5. am
Spittelmatki . _ _ _ _ _ _142/11

Speilckariosfeln für Kantinen , Sc -
triebe liefert zu billigsten Preisen ©und -
lach, Temprihof , Werder straffe 8. k2872b

Wafferschläuche , Wasterhähnc , ©arten -
spritzen , intusporiadl « Kochherde . Ar-
niattiren - Industrie , Aausitzer Platz 15. *

'
Plüschpantosfel , dreihuuberl Paar .

Herrenarllllen , Damengroßen , geschtosten .
spottbillig . Neuwaren . Viele ©elegen -
driten . Wegnerleihhaus , Potsdamer -
straffe 48. «

fachen kantt Menee ,
straffe 25, Quetgeb . I.
Fahrgeld .

Immanuelkirch .
Alexander 281.

Mäbeleinkauf . Wirtschaften , ganze
Nachlässe . Kleidungsstücke , Dodcnrummel ,
höchstzohlend . M- n- r , Imnianuelkirch .
straffe Ä. Ouergebäude I. Alexand . 281.

Leim, Schellack , Politur kauft Möbel -
laden , Romintenerstr . 18. _

*

Schäfeehund , Dvdermann .
Sündin , kauft Fitzke, Niederschönhausen .
Bismarckstraße 7. _ _ _ _ _ _137/4

Sektkoeke . Weinkorke , Flaschenkapseln' '
- W' ch - idstraffe ö. '_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _Weinkorke ,

kauft Nachemstcin , Windsch

�V/erkzeum * u. MasthjneiiJ
Rägel . Schrauben . Leim lauft Wodtke .

Amsserdamerstr . 21.
Zündkerzen . Glühbirnen kauft Rödler .

Friedrich «: rocht »- «. _
*

Kngellaqee kauft höchstzahlend Elbin -
aerstraffe 8 ( Ztingbahnhos Landoberger -

Motar , Schellack , Lelm,
»eng. Tifchiereimaschinen
Oranienftr . l ««. M.

Nägel ,
schrauben
hrl ».

Tischlerwtrk -
kaust Ernst .

Holzschrauben
� Schmirgelleinen

Friedrichsgracht l .

Maschinen -
laust El»-

Oslaverkehr

$ i
PrachtrolTb Ulster

. . . . . . .

4 ( 000
Flotte Röcke . . . . . .890 ( 0 42000

Reinwoll . Strlelljeeken 30G00 39008
WuBderr . Fant . - u. Cover e . - Eänt . ? ( OOO

Hobel

Sosort Gelb . Ratenrückzahlung , durch
Psigner . Groffe�Frankfurierstrgffe 141. '

Sofort «eld auf jede Wertfache , ©old .
Silbersachen . OIntauf . Verlaus , auch
kommissumoweise . Wernctte , Blumen -
tlstlstraffe 15. Ecke Blllzwstraße . >

Unterrickt

Heinrich Mauree » Privat - Zuschneide -
schule, Aiexanderplatz , Singana König ».
graben . Fernsprecher Königstadt 830.

Verschiedenes
Spezialist für Wohnuugenotrechl ( Räu -

tnunn , Vlesailagnahme , Zw- augsvertrag ,
©crichtstraffe S1 (Nettelbeckplatzl . Spreä, .
stunden 4- - «. _ _

*"

Detcltivburean Stalchel , Ehausfee -
straffi u . Fernsprecher Norden 788«.
Beobachtungen . Ermittlungen . Auskünfte
allerorts . *

©robhdlg . . Pankst . Z4," '
ih. ; Moabit 21 14Teleph

Doppelriegel
225 ©ramm . 400, —
300. ©r . BIock 1100 . -
Schiiitzelpulper

1 P,un » 240, —
Soda . KI. »80, -

elfe «U200, -
DÜitner ,

©r . Fr«ikstirterftr . l »)

EnäQäfsnde ßonegalmSnle ! 82500 , mit Leder 98000
ESe &iate Kftjföme , reine Wolle . . 125000 139009
kmvrSSn . SeUeemaofci in menreren Farben 128000
aerrecgoinmhnänlel , beste Oaalbäi . . . VSS »
vsmenüummimSntet . beste VerarbeitünO . 95 VW
kstrildimtmanteZ aaf iloihtaller . . . . .81500
HamwarttarbiOe PiQsdimäntei , Hetzt . . . 82509

prima SealDl &sdunäntel . öeareftiie seidenpUisäi - , Telonr du
Nord - uns Krinuncrmäntei , nodeMoslQme , Kleider u . Jumper

Egp " In rcidier aisswabl jetzt spoKbtü ' 6 ! " BSK

| ixtrs - Abteilung fUr TraMerbgMeldungj
Trotz dieser billigen Preise gewähre ich bei Vorzeigung dieses Inserats

5 Pmz , Rabatfüg

Simon Weltmann
Damenkonfektion und Trauermagazin

1. Gesdrätt: Sellin W, KoMr . 37a l. Oesclrält: Beriio ÜO, fif fraikfurler Str. 115

MetaUdetten SOano . —, Ehaifelongueo
40 000. —, Patentmatratzen . Polsierauf .
lagen , Kinderdrahidett . Mcicke. August .
straffe 82- , Ouergebäude _ _ •

Möbel tauch Teilzahlung ) , komplette
Zimmer , Einzelmodel . Metalldotten
Wenger . Marsiliusslr . 8 tA. ' erandcr .
slaa ) . .

ä-. ■de!, - mr
An- uuch

oker SellJÖliTung .
Abzahlung . Land - 1Kleinst «

weht . Mstllorstwiffe 7 tW- ddingplatzX

Berttko
MW » �W >

_ _ _ _ _ _ _

c ■

_ _ _ _ _ _

■
77 500. —, Walchtoiletie » 18 000 . —, Flur
garderoben , Speisezimmer , groffe An«.
wähl in Einzelslücken , Pluschsofa
80 800. —, Küche 41 300. —, Ehaiselongne
44 800. - . , Bettstellen verkauft ©ottlirb ,
Rügenerstraffe 18. Bahnhof ©esundbrun -
nen . Beriand auch nach auffsihald .

!Lieferung frei Hau». •

| Möbel , groffe Auswahl , in Ruffbaum
und eichenen Schlafzimmern , farbigcn

B Küchen, einzelnen Möbelstücken . Even -
!| n>ill Zahlnngserleichterung . ©arisch .

j ! SIrala »er Platz i - 2. Ecke Fruchtstraffe .
jam Schresischen Bahnhof . '

Piaua » preiswert . Klavtermacher
fZink , Brunnenstraff « 88. »

Vermietungen
©ewerkschaltsaageftellicr , versetzt , sucht

sofort möblierte » bzw. leer ' » Zimmer ,
Äüchenbenutzuna . vffrvtcn A. Z. , Erve »
bition ©relfcnhaginerstraffe . 758

Ardeitsmei ' kk

-ellbte . 1. Telephon »
apparate sot orr ge-
picht. Dr . Georg
Seli >t,BerI . -<' "ei öne -

tzerg , Hauvistraße 9.

SMM - MMer
Frauen und Männer

werden sofort eingestellt

Verlin , Jmmoiiuelstrritt ' lr . 24 .

„ Pciersbursier Pias ; 4.

. Lausitzer Platz It/Iö

. Wattstr . 9

Neukölln . Siegfriedsiroße S8/SS .
Tempelhof . Kaiser - Wiihelm - Tt . S1
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